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|Jas Papsttum unter tränkischer Herrschaff.
f hat seine Papstgeschichte his ın

dıe Zeıt Karls des Großen fortgeführt. Aus diesem
seinem Nachlaß werden im folgenden ein1ıge bschnitte
vorgelegt, denen der Verfasser Jedo nıcht mehr die
letzte Formung geben konnte. Der krıitische Apparat
wurde gekürzt; ım wesentlichen sind HUr ıe Quellen-
belege stehen geblieben; die Auseinandersetzung mit
der Sekundärliteratur ist fortgefallen. Die Auswahl
besorgte .

Grundlagen un Auswirkungen
des fränkisch - päpstlichen Bundes.

Das Bündnis zwischen Papsttum und Frankenreich die
Mitte des achten Jahrhunderts hat E’poche 1in der abendländi-
schen Geschichte gemacht. Mit hm beginnt das „Mittelalter”
Denn dieses Bündnis hat der historischen Entwicklung Kuropas
auf Jahrhunderte 1ın die! Richtung gEW1€ESEN. Die diesem Bünd-
N1s eigentümlıche Mischung nd Verknüpfung germanischer nd
römischer, weltlicher und geistlicher tKlemente ist vorbildlich g -
worden für Struktur un W esensart der Staatsordnungen und
des geistig-kulturellen eens jenes Weltalters und Kulturkrei-
SCS, en 11a das abendländische Mittelalter nennt.

Eis zweı alte, aber in Wandlung neuecn KHormen be-

griffene Mächte, welche sich gemeinsamem Aufstieg stützten
un verbanden: das national-römische Adelspapsttum, welches
aus dem römischen Reichsverbande halb ausgestoßen wAaäar, halb
selbst hinausétrebte nd eınen Nneuecn Schirmherrn die
Langobarden für eın autonom VO Kaiser als römische P -
blica unter dem. heiligen Petrus als Führer organıslıertes Reichs-
italien brauchte, un!: das Frankenreich, ın welchem die pP1p p1in1-
sche Familie bereıits 1m unbestrittenen Besitz der Macht
WAäar, ohne daß S1€e jedoch den etzten Schritt, die rechtsförmige Be-
seıtigung der merowingischen un die Aufrichtung einer eigenen
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Dynastie vollzogen hatte rüherer Fehlschläge SC1HNES Geschlechts
eingedenk wartete Pippin miıt Vorsicht ab bis sıch für die
tehlende Legitimität eE1N€eES Königtums C1NCHN Krsatz 1n Gestalt
der moralischen Ermächtigung und geistlichen Weihung durch
die auctorıtas der Kirche gesichert hatte

Schritt für Schritt näherten sich die beiden Mächte,
Schicksalsgemeinschaft schließen Der erste erfolgte (0201

seıten des Papsttums, mı1ıt Hilferuf den Gregor 111 an

arl Martell FCZCH die drohende Finkreisung durch König Liut-
prand ergehen jeß Eine esandtschaft } Bischof Anasta-
S1118 (von ] ivoli) und Presbyter Sergius erschienen auf em
Seewege Frankenreich Sie brachten „Schlüssel VOoO Grabe
mıt den Ketten des Petrus d h C1N€ES JeENCT schon Gre-
DOTS des Gr Zeit gebräuchlichen Reliquiengeschenke, abgefeilte
Splitter VOIl den Ketten Petri eingeschlossen C1L1NECT kostbaren
Umhüllune Horm 10N€s Schlüssels als des Attrıbuts des Apo-
stelfürsten Dem 111 Symbolen denkenden Germanen mußte
dieser Schlüssel das echt nd die Pflicht des Petrus rab A

hüten und ZUuU schirmen, bedeuten, und on päpstlicher Seite
wurde solche Auffassung unterstutzt denn C1N€EM der nach-
folgenden Briefe VEr WIECS Gregor 111 auf diese Ehrengabe dn des
Schlüssels, „daß du nicht cdie Freundschaft der angobarden-
könige der Liebe ZU Apostelfürsten vorziehen möchtest, SOI1L-

dern WITNM eilends näachst ott deinen 1 rost TCerTr Verteidi-
(defensio) erfahren “

Es Wa  — 1€5S der letzte eindringlichste der vergeblichen Brieife
des Papstes Der erste, dessen Widerhall INa  am 111 den zeıtge-
nössischen rankischen Quellen hört 1ST eider nicht erhalten, nd

sind die posıtıven Anerbietungen, welche der Papst dem
11UI mittelbar erschließenFrankenherrscher gemacht hat

Deutlich ist zunächst der ogroße Eindruck en die päpstliche
Legation nıt dem kostbaren Geschenk hervorrief och niemals
SCı etwas gehört un gesehen worden heißt G5 bei dem Wort=
setizer Fredegars So konnte reilich {1UT Chronist schreiben.

ıta Gregorli SER Zusatz), ed Duchesne lib pont I‚la  D N9 Cod Car. NrT. E Epp H3 4A77 {f.) Quas vobis
ac u 252 (Cod.  direximus.
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dem Kunde über die altere merowingische Geschichte fehlte.
kinen Hilferuf gegen die Langobarden hatte schon Pelagıus 11

ın das Frankenreich ergehnen lassen un Reliquiengeschenke
hatte Gregor der Gr mehrmals al die Frankenherrscher ber-
sandt. Vielleicht aber meınte der Chronist auch mıt dem

Neuen, w as ım folgenden Satz ı1n s«stammelndem Latein AausSs-

drückte. daß der Sinn nicht ın allem zweifelsireı erhellt, der

Papst habe arl „eine Abmachung abzuschließen angeiragen,
derzufolge der Papst) VOLLNL Kaiser abginge und. dem Franken-
herrscher das römische Konsulat (?) feijerlich gewähre‘ *) Der
Jitel eines consul (honorarius) wWarlr schon dem Reichsgründer
Chlodwig vVOo Kaiser nach dem Brauch gegenüber germanischen

Das Jaßt sich ZUTFoederaten-Herrschern verliehen worden.
Stütze dieser Deutung 1Ns Weld führen, wenngleich dabei 1es-
mal der Papst offenbar ohne Wissen und Ermächtigung des Kal-
SCTS handelte. In seinen folgenden Briefen hat Gregor LIL arl
die Jitulatur consul allerdings nirgends gegeben; S1€e€ NneENNECN

ihn ın der Adresse subregulus, gegenüber dem dux oder
princeps Francorum ın rüheren Briefen einen Schritt weıter
in der Anerkennung seiner quasiköniglichen Stellung bedeutete.
Wenn der Papst VO  am} arl bereits 1n eınem Briete VOo 794
als excellentissımus filius noster patricıus sprach, ihm also den
höchsten römischen Rangtitel, en der Fxarch ührte, zubilligte,

wird 1a sich hüten mussen, auf cdie Titulatur, also auch aut
den consul- Litel, allzu großes oder SBar entscheidendes Gewicht

legen. Rechtmäßig verleihen könnte der Papst keinen amt-
lichen Jitel des Reichs:;: wenn sich ihrer gegenüber arl be-
diente, darf I1Lan daraus höchstens entnehmen, w1e selbst
sich Karls Stellung als „Verteidiger der Kirche dachte Der
rankische Chronist deutete die Absicht des Papstes als einen
„Parteiwechsel” vo Kaiser hinüber den Franken. Das Wäar

in dieser Horm natürlich 1LT1S, ennn einen Austritt aus dem Im-
periıum nd eın förmliches „Abgehen‘ VOIN Kaiser wollte un
konnte der Papst gar nicht vollziehen. Dennoch traf den

3) Cont. Fre  Q J9 MG. Ter: Mer. I1 179) pacto patrato,
ut a _ partibus imperatorı1s recederet eti Romano consulto praefato PIIN-
cıpe Carlo sancırel.
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eigentlichen Kern der Sache. Die anschließenden Lreignisse bıs
hin ZUT Weihnachtsszene des Jahres SO0 un darüber hinaus

Ludwigs des Frommen Kaisertum haben erwlesen, daß al

Ende des Weges, den Gregor beschreiten wollte, das Ausscheiden
des Papsttums AaUSs dem Verbande des östlichen Imperium stand.
Schon se1n Vorgänger, Gregor IE: hatte aut der ohe der natıo-
nalitalischen Revolutionsbewegung mıiıt solchen Gedanken
spielt, un eıne Stelle ın den erhaltenen Briefen Gregors 11L an
arl Martell verrat untrüglich, daß auch ihm der Gedanke nicht
fern ar, daß für die römische Kıirche der Frankenherrscher &.

die Stelle des Kaisers, der als „Verteidiger ” *) versagt hatte,
tireten sollte. Im Text des eınen Briefs apostrophierte er arl
als amatior filius Petri PprincC1p1s Das klang alı die kaı-
serliche Titulatur der Hormel des Liber diurnus „Duperscrip-
ti0 adc principem. S a nd der ilius Petri SOWI1€e die Ver-
bindung filius-defensio warececn 1n Papstbriefen die Kaiser be-
reıts Vo Ende des Jahrhunderts vorgebildet. Neben die-
S11 Anklängen al die Korrespondenz mıt dem Kaiser stehen
iM Diktat der Briefe Gregors 111 Karl Martell solche das
Kormular, mıt welchem VOT einer Papstwahl der Schutz des
Exarchen für die verwaıste römische Kirche angerufen wurde ‘).
Alles weıst ın die gleiche Richtung: daß der päpstliche Antrag

4) [)as Merkwort der anschließenden f ränkisd1-päpstlichefi Bezie-
hungen, defens1io, ist gleichfalls ın den Papstbriefen des Jahrhunderts

den Kaılser (J 118 fılıus IUUS defensor {UuuUS ; adıutor tuus)
vorgebildet.

5) 29250 Cod Car Nr. 1! (oz 476) fiimium dolorem cordiıis
eti lacrımas ıterata vicae tuae excellenciae necessarıum duximus SCT1-
bendum;: confidentes tTe SsS5SeC amatorem til1um Peitr1 princ1ıp1s aPO-
stolorum et nostrum, ei quod PTro 1US reverencla nostrıs oboedias InNan-
datiıs ad defendendam ecclesiam Dei et peculıarem DODU

6) Sickel OMmM1n10 pHS1IMO et seren1Ssımo victorı trium_-
phatorı, fılio, amatorı de1i ei domını nostr1 Jesu Chrıstı eic

7) 29250 Cod Car Nr. 1) LKit quon1am ad te pOost Deum CON-

fugı1um eECIMUuUs, eic J 4 29592 Cod Car. NT. 29 (: 477)
nobis apud te refugium facıentibus perveniıt actenus consolatıo; un

eU.Propter Deum subvenla: eccles1ie St Petr1. Senc1amus post
i1uam consolacıonem. Vgl er diıurn. LEX solam Christi de1 nostrı
corldıs oculos miserationem attollentes, ut ıpse dıgnetur subvenire de-
speratıs, und Schluß ost divyvinum nN1ım auxılıiıum ad vestram
excellentiam habemus Tfiducıam. Ecce eventum lugubrem
iudicavimus, qula ad nostram consolatiıonem humanum al NO  am habe-
MUuSs confugium.

Zischr. K.-G LIV,
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den Frankenherrscher Z defens1i0 eıiınen T' S für die VeOel'-

sagende defensio VO  z} Kaiser und eich schaffen collte.
arl Martell ist auf cdiese Anregungen, welche eine Schwen-

kung se1ner auft eiınem Bündnis mıt König Liutprand ruhenden
Außenpolitik erfordert haätten, nıcht eingegangen. Er beschränkte
sich darauf, die päpstliche Gesandtschaft mıt hohen Ehren
empfangen nd durch eine eigene, deren JLräger Abt (Gsrimo VO  un

Corbie un der Mönch Sigibert von St. Denis WarcHhH, Uun!' durch
reiche Geschenke erwiıdern.

Als annn die politische Macht der nächsten (‚eneratıon der
FKamilie völlig gesichert war und nach Karlmanns Abdankung
im Jahre 747 Pıppin als Alleinherrscher übriggeblieben WAarFr, da
glaubte dieser die Zeıt gekommen, das legitime Scheinkönig-
tum, dem selbst 1m Jahre 74A5 noch einmal in der Person des
Merowingers Childerich 111 ZU Fortleben verholfen hatte,
beseitigen. { Jer konstitutive Rechtsakt wWar die Königswahl des
bisherigen Hausmeilers durch die Franken un die I hroner-
hebung (elevatio), aber das merovingische Geburtsrecht Wär da-
durch allein noch nıcht ausgeschaltet. |Darum kam als zweıtes
die alttestamentlichem Vorbild entlehnte Salbung durch die
Bischöfe vermutlich unter Führung des Bonifatius, hinzu, also
eıne religiöse Weihe. welche VO  — den Germanenreichen bis dahin
1U das Westgotenreich ın 5Spanien kannte, un welche zugleich
Fıisatz der fehlenden Legitimität un Zustimmung des F,pisko-
pats dem Wahlakt bedeutete. 1eser Kpiskopat aber Wäar

durch Bonitatius’ Keformtätigkeit gewöhnt worden, 1m Papsttum
1€ höd'l‘St(ü Autorität in den letzten Fragen der Moral un! des
(Jewissens erblicken, un: die pippinischen Landesherren
selbst teilten und förderten diese Anschauung. So SINg denn

Vgl zuletzt Kıchmann, Kön1gs- und Bis  ofisweıhe, in SitZ.-
Ber der Münchner Akad 19928 Nr XE LE der dıe dabei VerTWEEIN-
deten Weiheformeln ın einer Freisinger Benedictio noch u  n die en
des ZU glaubte nachwelsen ZUuU können: Unguantur Manl
ıstae de oleo sanctificato, unde uncti unerunt C et prophetae, sıcut
unxıt Samuel Davıd ın e  E ut SIS benediectus TCX ın regno 1StO,
quod dedit tibı Dominus Deus IUUS SUP! populum hune ad regendum

fenenet gubernandum. Der Hinwels auf avıd, der an Stelle des
all. tirat, und auf eın durch einen Besitztitel göttlicher Verleihung (stait
u Erbrecht) begründetes Könıgtum scheint auf Pıppın ZUu passCH.
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diesem Begründungsakt einer fränkischen Dynastie eine
Anfrage ın Rom VOTQauUS, welche ihn rundsätzlich un allem bis-
herigen gygermanischen staatsrechtlichen Brauch unterschied
Man wird vermuten dürfen, daß diese Wendung al den Papst
on den Bischöfen un Bonifatius angeregt ar und die Voraus-
Seizung ihrer Mitwirkung darstellte, nd INa darf darauf Ver-

weısen, daß Pippin selbst sıch Zzweı Jahre vorher schon einmal
mıt kirchenrechtlichen Anfragen direkt den Papst gewandt
hatte 10) Nach dem Bericht der offizıösen Reichsannalen
Jahre 749 SINg eINeE Gesandtschaft Bischof Burkhards Vo Würz-
burg un des Hofkapellans unı Abts VO  am} St Denis Fulrad

Papst Zacharias mıt der Mitteilung, daß die derzeitigen K5-
nıge VOoO  en Francien keine königliche Gewalt mehr besäßen, und
mıt der Anfrage (interrogando). ob das gut se1 oder nicht Und
Papst Zacharias beschied Pippin dahin (mandarvit), daß besser
sel, der hieße König, welcher die Gewalt habe, als. der, welcher
ohne königliche Gewalt sen, auf daß nıcht die Ordnung gestört
werde. urch apostolische auctorıtas 11) befahl CT, daß Pippin KS-
nıg werde 12) Nur au dieser und anderen annalistischen Nachrich-
ten erftährt INan von der Sache, aber die Ausdrücke gleichén durch-
4Q Us denen, welche INa In jenem wen1ig alteren erhaltenen kir-
chenrechtlichen FrCSPONSU. Zacharias’ auf eine consultatio Pippins
VOoO Jahre 747 wıederfindet Danach ist ohl sicher,y daß

Der westgotische Usurpator Ervig eiwa hatte sıch E 681 Z  nBeseitigung des legitimen Königs am miıt der Autorität des SDPa-nıschen Landeskonzils begnü
10) Vgl KDLTL. (Cod. (ar. Nr. > 479)11) Au  Q, der ont. Fred sprach (c. 33) VOoOnNn auctorıtate praeceptapercepta) nach erfolgter relatione ad sede apostolitca, worauthin1ppın electione totıus Francorum ZUIN König Thoben WUur -
12) Die konstitutiven Akte der Wahl uıund rhebung SOWI1e die Sal-bung werden dann um TE 750 751) berichtet.
13) LE Cod Car. Nr. addiscentens pPerPippini vestram omnıum bonam conversatıonem ltaque, ut flagi-tavıt nobis um S: SUDEeTIUS Ifatus, filius nosterPippinus, ut de omniıbus ıtulıs reCSDONSUMmM demus mM a N-In responsıI1s. Dgl damıt dıe Naotiz der Reichsannalen,ferner Ann auriss. mMın. 1911, 28) ad inter-rogatiıonem COTUmM respondiı mandarYıt. ont. Fred. , (MG.rerT. Mer. 1L, 182) un i1lıio ei omn1ıumFrancorum m1ssa : sede apostolica.
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auch cdieser Bescheid schriftlich erteilt wurde 14) nd t+echnisch 1in

reSPpONSULN WAar. Neu Nar HNUur, daß nıcht über eine kirchenrecht-
liıche Yrage, sondern über 1ne <taatsrechtliche Frage eın solches

reSDONSUHL ergıing, oder daß u wenıgsten dem Schriftwechsel
über die Frage on päpstlicher Seite dieser Dekretalenstempel
aufgeprägt wurde. Mehr noch Nicht allein Jas päapstliche OÖN-

SUuN, sondern bereıts die rankische Anfrage War offenbar
unter Bonifatius’ un der Bischöfe FEinfluß SC  S  © cdas gErmMa-
nische Geblütsrecht auf eıinen k_ird1enred1tlidwn Begriff, die
Idoneıtät 23 gestellt, der seinerseıts spätantikes, insbesondere
römisch-staatsrechtliches Ideenerbe war 16)

Der letzte Merowıinger Childerich, der ZU Mönch geschoren
wurde nd 1m Kloster verschwand. War auych ohne diese päpsti-
liche Sanktion Pippıns für das Empfinden des Frankenvolks
bloß eın „falscher” Namen-König 17) nd schon vorher als Haus-
meıer setzten Pippın sowohl als seın Bruder arl ın Urkunden
ihrem ıtel den Satz el,; „dem der Herr cdie Sorge des

Regiments übertragen hat“ 18) Das eingeholte päpstliche respON-
SUiL wertete inan 1m Frankenreich neben der rechtsbegründen-
den Volkswahl demnach LUFEF als helfende Vermittlung eınes

Gottesgnadentums des NECUECI Königs. Dennoch konnte C nıcht
ausbleiben, daß 1 weıteren zeıtlichen. Abstand on den Kreig-
nıssen die Raolle des Papsttums bei der Erhebung Pippins Z

höherer Bedeutung stieg Schon Karls des Großen Biograph Kın-
hard sprach VOoO einem .„Befehl“ des Papstes, Ön einer Absetzung
Childerichs, und heß Pippın durch die auctoriıtas des Papstes

So e Pippıns rhebung un Könı in dieser Zeitschr. EHE
1934, 400 ff, der auctorıtas 1m Sınne VOoNn rkunde“ interpretieren
wollte

15) Am deutlichsten in de Formuherung des TON LaurIiss. breve
(N.Arch 28) respondiıt mehus atque S s1ıbhı vider1, ul
ille TE  W nominaretur et essel, qu1 potestatem In FesHn} habebat., quam
1lle qu1ı falso Te6 X: appel abatur. Zu potestas als Merkmal des echten
Königtums in der Patristik vgl Kern folg Anm.)

1 Vgl 1, Gottesgnadentum IL1IL Widerstandsrech 1Mm früheren
Mittelalter. 1915, F: mıt Anm.

Pertz-Kurze. 1895, 10) Hıl-17) Ann regn1ı Franec. ad 7592 (ed
tonsoratus est. Vgl auch Kerndericus vero, qu1 alse PE vocabatur,

2 187 Anm 23485 188)
Cui Omınus regendi CUTLaIlN commitlıt, Karlmann_ BM2, Nr.. 51

747 Pıppın BM2 NT 750
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VO Maiordomus Z König gesetzt werden 19) Gregzor VII aber
erschienen die Dinge bereits S daß der Papst den etzten Mero-
winger WESCH .„Nichtidoneität” abgesetzt und al seINEe Stelle
Pippin emgeseizt habe t20) 50 hat HIan das päpstliche reSPONSUHL
des Zacharias nıcht miıt Unrecht ‚„„die folgenschwerste 'Tat des
yanzen Mitielalters“ genannt .‘21) Es erötffnete ın der ewıgen Ge-
schichte des Themas Staat und Kirche eın Kapitel nd eın

Zeitalter.

Die konstanfinische / Schenkung un ihyrev Bedéufi:flg
für die „Zwei-Gewalfen‘- Lehre

Das constitutum (C’onstantini die „Sdienkung“ ist eın
Teıil. 1D auıch der berühmteste. des Dokuments WF eıINeE
theoretische Auseinandersetzung mıt all den großen Fragen,
welche die oJeichzeitige Politik des Papsttums beschäftigten Kis
Na zugleich eine Generalabrechnung mıt Byzanz und eine dem
inneren Wesen der äpstlichen Doktrin gemäße .„„.historische‘‘ Be-
gründung des „Schenkungs gedankens, der sich aus dem Resti-
tut1onsprogramm der res publica Komanorum herausgebildet
hatte nd in der Schenkung Pippins VOINL 756 ZuU. erstenmal -
kundliche Wirklichkeit SCWAaNN, endlich eine Renaissance
jener stadtrömischen Silvesterlegende, die einst bei en a-
cqhianischen F älschungen on 501 Pate gestanden hatte

19) ıta Karoli ® (ed Holder-Egger, 1911, 2) (Hildricum).Gqul 1USSu Stephanı s1c!) omanı pontıficıs depositus est; C. 1Dp1-
1.US autem PeT auctorıtatem Romani pontificis praefecto palatıı
BEX constıtutus.

0) Keg ıb VIAIL, 241 (ed. Caspar, Epp sel 1L, }Komanus pontifex 354 Francorum NO  — tam PICo SU1S IN1quU1-tatıbus C' quod potestalı tante 11 erat utiılis.
rFreSNO deposuit et Pıpınum In e1IUSs 10C0 substituit OMNESYUE Fran-
C} CNa 1uramento Lidelitatis ahbsolvıt. Dies letzte 1n wıillkür-
1 Zusatz. Der Verfasser des hıber de unıtate ecclesia conservanda
ıb SS b de lıte 1) konnte dagegen poiemIisierend al
Hand der Ttränkischen Reichsannalen doch UUr abschwächend IVıdetur Gregorius immerı1to hanc notam 1mposulsse vel Zachartiae
vel Stephano ut 1PS1 sola auctoritate Hilderieum 4 Zndeponerent. Einen Fad, SO meı1inte CI hatten Cdie Wranken em Mero-
wIinger, qu1ı huliusmodi erat 1uxta
nıcht YeEeSChWwOoren.

quod SUpPra dietum est, wohl Sar

21) E |‚ F Handhb. der Kirchengcsch.,y hrsg. VONn Krüger 11
(Mittelalter)
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Es besteht aber auch eine innere Verwandtschaft mıt ihnen,
enn iın beiden Hällen haben Freignisse VONn entscheidender und
die Gemüter erregender Bedeutung die gleiche‘ Wirkung einer
unmittelbar Tolgenden literarischen Spiegelung 1n der gleichen
dem Zeitgeiste nd der römisch-kirchlichen Atmosphäre cqcharak-
teristischen Orm gefunden: Wunschbilder der Gegenwart sind
iın Gestalt erfundener Dokumente angeblich ehrwürdigen Alters,
welche In eigentümlicher Weise die Mitte zwıschen Dichtung und
Fälschung halten, verwirklicht worden. Damals zeıtıgte das
Problau des Jurisdiktionsprimats 1m Symmachusprozeß den
durch erfundene Prozesse belegten Satz „DPapa nemııne judica-
..  tur, diesmal antwortete e1INn eEINZIEES, jel feiner konstruertes
Dokument auf eine Fülle aufgeworfener 1111d 1Ur erst teilweise
gelöster Fragen römische Autonomie, Begründung derselben.
auft Schenkung den heiligen Petrus, Emanzipatıon VOo  un By-
ZaAanz nach der gleichen Methode, indem ihre Lösung In
einem ILdealbilde uralter Vergangenheit aufzeigt.

Die LZeugnisse für eın Wiederaufleben des Silvesterkultes füh-
TC  > samtlich auf die Familie der Päpste Stephan 1 und Paul
Auf dem Areal ihres städtischen Familienpalastes der Via
lata begann Stephan I1 eine Kapelle für Reliquien des hl ]Dio-
N YS1IUS, die Au dem Frankenreich mitgebracht hatte, ZU

richten, ann baute Paul den SaNzZCH Palast Z11 eiınem Kloster
und errichtete 1m Innern eine Kapelle, ın welcher die

Reliquien des heiligen Silvester und des Märtyrerpapstes Ste-
phan barg. Diese Translation geschah 1mMm Rahmen einer ETO-
Ben Bergungsaktion VO  b Reliquien au den Gräbern der rOML1-
schen Kampagna, die teils 1n Verfall geraten, teils VO den Plün-
derungen der Langobarden bedroht WaTCcCIl. uch diese hatten 6S

insbesondere auft die Silvesterreliquien abgesehen, 616 wollten
S1e bei der Belagerung Roms 1mMm Jahre 756 erbeutet un: ın das VO

kurzem gestiftete Kloster Nonantula entführt haben. Das TOM1-
sche Silvesterkloster wurde griechischen Mönchen, offenbar ausden
Reihen der Emigranten, die VO  — dem Bildersturm 1m (Osten geilo-
hen WAarcCnh, übergeben, wWw1€e schon Stephan IL für die auf dem
gleichen Areal stehende Dionysiuskirche bestimmt hatte Von
einer römischen Synode des Jahres 761 erging annn eln Privileg
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Pauls für die Familienstiftung. Der ext verbreitet sich sechr
eingehend ber die Vorgeschichte der Gründung und ıst mıiıt
der reichen Besitzausstattung und den gehäuften Pönformeln
ihrer Sicherung persönlich gehalten, daß al den Papst selbst
als Verfasser annehmen dart iesem Hauskloster Silvestro
(in Capiıte) unterstellt Paul die Abhtei S, Sıilvestro Soracte
muiıt ihren TE1 Unterklöstern, die selbst Pippin übertragen
und ann von ihm zurückerhalten hatte ©) Das Bild des hl Sil-
vester findet siıch endlich auch unter den Fresken VO  S Maria
Antiqua, nd Darstellungen aus dem Leben Konstantin des (sTO-
en schmückten die Wände einer Kapelle bei Peter, ıIn welche
Paul gemäßl eınem on Stephan IL ın Frankreich getanen
Gelübde die Reliquien der heiligen Petronella überführte, un
die als eine Art Hauskapelle der fIränkischen Könige iın Kom
galt

Konstantin der Große und Silvester, die ın Bild un Schrift
der damaligen römischen Gegenwart wieder lebendig geworden
WarcNn, sind die beiden tragenden Figuren der fingierten Ur-
kunde. Der Kaiser mıiıt einem Volltitel, ungefähr em, der ZW1-
scheny 565 und 628 ıIn den echten Kaiserurkunden gebräuchlich
WAäar, nachgebildet wendet sıch al Papst Silvester und alle

1) 2346 Neben 23406, der Hauptquelle die iın der ita Pauli
(5= des 1LB pOont. benutzt 1ST), stehen Notizen in acta 10NySIlN 15 25 in Zusammenhang mıiıt der Fälschung 2316.und anscheinend selbständıg dann ın einer neuerdings Vo  u} 1©1-dinger efundenen Regensburger Chronik Sitz.-Ber der MünchAkad phil.-his Kl 1933, 65) Quo videlicet papa (Stephan I1.)ad S11a PTCVETSO 1pse apostolicus ob memorlam DionyS11 ecclesiamconstruxıt Romae illıcque cConventum Grecorum collocavit, eIUSs COMN-patrıotas, qul Cu languore curavıt. Exinde, ut Tertur, pontifices
pasche bis lectiones SC  M S FrCCAaS prımum, SCH atinas alteras ante
Omanıi pDostmodum decreverunt instituere annuatım ın vıgılia sancte

baptısma legere, quod USqUeE hodie abh hoc conventiu fieri licetindubitanter 10S credere.
2) Vegl Cod (ar. Nr. 235, ( 526
3) Hier empfing au das auituıL der 759 geborenen TochterPippins, Gisela, deren Patenschaft G: übernahm, Cod. Car Nr. 1 9511 Zu den Malereien vgl Duchesne Kab pont. 466 Anm
4) Constantinus, iın Christo Jesu Jis mansuetus maxXxı1ımusbeneficus (es pacificus) Alemannicus Gothicus Sarmaticus Ger-

mManıcus Britanicus Huniecus p1uUS felix victor triumphator SCHM DEaugustus. Vgl ZU Grauert, ın 15 1883., 61, und
CV1ISON, in Miscell Ehrle l' % I Von den häufigen Bei-

Francicus, W as der Fälscher aus naheliegenden Gründen
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SEINE Nachfolger, SOWI1E ‚alle katholischen Bischöfe, die durch
diese Konstitution der heiligen römischen Kirche untertan
sind auf dem gKanzch Erdkreise‘ Er verkündet zunächst allen
Völkern ıIn einer „Erzählung“ (enarratıo), W as C hristus 1n SEeL-
neHh Aposteln Petrus und Paulus durch Intervention Silvesters, des
uniıversalen Papstes, Wunderbares getian habe, und nımmt e1IN-
leitend Bezug auft ;„UNSCTC rühere pragmatısche Sanktion. , h
auf jJenes Gesetz, durch das nach dem Heiligenroman der Actus
Silvestri der neugetaufte Kaiser C hristus als wahren ott verkün-
dete Das anschließende ausführliche Glaubensbekenntnis ıst

der Formel VOo  S Konstantinopel 281 un!: einıgen jJüngeren
mıt eigenen Hinzufügungen zusammengesetzt. Daran reiht sich
e1in Bericht des Kaisers ber seine Bekehrung und Taufe, eıne
Mosaikarbeit Zzwelı alten Fassungen der Actus Silvestri.
In dem folgenden Hauptteil der Urkunde S} geht onstantın aus

VOo der Belehrung, die Silvester erteilte ber die potestas,
welche Christus dem hl Petrus durch die Binde- und Lösegewalt
mıiıft den Worten des Matthäusevangeliums (16, nd 19) ber-
gab „ D0 haben WIT natürlich erachtet mıt allen unsern Satra-
DCI, dem gesamten. Senat, den Optimaten nd dem Sanzech
römischen Volk, das unNnseTEMmM gJorreichen Imperium untertan 1st,
daß, wWw1€ Petrus als Vikar des Sohnes Gottes au{ Erden bestellt ıst,

auch die pontifices, welche die Stellvertretung des Apostel-
ursten führen, die Gewalt (potestas) des Prinzipats, VOoO  —

Pe Imperium erhalten, (eines Prinzipats), der mehr ist (am-
ausließ, w as aber P uch miı1ıt diplomatıscher Höfliel  el In Kalser
Maurılc1us’ echtem Briefe al den Frankenkönig Childebert Epp
111 148 Nr. 42) tehlte, während erseibe Kalser ıhn SONST gelegent-
lich führte Frei ertunden ıst Hunicus, wohl eın archaısch „kKonstantı-
nı  ch‘“ sSem sollender Zusatz.

5) Act Sılv. Prıma die baptısmatıs SU1 hanc legem €  1l, Christum
deum SsS5ec u  s qu1 mundasset leprae periculo, ei hunc debere
hibere olij abh INN1ı rbe Romano. vg vıson 230

Auch für diesen haben die aCctius Sılv die Anregung
gegeben, in dem Satze, in welchem S1E berıichten. daß der Kailser
vierten Tage nach der Taufe) der Kıirche und dem römiıschen Papst
das Privileg erteılte, daß ihn 1m anzcnh orbıs Romanus die Priester
(sacerdotes ummn Haupt haben sollten W1€e alle Beamte i1udices den
Kaiser. Dieser watz ıst VO Anselm Coll. Canln,. 55 und Deusdedit
Coll Canl,. E (c als ema dem ext des Constitutum
VO  am} der eigentlichen donatıo „utile iudicavyımus"“ etc. vorangestelit
WOTLT
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plius) als der, welchen unNseTEe iırdische Majestät empfangen hat

Und w1e NScCIC kaiserliche Macht irdisch 1st, haben WITr
beschlossen, die heiligste römische Kirche verehrend auszuzeich-
HCIM und mehr als irdischen Ihron den heiligsten Stuhl
des seligen Petrus ruhmvoll erhöhen. Wır verleihen iıhm (Ge-
walt (potestatem), Würde: gloriae dignitatem)  E Macht nd kaiser-
iche FEhre un: bestimmen, daß en Prinzipat haben soll ber
die 1e7r höchsten Stühle VOo Antiochla, Alexandrıia, Konstan-
inopel un erusalem sSow1e uüber alle: Kirchen des gesamten
Erdkreises. nd der jeweilige pontifex der heiligsten römischen
Kirche soll höher un der erste eın vVvonmn allen Bischöfen (sacer-
dotes) der Welt, un nach seinem Urteil (iudicio) soll alles,
ZU Dienste Gottes un ZUuU Festigkeit des Christenglaubens
besorgen 1st, verfügt werden.“

Hier erscheint ein gelasianischer Gedanke die höhere
acht der päpstlichen Gewalt gegenüber der kaiserlichen im
Rahmen der Primatslehre OM magısterıum ordinis et iurisdie-
tıonıs. ber als Verleihung durch den Kaiser nımmt sich das
theologisch seltsam ZCHNUS aus. er Verfasser ann nıicht In der
sicheren dogmatischen Tradıition des Diakonenkollegs gestanden
haben e

Vielmehr führen die nachsten Abschnitte der Fälschung deut-
lich in die Sphäre und den Interessenkreis der neuen päapst-
ich-lateranensischen Bürokratie. In .,  mM lateranensischen
Palast“ aßt der Fälscher en Kaiser die Salvatorkirche mıt em
Baptisterium ertı  ten und S1Ee Z „Haupt und Gipfel aller
Kirchen des gesamten Erdkreises” erheben S} während die _

deren Kirchengründungen St Paul und St Peter mıt den reichen
Schenkungen 1n allen vier Weltgegenden, „ Judaea Graecia Asıja
TIThracia Africa Italıa nd den Inseln“ neben ihr zurücktreten.
ıcht St Peter, der den NEUCN germanischen Völkern gegenüber

7) Dies (neben anderem) hat schon 1KO1laus verhindert, sıch der
konstantinischen Schenkung, namentlich dem ()sten gegenüber, Z he-
Qenen. Vgl } r, |Die Konstantinische Schenkung, 1926, 16 unten.

8) Als solche gult S1e bereits Martin I! 079 ecclesia Salvatoris
nostrı Jesu Christi. QUaC cognomınatur Constantınlana, prıma ın
tOTO mundo constructa ei stab
imperatore. ilifa est beatae mexqorige Cogstant?no
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Inbegriff un: Name der römischen Kirche geworden WAar, SON-

dern der alte römische Bischo{fsitz iıst dem Hälscher die päpstliche
Zentrale, und dieses patriarchum der Bürokratie seıt dem au

gehenden siebenten Jahrhundert stei1gt 11ULIL ZUFLEC Wiürde eines
palatium CHMLDOT, enn iıst & Ch der Fälschung nıchts anderes
als der Kaiserpalast Konstantins, der durch Schenkung n den
Papst übergeht 2 und allen .„Palästen des. ZaN2ZCH Krdkreises
voransteht und vorleuchtet‘, w1e€e die römische Kirche allen Kir-
1enNn. Vollends die Folge, welche die Palastschenkung nach sich
zieht, kennzeichnet en Hälscher als Angehörigen der päpstlichen
Bürokratie nd ihrer nıcht „gelasianischen , sondern arıstokra-
tisch weltlichen Vorstellungen und W ünschen hinsichtlich des

Er 1aßt den Kaiser nıchtVerhältnisses der „beiden Gewalten“
1U seine Krone, Gewänder, Abzeichen und W ürden den
Papst verleihen, sondern laßt ihn fortfahren: „Den ehrwür-
digen Klerikern verschiedener ordines, welche der heiligen TOML-
schen Kıirche dienen, sollen nach UNSCTICIT Verfügung gyleiche Höhe,
Sonderstellung (singularıtas), Macht un Vorrang haben., w1e S1e
unNnscTrTEN Senat zıeren, das ist, sS1e sollen Patrizier und Konsuln
werden und mıt anderen kaiserlichen Wiürden geschmückt W |

en nd den gyleichen Schmuck W1€e die kaiserliche miılitia 10)
soll der Klerus der heiligsten römischen Kirche tragen.“ Herner:
„Wie die kaiserliche Macht miıt verschiedenen Ämtern, Kubiku-
laren, Türhütern (ostiarli), W achen, soll auch die heilige roöm1-
sche Kirche ausgestattiet sSe1IN.144  Untersuchungen  Inbegi-iff und Name der römischen Kirche geworden war, son-  dern der alte römische Bischofsitz ist dem Fälscher die päpstliche  Zentrale, und dieses patriarchum der Bürokratie seit dem aus-  gehenden siebenten Jahrhundert steigt nun zur Würde eines  palatium empor, denn es ist nach der Fälschung nichts anderes  als der Kaiserpalast Konstantins, der durch Schenkung an den  Papst übergeht®) und allen „Palästen des ganzen Erdkreises  voransteht und vorleuchtet‘“, wie die römische Kirche allen Kir-  chen. Vollends die Folge, welche die Palastschenkung nach sich  zieht, kennzeichnet den Fälscher als Angehörigen der päpstlichen  Bürokratie und ihrer nicht „gelasianischen“, sondern aristokra-  tisch weltlichen Vorstellungen und Wünschen hinsichtlich des  Er läßt den Kaiser nicht  Verhältnisses der „beiden Gewalten“  nur seine Krone, Gewänder, Abzeichen und Würden an den  Papst verleihen, sondern läßt ihn fortfahren: „Den ehrwür-  digen Klerikern verschiedener ordines, welche der heiligen römi-  schen Kirche dienen, sollen nach unserer Verfügung gleiche Höhe,  Sonderstellung (singularitas), Macht und Vorrang haben, wie sie  unseren Senat zieren, das ist, sie sollen Patrizier und Konsuln  werden und mit.anderen kaiserlichen Würden geschmückt wer-  den. Und den gleichen Schmuck wie die kaiserliche militia 10).  soll der Klerus der heiligsten römischen Kirche tragen.‘“ Ferner:  „Wie- die kaiserliche Macht mit verschiedenen Ämtern, Kubiku-  laren, Türhütern (ostiarıi), Wachen, so soll auch die heilige römi-  sche Kirche ausgestattet sein. ... Auch verfügen wir, daß die  Kleriker der römischen Kirche mit Tüchern (mappulae) aus  schneeweißem Linnen ihre Pferde schmücken und so reiten sol-  len und daß sie wie unser Senat Schuhe aus Filz (udones) von  schneeweißer Farbe tragen. ... Vor allem aber ermächtigen wir  unseren heiligsten Vater Silvester und alle seine Nachfolger  wen er aus unserem Senat in Gnaden nach eigenem Willen zum  Kleriker zu machen wünscht, doch keinen, der sich hochmütig zu  gebärden wagt !*).“  >  9) So übrigens schon in den actus Silvestri.  10) Imperialis militia (orparteia) sind die Optimaten vom Beamten-  adel, vgl. Du _ Cange, Gloss, s. v. S. 83.  11) Nullum ex omnibus praesumentem superb  e agere. Gemeint istuch verfügen WIT, daß die
Kleriker der römischen Kirche mıiıt Tüchern (mappulae)
schneeweißem Iinnen ihre Pferde schmücken nd reıten sol-
len un daß S1€e€ w1e€e UNSCEFE Senat Schuhe Filz udones) VOo.  b

schneeweißer Farbe tragen. Vor allem aber ermächtigen WIT

1NSeTCIL heiligsten Vater Silvester und alle seıine Nachfolger
WEelIl C Aaus NSCTCIHN Senat in Gnaden nach eigenem Willen ZuU

Kleriker machen wünscht, doch keinen, der sich hochmüt1g
gebärden wagt ‚00

9) So übrigens schon in den aC{IuUS Silvestr1.
10) Imperialıs miılıtıa (OTPATEIO) sınd die UOptimaten VOLN Beamten-

adel, vgl Du Cange, 0OSS, V

11) Nullum omniıbus praesumentem superb E  E Gemeint ist
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Die päpstliche Bürokratie 1m Patriarchum lateranense, die miıt
dem erschwinden des kaiserlichen Statthalters ber den Dukat
VOo Rom In der Stadt selbst tatsächlich bereıits die Verwaltungs-
hoheit dici0) 1n Händen hatte und ach diesem Muster eıne
ideelle rCcs publica Romanorum konstrulerte, die siıch 1 Rahmen
des ım per1um Romanum nıicht mehr unter, sondern neben den
Kaiser stellte, wollte diese Nebenordnung in der onstantı-
nischen Schenkung auch außerlich sichtbar machen durch einen
vollen Parallelismus des kaiserlichen nd päpstlichen Regierungs-
apparats, den. S1e zugleich historisch als uranfängliche Anord-
Nung des christianisierten Kaisertums sichern sıuchte. In der
Einzelausführung dieser parallelen Würden, Abzeichen und Vor-
rechte machte sıch jenes Streben nach sichtbaren „singularen‘
Merkmalen breit, welches Auswirkungen der Primatsidee in die
nıederen Bereiche des Allzumenschlichen ’12) darstellte. ber auych
eiINn ernsthafteres Motiv ist nicht verkennen, namlich die uück-
sicht auf die Überreste byzantinischer Verwaltungshoheit in wel-
terem Umkreis, auf jene duces 1n Campanien, Tuszien us  ; die

kaiserlichen Beamten ZUuU einer landgesessenen Aristokratie
geworden. und 1U die nächsten un eigentlichen Rivalen
der äpstlichen Zentralverwaltung die tatsächliche Macht 1m
werdenden „Kirchenstaat“” wurden 13) Die Konflikte, welche
1er erwuchsen und in der Holge SE heftiger Entladung ührten,
kündigen sıch bereits zwıschen den Zeilen des konstantinischen
Textes all.: Wenn für die „römischen Kleriker 1 verschiedenem

eın gewaltsames Faındringen VO.  b Optimaten In den Klerus denWillen des Papstes.
12) Zum Vorrecht der mappulae vgl den Konflikt mıt avenna unter

Gregor dem Großen und ıta „ onon1s ed Du s ne 368 ff
über die antıpathıa clericorum diesen Papst, weıl dem SYIra-
kusanischen Dıiıakon un Patrimoniumsrektor „‚onstantın mappulum
ad caballıcandum utile conecessıt.

zenden Aufsatz Grundherrschaft und Bürokratie 1m Kıirchenstaat VOo
13) Vgl ri { N, Gesch. Italiens IL, 2’ 295 {t. und dessen glän-
bis um Jahrhundert In Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirt-

schaftsgeschichte VIIL, 1909, 146 [dDieser Beitrag ZU Interpretation
der konstantinischen älschung ist VO.  S durchschlagender Überzeu-
gungskraft fu1 die Entstehung in Rom und 1m Schoß der päpstlichen
Kanzle1 um 760 er en nachfolgenden Versuchen, die älschung
doch wıieder nach dem Frankenreich, und 1NSs Jahrhundert, ZUu

verlegen, das Urteıl spricht,
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ordo die führenden Schichten der römischen Geistlichkeit
die bald darauf mıt dem Namen .„‚.Kardinäle als C111 NECHES errTr-
schendes Gremium ahnlich dem alten Diakonenkollegium hervor-
treten sollte, Patrizier- un: Konsulrang testgesetzt wurde,
wurde S16 damit sichtbar ber alle JENG duces erhoben Wenn
aber VO Papst 1e Ubernahme VOoO Angehörigen des „„Ddenats >

der weltlichen Arıstokratie ursprünglich byzantinıschen Be-
mtenpatents dieses bedeutende klerikale (Gremium ugestan-

den zugleich aber die Gewährung aus freiwilliger päpstlicher
Gnade betont und jeder „hochmütige Übergriff VOoO  ; arıstokra-
tischer Seite abgewehrt wird sieht In al deutlich 65

Der hohe römische Klerus rekrutierte siıch J bereits vorher
teilweise aAUS der Aristokratie, nd die päpstliche Bürokratie VO  —

Laienstand War dabei die eigentliche Vermittlungsstelle Der 1A17 1-

stokratische Nachwuchs diente siıch ihr hohen klerikalen
Stellen CMPDOTF, aber gelegentlich mochte C} auch vorkommen, daß
Aristokraten von bereits hoher W ürdenstellune den Übertritt 111

den Klerus AaUuSs ehrgeizigen Karrıeregründen erstrebten oder ar

ETZWINSCH suchten Man weiß 7U mındesten VOIl CINCM, em
Konsul nd dux heodotus, der nachmals PTIMICCT1LUS wurde,
nd dessen Neffe als Hadrian 11i Jahre DL en päpstlichen
Stuhl bestieg 14)

Der Fälscher kommt annn och einmal auft die Krone zurück
als die kaiserliche Hauptinsignie, welche Konstantin dem Papst
verleiht U1 hinzuzufügen, Jaß Silvester „über der COTONI des
geistlichen Standes, die Ehren des Petrus rag durch-
au nıicht gelitten hat sıch C116T goldenen Krone Z u becienen
weshalb ihm der Kaiser as schneeweıiße phrygium aufis Haupt
setzte dessen sich alle SC11HNE€E Nachfolver bei teierlichen Auftizügen
(procession1ibus) bedienen sollten, ‚1B Nachahmung uUunNsSsSecC Im-
perium ” —_ Auch die Schenkune des Lateranpalasts kehrt mehr-

14) Vgl ıta Hadrıanı / az  S Duchesne. ISb pon 15 14
Anm Nach C164 Inschrı:£tt 111 Angelo dı Peschiera (1 C.) Watr e
vermutlich re 255 PTIMICCFTIUS und der Vorgänger des Christo-
phorus.
15) Processio ist also nıcht kirchlichen Sinn, sondern als die pTO-

CESS10 imperlalis culminıs verstehen.
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mals wieder, nd wird ihr jene weıtere Schenkung angefügt,
welche das Dokument S weitberühmt gemacht hat 99  1€ Stadt
Kom un:! d“e Provinzen Jtaliens un der abendländischen KRe-

gionen , 5 Aorlan der potestas und dic1ı0 des - Papstes unter-
st+ehen collten. .„Daher“, so_ lautet die Begründung, ‚haben WIT
clie passende Vorsorge getroffen, unser Imperium und UunNnSeTC

Herrschgewalt (regni potestatem) nach den orjientalischen Keg10-
2ıCcNn übertragen (transferri d transmutari), und 1n der Provinz
Byzanz eıne Stadt mıt Namen, gebaut und dort ulNnser

Imperium xeEseiZL; enn CS ıst nıcht recht, daß dort der irdische
Kaiser Gewalt habe, WO der Prinziıpat der Priester und das
Haupt der oOQristlichen Religion Onl himmlischen Kaiser einge-
sSetiz ist.  ..

Diese Schlußsätze tühren tiefsten 1n die Absichten nd
die Gesamtauffassung des Fälschers hineın. Dem Weltbild sel-
NCT Zeit päpstliches om., kaiserliches Konstantinopel cibt
5 eINe Rechtsbasıs: als Grundlage dient dabei cdie gelasıanische
Zweigewaltenlehre. ber CS verbindet sich mit diesem alt-päpst-
lichen eın neu-..kirchenstaatliches” Motiv mıt der 1U auch raum-
lichen „Irennung der beiden Gewalten“ ertolgt zugleich die Er-
richtung einer päpstlichen. potestas und diecio 1ın Kom, während
das kaiserliche imperium nach dem Osten abwandert. Was für
Kaiser Justinian nach der Rückkehr von Aftfrika nd Itahien 1n
die unmiıttelbare Reichsgewalt 1ın der Promulgation der Institu-
tionen och Synonyme >  Cn WAarcH, dicio Romana NnNOstrum-

imperıum 16) - ddS P} Jetz auseinander: Clie Romana dicıio
päpstlich nd so1l angeblich schon seıt onstantıin dem Gro-

Bßen FCWESCH se1IN, das kaiserliche Imperium steht 1U noch ım
(Osten praktisch In Kraft Das ist das Autonomieprogramm der
T’esSs publica Komanorum., Ins Mythische cqhristlich-kaiserlicher Ur-
zeıt erhöht und ins Universale abgerundet. Miıt dieio und potestas
hatten die Päpste schon ihre patrımonialen nd eigenklöster-
lichen Besitz- und. Hoheitsrechte bezeichnet, die Begriffe hatten

16) e 111C0S quidem sudores nOostros barbarıcae gentes sub 1uga
nostira deductae Cognoscunt et tam Afrıca q alıae 1n  1MmMeTOosaec

provinclae pOost tanta emporum spatıa nostrı1s victorils caelest1
L1UH1LLNE al
protestantur.

tıtıs ıterum dicıonı Romanae nosStroque a‘ddi-tae impe_eri9
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annn unmerklich offentlich-rechtlichen Charakter angeNOoOMMEEN
1n den offizıiösen Schilderungen des Liber pontificalis un der
päpstlichen Korrespondenz über die Restitutionsirage. uch
die konstantinische Schenkung stellt die päpstliche Herrschaft 1m
‚ Westen nıicht außerhalb des imperıum Romanum, der 1'CS

blica Sie schafft kein Imperium des Papstes 17) sondern
der alte Begriff des Imperiums, VO  nn dem die Okumenizität g —
wiß nicht trennen ist, bleibt bestehen, und jener erstrebte
Parallelismus päpstlicher un kaiserlicher Khren ZeiI£ den Häal-
scher och völlig ın der alten geistıigen un!' kulturellen Sphäre VO  u

Byzanz wurzelnd. ber das kaiserliche Imperium zieht sıch völ-
lig ın den „Osten‘ zurück. Dem FKälscher schwehbht also mehr VOT

als 1Ur der Umfang des Autonomieprogramms der | W publica
Romana 1n der Garantieurkunde on Kiersy, geschweige die
unvollkommene praktische Ausführung derselben in der Schen
kung Pippins on 756 Andererseits denkt aber sıcherlich auch
nıcht das „Abendland‘. 1m Sinne und Umfang der ad-
niısch - römischen Staatenwelt der LTolgenden mittelalterlichen
Jahrhunderte. wenngleich die Urkunde naturgemäß späater
verstanden und gedeutet worden ist Sondern meınt 1U  —_ die
„abendländischen Regionen‘ des imperı1um Romanum 18) Der
WHälscher hatte eın e«:htes historisches Bild Wie den Lateran
für die ursprüngliche Residenz Konstantins hält, dachte
sich das eich des viıerten Jahrhunderts ungefähr 1mMm Umfang
des imperıium Romanum seıner eigenen Zeit Daß Konstan-
tıns Zeit noch jenseıits der Alpen Provinzen des römischen Reichs
estanden hatten, wußte offenbar Sar nicht, und bezog
die germanische Welt 1n den Kreis seiner Absichten ber-
haupt nıicht ein.

17) Vgl dıe Sanctio, iın der Konstantın seine Nach{folger, die Großen
und den Senat und unıyersum Un ın toto orbe terrarum
1ImpDer10 NOSTITO subliacentem SE ahrung der enkung Äuf f ;;'d'ei‘t:

anderen
Stelle des Dokuments entnehmen, der Kaiser die Patrımonien der

18) Was sıch darunter vorstellte, kann 11a  am jener
römischen Kırche „1M Orient, zident, nördlichen und siudlichen

Italiaenden, ist ın Judaea, Graecla, Asıa, Ihracia, Afrıca,und  Geg den verschiedenen Inseln“ bestätigt. Auf den „Okzident“” entfällt
bei dieser Aufzählung der Gebiete des Imperium NUr „Italien und
die Ins
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Nur iın zweıerlei Hinsicht gyreift das Programm der Konstan-
tinischen Schenkung über den politischen Besitzstand der e1ge-
Hen Zeit Iın talıen auch ach den Pippinischen „Restitutionen
hinaus. Kür einen Langobardenstaat in talien ıst bei der Schen-
kung VOo  am ‚„‚Rom nd allen Provinzen, Orten und Staäadten 1493:
liens“ eın Platz mehr. Daß diesem Staat seıit Pippins Kın-
greiten die Stunde geschlagen hatte, ein Vorgefühl, dessen
Kichtigkeit die folgenden Ereignisse bestätigten, s1e auch
die römischen Hoffnungen des konstantinischen Kälschers nıcht
verwirklichten. Der andere Bereich aber, der „alle TOvinzen
Ltaliens“ notwendig mıt umfaßte, der Kaiser Leo 111
dem westlichen Patriarchat entrissene „griechische‘ Siden der
Halbinsel. aß auch 1er die Hoffnung auft ‚„‚Restitutionen der
Patrimonien und der kirchlichen boedienz ın Rom nıcht be-
graben WAarL, bewiesen die Briefe Stephans I:E Pauls ebenso
W1€e die späateren Ereignisse. Wichtiger aber als chiese 3e] un
verschieden gedeutete territoriale Umschreibung der päpstlichen
Sphäre ist der grundsätzliche Punkt der Iranslation des Impe-
rıum nach dem Osten durch Konstantıin. Der wirkliche historische
Vorgang, daß Konstantin seıne Residenz un: den Schwerpunkt
des Reiches nach Konstantinopel verlegt hatte, erfuhr nunmehr
eine Deutung, welcher die Ideologie der römischen Primats-
idee nd die praktische politische Erfahrung gleicherweise An-
teil hatten. Aus dem historischen pOost OC, daß der päpstliche
Primat, gerade weil Rom nicht mehr Mittelpunkt des imperium
Romanum und Residenz eınes Kaisers WAar, seinen 1deenaufstieg
hatte nehmen können, machte der Fälscher eın teleologisches
propter hoc onstantin selbst hatte CS, Gottes Ratschluß g ‚m.
lenkt, gewollt. weil der „Prinzipat der pontifices ” nıicht durch
E1n konkurrierendes kaiserliches Imperium gleichen Ort be-
einträchtigt werden sollte. Daraus erwuchs ann die weıtere
praktisch-politische J hese, daß die ‚.beiden Gewalten‘”, die Ge-
lasıus begrifflich geirennt nd einander gegenübergestellt
hatte, auch raumlich getirenn SeEIN müßten. So klar und konse-
quent W1€ In einem Phantasiegebilde oJeich der konstantinischen
Schenkung, WO die Gedanken leicht beieinander wohnen, ist
1ese These ın Jjener Welt, wWOo sich 1m Raume die Sachen stoßen,
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A  Sn
freilich nıemals verwirklicht worden. Die „geistliche Gewalt“”
stand 1MmM AbBendlande VOT der Tatsachenwelt eıner Vielheit „welt-
licher (Gewalten‘“ So hat sS1e iın diesen entscheidungsvollen Jah
rechn aus den Postulaten ihrer Idee heraus eın Donpeltes getan
eiınen o Jeich dem byzantinischen Kaiıser raäumlich ternen Schutz-
herrn angerufen, nıcht unter Langobardenherrschaft 1mMm CTI'-

oberten Rom kommen, und sıch durch Schenkung des rankı-
schen Schutzherrn einen autonomen Herrschaftsbereich ıIn talien
gesichert.

Aus dem Zusammenspiel solcher Aa UsSs der päpstlichen Idee CT'-

wachsenen Gedanken un jener irdischeren, ın der römischen
Aristokratie und päpstlichen Bürokratie betriebenen Herrschafts-
bestrebungen ist der Kirchenstaat erwachsen. Die „geistliche Ge-
alt“ hat siıch angeschickt, in einem CNSCICH Bereich selbst 711  —

‚„‚weltlichen Gewalt“” werden, I8  z autonom VO  u jener ‚„‚welt-
lichen Gewalt“ ZuUu bleiben. ber diese Rechnung ist nıemals gjatt
aufgegangen. Insgesamt aßt sıch die: konstantinische Schenkung als
eiıne theoretische Generalabrechnung des Papsttums mıt Byzanz
kennzeichnen: aber diese Abrechnung erfolgte nıcht 1ın dem Sinne
eines Bruchs oder eıner völligen Lösung VO Reich So sechr dıie
Frankenpolitik des Papsttums antikaiserlich eingestellt WAarL, S!

bewiesen schon die Formeln VOo  m der LCS publica Romanorum,
daß die päpstlichen Autonomiepolitiker ein Ausscheiden AauUusSs

dem eich nıcht dachten, un:! die konstantinische chenkung
zeıgt überdies mıt dem erstrebten Parallelismus päpstlicher nd
kaiserlicher Ehren, w1e€e völlig die Bürokratie ZU IN miıindesten
noch in der alten geistigen UnN!: kultureilen Sphäre vomn Byzanz
wurzelte.

Hadriim un arl der Große
Der uüberraschende Besuch des Frankenkönigs mıt einem (5€=-

Tolge geistlicher un weltlicher Großer und starker Heeresmacht
rregie bei dem Papst „gToßes Staunen un Erregung‘‘ *)
Kihest schickte dem nahenden Zuge alle römischen iudices bis

viıta adr ; 3 s ıb pont. 496
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ZU. dreikigsten Meilenstein ) mıiıt Bannern enigegen. Am ersten
Meilenstein empfingen ihn die Scholen der Milizen un der San-
gerknaben mıt Palmen- und Olivenzweigen und Gesang der lau-
des Auch Kreuze wurden iıhm be1 diesem Ehrenempfang entige-
SCcCH geiragen, „W1e Sıtte bei Fmpfang des Exarchen oder Pa-
TIC1US ilr  . arl stieg e1m Nahen dieser heilıgen Zeichen mıt
seinen Großen VO Pferde und verrichtete den Rest des Weges
bis ZU. St Peter zu Fuße ort empfiing ihn an Karsamstag
MOTSCHS der Papst der 5Spitze des römischen Klerus. Auf den
Knien un die einzelnen Stuten küssend gelangte der Franken-
könig ZU Atrium, sıch der Pforte der Basılika
Papst und König umarmten und and ıIn Hand das Innere be-
traten, empfangen mıiıt dem Gesang des .„‚Benedietus qu1 venıt 1n
nomıne Domini“. Zusammen mıt dem römischen un rankıschen
Gefolge stıiegen. beide ZU— Dankgebet für den CTTUHNSCHCH Sieg
ZU Apostelgrabe hiınabhb

Darauf „bat der Frankenkönig den Papst Erlaubnis, die
Stadt selbst Z Gebet ın den übrigen. (Haupt-)kirchen besuchen

dürfen“ Den Langobardenkönig Liutprand hatte INa  > von

einem Betreten des fremden Hoheitsbodens innerhalb der Stadt-
mMauern abzuhalten verstanden, Konstans IL., der letzte Kaiser,
welcher l. 663 1n Rom erschienen s hatte e1INer Eirlaubnis
nıcht bedurft. Dem fränkischen Schutzherrn wurde sS1e erst
gewährt nach erfolgter Eirneuerung des Bündnisses VOon 754 1n
Gestalt eiINes wechselseitigen. Austauschs VOo Eiden mıiıft dem
Papst Von dieser, wieder a Apostelgrabe vollzogenen ere-
monı1e Öönig und Papst noch gyJleichen Karsamstag ZUTr

Lateranbasilika, WO Hadrian eINEe Tauffeier abhielt. Am Oster-
MOTSCH wurde arl VOon St Peater mıt großkem Gefolge nach St
Maria Maggiore ZU Festmesse geführt und VOoO  m dort ZU Papst-
ahl 1m patrıarchium Lateranense. Am Montag hielt Hadrian
1ın Karls Gegenwart Messe In St Peter, Dienstag 1n St Paolo

2) In loco V Nobas, . am Nordende des Sees VO  a Bracei
Duchesne Ü: 516, Anm

alnoQ, vgl
Vel dazu ita Sergili ed Duchesne 379 (: Qui1 derXar Johannes Platin) S1C abdite venı1t, ut NeCc sıgna NC banda CU.

milıtia Romanı exercıtus OCcurrissen!t el i1uxta consuetudinem in COMLl-
petent. loco.

Zischr. Kın LIV., 11l
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Am Mittwoch Zing der Papst abermals ZU König nach st
Peter hinaus, nd Cr begannen. die politischen Verhandlungen.
Hadrian legte dem König die Urkunde VOo  S Kiersy ZULE Bestätıi-
ZuUunNng VOT. arl ließ sS1€E vorlesen nd genehmigte sS1@e. Er ließ eine
wörtliche Wiederholung durch seıinen Kapellan nd Notar Hithe-
F1US ausfertigen, korroborierte sS1e miıt seinem Handmal un! Un-
terschritten der Bischöfe, Herzöge und Graften. Die Urkunde
wurde auft dem Grabe des Apostelfürsten niedergelegt und mıft
feierlichen Eiden Karls und se1iner Großen bekräftigt. Weitere
durch die päpstliche Kanzlei hergestellte Ausfertigungen der
Urkunde ahm der König mıft siıch

Das Papstbuch bezeichnet die Urkunde als eiIn „Schenkungs-
versprechen Das War eine mdeutung ihres ursprünglichen
Rechtscharakters als (Garantıe eıines durch Restitutionen wıeder-
herzustellenden früheren Besitzstandes., eine Umdeutung, die sıch
ın der päpstlichen Korrespondenz mıft dem Frankenreich seıt der
p1ppinischen Schenkung VO  n} 756 un! ınter ihrem FEinfluß all-
maäahlich vorbereıtet hatte. Von Hadrian Aaus gesehen War diese
umgedeutete akterneuerung, zumal Wenn INa  b seiıne prakti-
schen Schritte gegenüber dem Dukat von Spoleto denkt, eine
energische Wiederaufnahme der pä'p stlichen Versuche, dem
schmalen LEirtrage der Schenkung VO 756 eine Erweiterung 1n der
Rıichtung des terriıtorialen unschziels der konstantinischen
Schenkung geben. Für arl dagegen War die Neuausfertigung
der vaäterlichen Urkunde eın selbstverständlicher Akt der Pietät
und Vertragstreue, aber nıchts wenıger als die Verkündigung
eines eigenen Regierungsprogramms. War doch selbst eben
1m Begri{ff, den Langobardenstaat, dessen Eixistenz Voraasset:
ZUNS un! Anlaß der Garantieurkunde VO  — Kiersy BCWESCH WAar,

von der politischen Karte streichen. Daß CT selbst nıcht daran
gedacht hat, die Urkunde 1U 1n ein „Schenkungsversprechen

verwandeln, zeıgt se1n ZaAaNZCSs Verhalten ın der Folgezeit, das
ıIn den territorialen Fragen ebenso zurückhaltend blieh w1€e das
des Vaters Auch ware die zweı „Interessensphären der Ur-
kunde on Kiersy uu  — ın sehr allgemeınen Zügen und eilig mıt-
tels einer unausgeglichenen F’lickarbeit aus Vorurkunden abge-
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steckt worden, so daß dieses 1)okument eine ernsthaf te Grund-
Jage für reale „Restitutionen nıemals abgeben konnte.

Mehr noch Indem arl VO  u Rom 1Ns Lager VOoO  am Pavia zurück-
kehrend die elagerung siegreich FEnde führte, Desiderius als
Gefangenen über die Alpen abführen 1eß nd das Langobar-
denreich seinem eıgenen 1n Personalunion angliederte, hatten
auch Schutzvertrag un: Bündnis von 754 eiınen veränderten 1ınn
bekommen. Nun nıichts mehr gab, das der fränkische
Schutz arbeiten sollte, mußte dieser Schutz Selbstzweck, mußte
der „Schutz herr der römischen Kirche ZU Herrn schlechthin
werden, W1€e der Kaiser bzw. seın Exarch als sein Beauftragter
BCWESCH Wäar. Der mächtige Bundesgenosse ın der Ferne wurde
der übermächtige Nachbar. Bei solchem Mißverhältnis der realen
Macht konnte eın „Bündnis nicht mehr geben. Karls Biograph
Einhard hat eın griechisches Wort überliefert: „Den Franken
habe ZUIMN Freunde, aber nıcht Z U1 Nachbar“ mag ihm VO.  vun
Rom her a Uus den Kreisen der Kritiker des herrschenden
Frankenkurses zugeflogen seın denn präagte eben diesen
Gegensatz zwiıischen der Lage von 754 un! VOoO  mn} 774 mi1t roß-
städterwitz 1n eın Bonmoaot.

Die Rückwirkung dieser ecucCN politischen Verhältnisse auf
die Besitz- und Herrschaftsansprüche der päpstlichen T’CS publica
Romanorum War derart, daß Hadrian ıIn einem Briefe all arl
VO  — Ende {(4 In cdie Klage ausbrach: „‚Deine geistliche Mutter,
die heilige römische Kirche, nd WIT selbst sind 1n große Demü-
L1gung, Niederung nd Mißachtung geraten, da as, WIT ZU
Zeit der Langobarden ın uUuLLSCTET Gewalt, Ordnung und Verfü-
ZUNg hatten, Pı Euren Zeiten die Bösen und Verruchten, welche
UTrTEe un: uUuNnseTrTe Widersacher sind, Gewalt entreißen
suchen. So wird ulls Von vielen UlNsSseCeTeTrT Feinde schmähend ent-
gegengehalten Siehe. nichts VOoO  m em. W as versprochen wurde,

4) ıta Karoli rat nım SCHMDET Romanis et Grecis Francorumsuspecla potentla. Unde et illud Grecum: TO DpdvKOV QiNOV EX1C, YITOVA,QOUK EX1IC
Er kann 093 selbst in Rom gehört aben, als von Karl1m Jahre S06 In Sachen der Reichsteilung geschickt urde. Das Wortwird SONST gewöhnlich Sanz allgemein aut die gespanntien iräankisch-byzantinischen Beziehungen der Spätzeit Karls

2408, Cod Car Nr
Gr bezogen.
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iıst rfüllt worden, un: obendrein iıst das, w as VOo  a} König Pippin
heiligen Andenkens geschenkt wurde, wıieder entrıssen worden.

|)as zielte auf Erzbischof Leo von Ravenna nd Wäar ahnlich ber-
trieben wıe einst dieKlageStephans 11. VO  un 755, daß „kein Fußbreit
FErde restitumlert worden SEl .  ewo: Ravenna administratiıv völlig in die

päpstliche T’CS publica Romanorum einzuordnen, w1€e Stephan
1L 117X ersten Ansturm VOoO  a 751 unternommen hatte, War aut die
])auer ıIn Anbetracht der großen Tradition der Exarchenresidenz
nıcht gelungen. Erzbischof Serg1ıus bereits scheint mıt dem schwa-
chen Regiment Pauls eine Übereinkunft getroffen haben,
der zufolge ıhm eine Art Delegierter eıgener Amtsgewalt 1mM Ge-
biet des E:xarchats überlassen wurde. Hadrian E, auft die Wie-
derherstellung des Rechtszustands „„ZUX Zeıt Stephans II <e p —-
chend, War damıt schon anlaßlich es Paulus Afiarta-Prozesses
auf ravennatischen Widerstand gestoßen. Jetzt, nach dem Zu-
sammenbruch des Langobardenreichs, scheint Erzbischof Leo
CHNSCIC Fühlung mıt dem fränkischen Landesherrn nd
unter solcher Deckung eine eigene autonome Amtsgewalt 1m Be-
reich des „Exarchats” angestrebt haben. Er hielt, wWw1€e Hadrian

klagte, „verschiedene Staädte der Emailia, nämlich Faenza Wor-
limpopoli Forli ( esena Sarsına C omacchlo, den Dukat FWHerrara
Imola und Bologna iın se1ıner Gewalt un! behauptete, s1e seıj1en
ihm mı1 der SAaNZCcCH entapolis (von arl) verliehen worden 5
Entsprechende Versuche In der Pentapolis die Ravennater ber-
hoheit durchzuführen, se1en dem Widerstand der Bevölke-
runs gescheitert. DNagegen se1en 1n der Eimilia un 1n Ravenna
selbst dıe päpstlichen Beamten (actores) verJjagt und durch avell-

natıische ersetzt worden. Die Gebiete. = welche sıch handelte,
während der etzten Angriffsbewegung d es Desiderius in

langobardische and gefallen. Nach em Zusammenbruch des
Reichs hatte Hadrian auch 1er w1€e 1n Spoleto den Versuch
selbständiger Rekuperationen gemacht, mußte aber bald ein-
sehen, daß ohne die Hılfe Karls nıcht vorwärtskam. Damit

7) In 2415, Cod (ar Nr 54, 5 576 (Embolum) und JE. 2416,
Cod. (ar. Nr 55, s 578 ist das ın bezug auf Imola und Bologna
behauptet, welche tatsächlıch och nıemals 1m päpstlichen
esen Aarch: Besıtz g-
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aber SINg es nıcht schnell, w1e€e gehofft hatte. Noch 1m näch-
sten Jahr führte ° weıter Klage, daß Leo den päapstlichen
saccellarıus Gregor, der die Beamten aus Imola un Bologna
AT Vereidigung auf Sit Peter und arl nach Rom überfüh-

sollte. nıcht hereingelassen un: solchen aus en übrigen
FExarchatsstädten die Reise nach Rom Z Fmpfang der Bestal-
lungsurkunde verboten habe Vollends beunruhigte Ha-
drian als C .  N einem Briefe Karls erfuhr, daß Leo per-
sönlich rankıschen Hof sel, ohne daß sıch nach
seiner Rückkehr das mindeste In eıner Fxarchatspolitik geaN-
dert habe 9 abei hegte CI° och weıt schwereren Argwohn
< en Erzbischof un scheute sıch nıcht, ihn e1m Franken-
könig anzuschwärzen. Er habe. schrieb ın einem Briefte, 1n
Schreiben VOo  — dem Patriarchen Johannes VO Grado erhalten
un übersende unverzüglich 11) den Hof „Wir sıind sehr
betrübt geworden, als WIT das (Blei)siegel dieses Briefs VOT-

letizt 12) fanden. Es iıst VO) Erzbischof Lieo gelesen worden., ehe
Fa an XS gesandt wurde. Daran magst du sehen, wWwW1€e trügerisch
die TIreue dieses Mannes ist, enn aQUus keinem anderen Grunde
nat en Brief zuerst geöiffnet und gelesen, als u wWw1e€e allen
offenbar ist, den Inhalt Herzog Arichis VO Benevent
UNSCTE nd deine übfigen Feinde mitzuteilen.“ und

Der Zweck 1eses Alarmrufs wohl, arl endlich —
neuten persönlichen Fingreifen In talien Z veranlassen. Schon
Für Oktober Z hatte der König selINne Ankunft* iın Aussıcht
stellt 13) aber ber dringenderen Angelegenheiten WarTr die FWFahrt

8) 2415 2416
9) Vgl un Folgenden 2415 VOm ()kt 775

w1e 5
10) Die gleichen Klagen kehren In dem Briefe ]'1 2416 November
11) Viıcesima sepiıma Nnım Oectobrii mens1s 1psa ad 105 pervenıtepistola, et protinus NeC potum He cıbum SUMSIMUS NEqUE 1105 NECYJUEAU1LUS scr1ptor nOstrae apostolice relationis, sed eadem hora eodemquemOomentTto 1psam hıs nostrıs apostolicıs syllabis vobis trans-M1ISImMUus.
12) Quon1am sıtonlatas bullas ei1usdem epıstolae repperımus. Wie

C555 scheint, z  aTrecn die Einlaufs- un Auslaufslöcher der Siegelschnüredurch Bohren einer „Röhre“ in dıe Lätung , ausgeweıtet, daß sichcie Bulle abstreifen heß Die Stelle ist soweılt ich sehe, en H swiä-senschafttlern bısher enigan M
13) Vgl 241  M Cod Car. NT 1, D 5/1
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unterblieben. Auch jetz 14) Ende: 775; erschlen Ur eine e€Uu«cC

königliche Gesandtschait Bischof Possessor und Abt abı-

gaud und S1E kam nıcht zuerst nach Rom, sondern S1INS ZU-

nächst den Herzögen VOoO Spoleto un!' Benevent. Das War

eıne schwere un ınerwartete Enttäuschung tür den Papst *®)
icht Ur, daß der Könıg die Anklage ILe0 VOo Ravenna

ignorlerte, SINg atuch über die VOoO Hadriıan vorgenomMMenN
Annexıon von 5Spoleto für die TESs publica Romanorum hinweg
und verhandelte mıt Arsilus, dem angeblichen „Feind” des fran-

kisch-päpstlichen Bündnisses ) Hadrıan mu Bte erkennen, daß
an sich rankischen otfe e1In. anderes Bild VO der terrı-
torialen Neuordnung machte., als ihm be1i seiner frisch Zzugrel-
fenden „Rekuperationspolitik” vorschwebte 17) \Jer Auftrag der
Gesandten autete vielmehr darauf, eINne Verständigung zwischen

dem Papst und Spoleto hberbeizuführen. Als S16 nach Rom kamen,
veranlalte S1€e adrıan, seinen Gesandten. den saccellarıus Ste-

phan, Herzog Hildebrand. senden, un ihm Geiseln für
e1iINn persönliches Frscheinen In Rom Verhandlungen an

bieten. ber dieser Gesandte ar  d“ . wWw1€e der Papst arl
schrieb, „„den Herzog ın grokem Irutz, weiıl Gesandte des Her-
ZOS> Arichis VO. Benevent un der Herzöge Rodgaud VOo Friaul
un Reginbald VO  u Chiusi 18) beı ıhm weilten un einen VeOLI-

erblichen Plan wider uns schmiedeten, daß s1e kommenden
März (776) sich zusammentaten mıft eıiner Schar Griechen und

14) Vgl 2418, Cod Car. Nr. 56, (3 580
15) Nos 111CO, secundum qualiter M1SS1IS vesitirae regalıs potentlae

decet, praeparationem SCU. ei caballos In obv]ıam direx1-
IN US. 11L ©  DC, dum Perusiam eonN1uNXsissent relaxsantes reCcio itınere

ualıter VeSITO {)eo protecio cul-ad nNOS coniungendum, secundum
mıne direct1 uerunt ei ut VeSTITOS onorandos apıces relegentes inven1-
MUS, despicıentes apud Hıldibrandum iın Spoletium perrexerun(.
Es kann natürlich keine Rede davon sSe1IN, daß die (Gesandten wıder
den Auftrag ihres Herrn gehandelt hätten.

16) Spoleto Wäar ın der nächsten Zeit uıunter raänkıscher, nıcht unter
päpstlicher ZJoheıt.

17) Qul1a et 1psum 5Spoletinum ducatum praesentalıter offerufstis
protector1 VESITO Petro, schrieb Hadrıan mıt Berufung auft dıe Ur-
kunde Von 774

hm Vvon dem Bischof Stephan VOoONn18) Hadrıan gab die Nachricht, die
Neapel zuge OM MEN WAäaT, einem Briefe Vo Anfang 776 a Karlweıter: 2422, Coad. Car Nr. 5 9 583
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Adalgis, Desiderius’ Sohn, un W asser un Lande ber
uUuLXs herfielen, die Stadt Rom überrumpelten, alle Kirchen C:
tes plünderten, den Schrein (ciborium) des Petrus entwen-
deten, und NS, W as ott verhüte, gefangen abführten und den
Langobardenkönig 1m Widerstand Eure königliche Maje-
stat wıeder einsetzten‘

Wieviel von diesen au Angst oder mıt A bsicht übertriebenen
Verschwörungsnachrichten wahr d läßt sıch nıcht mehr fest-
stellen. Der Griechenschrecken jedenfalls eın Phantom.
denn seıit dem ode Kailser Konstantins bereıts 14. Septem-
ber 775 x Waäar unter Leo VO Angriffsabsichten der kaiser-
lichen Politik aut dem westlichen Schauplatz keine ede mehr.
Von den übrigen Verschwörern hat 1Ur KRodgaud VO Friaul An-
fang 776 einen Aufstandsversuch gemacht, den arl rasch nıeder-
schlug Dann erschien ıhm die Gesamtlage wen1ıg bedrohlich,
daß VO  un einem Zug nach Rom entgegen Hadrians Hoffnungen
abermals Abstand nahm und vielmehr nach eiınem Aufenthalt
1n den nördlichen Gegenden taliens bis ZU H1 Juli iın die Hei-
mait zurückkehrte 20)

Die päpstlichen Briefe zeigen seither eine andere Taktik ın
der Rekuperationspolitik. Hadrian hatte eingesehen, daß die
bisherigen ethoden der unerschütterlichen uhe Karls schei-
terten, und daß CF mıt selbständigen Ukkupationen auft Grund
der „Schenkung“” vVo 7L  > nd mıt Verdächtigungen seiner ıta-
lischen Gegner nıcht vorwärtskam. In einem Brief Maı
778 21) rief CT wıeder das (Schenkungs-) Versprechen von
{74 22) baute aber weıterhin seine Forderungen uf anderen
Grundlagen auf Er beschwor das Bild des oroßen Konstantin,
welcher der Kıirche „die Gewalt ın diesen westlichen (Hesperiae)
Landen geschenkt“ habe, un verglich mıt iıhm den ‚„ NCUCH

S 583
19) 1esen verklagte In anderer Brief D&  4;  D Cod (Car. Nr. 5 '€1 Karl ön Wegnahme des castellum Felicitasastello) (Citta dı
20) Auch eın angesagter Besuch Karls iın Rom zZzuUu (Ostern (7S ZUTaufe eines Schns Pı

NT Ta  M
ppın kam nıcht zustande, I 2425, Cod Ca1T

21) I< E  OJ  CI
secundum promissionem (4JUaN polliciti est1s eıdem Dei apostolo,
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Konstantin _ den ott ihr Jetzt gegeben habe. „Auch alles
übrige”, fuhr der ext tort, ,  a verschiedenen Zeıten
Kaiser,. Patrizıer un andere gottesfürchtige Männer 1 (se-
biet VO  Z Tuszien, Spoleto, Benevent und dem Patrımonium der
Sabıina dem hl Petrus und der römischen Kirche geschenkt haben,
w as aber VO  > dem ruchlosen olk der Langobarden viele Jahre
hindurch entrıssen worden 1St; moge ihr Kurer Zeit restituiert
werden. Darüber haben NIT viele Urkunden (donationes) ın C

heiligen lateranensischen Archiv (SCr1n10) un senden 1E
zwecks Vorlegung durch ANSCTIIL Gesandten eIN, Kurem aller-
christlichsten Königtum Genüge tun arl hatte also Belege
für die Einzelansprüche des Papstes verlangt, und indem Ha-
drian darauft eEINZINg, kehrte ia jenem erfahren In Pauls
etzten Jahren Zzurück, da die Feststellung der einzelnen
iustitiae Petri Sing Diese vorgelegten Urkunden (donationes)
betrafen u aber DUr prıvaten Patrimonienbesitz innerhalb der
genannten politischen Bezirke, nıcht öffentliche Hoheitsrechte
WwW1€e sS1e Hadrıan anfänglich für Spoleto beansprucht hatte 23)

Fis gelang dem Papst 1n der Yat 24) sich durch einen and-
streich der Stadt lTerracına bemächtigen. Ein Rechtstitel da-
für War nıcht vorhanden. ennn Terracına gehörte se1ıt der Neu-
ordnung Kaiser I eos 117 nıcht Z UIM Dukat VO Rom, sondern

Dukat VOoO  5 Neapel. Aber war dabei autch 1Ur die Ab-
sicht, e1In Pfand für die Verhandlungen über die Rückgabe der
Patrimonien 1M Bereich VOo. Neapel ıIn die and ZUu bekom-

23) Daß Hadrıan hıer Verzicht geleistet hatte, erg1ıbt sıch aUus 24929
Cod Car Nr 65, 5992 VO.  m 9—80) eir. Beschaffung VO  — Bau-

holz für St Peter per vestiram regalem praecellentiam i1lss1iOoNEM dirı-
gatur 1pse magıster in partıbus 5Spoleti et demandatıonem ıbıdem de

qu1a iın nostr1s finıbus tale lıgznamen mınıme1PS0 faciat lıgnamen
reper1ıtur. Ahnlich wagtie 1m Bereich VOIL angobardıisch- 1 uszıen
Nnu  b noch. Karl Entfernun des dux Reginbald VO Chius1], der das
castellum Felicitatis (Cittäa cı as  O), vormals (jastalde g'„

Wal, okkupıert und die (päpstlichen) castellanı herausgeworfen
hatte, ersuchen. Zwar sprach davon, dal GQUAC Petro vestra
excellentia offertae SUunNt, peCr In1quum argumentum abstol-
lere nhelat et 1ın SWl PTOPT10 servıt1o e0OS 1abere des1ıderat, ber weıter-
hın 19 modo praenomınatum Reginaldum iıbıdem usclae partıbus
sSsSe permittatıs, sed q illum e1 agendum cedatis. Daß arl aber

1esem ESU! entsprochen habe., darüber verlautet nıchts
24) Vgl. zum folgenden J 2428, Cod. Car Nr. 64, G 594
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Men 3 7Z7u Ostern C025 oder 780) hatte 11a  - ber die Stellung
VOoO. fünfzehn Geiseln den Papst verhandelt und ausgemacht,
daß die Neapolitaner cie /Zustimmung des patrıcıus Vo Sizılıen
Z  — Herausgabe der Patrimonien erwırken soliten, WOSCZCH annn
Terracina un! Geiseln Neapel übergeben werden würden.
ber Arichis VO. Benevent, behauptete der Papst, habe alles
vereıtelt, da 1U darauf aus sel, samımen mıt Adelchis „UuNns

euretwillen ZUu bekämpfen‘ Terracina In durch eıinen
Gegenstoß der Neapolitaner wıeder verloren, und 1U stellte
Hadrian A{l arl das Änsınnen, Z Entsatz der Stadt, ‚„clie
WIT St. Peters, und Dienst unterworten haben”,
die Milizen on Juszien nd Spoleto samt den Beneventanern
„1IN UuNSCTIM unı Dienst“ auizubieten 11Ild weıterhin (saeta
und Neapel Zweck der Wiedererlangung der dortigen Patrı-
monı1en der römischen Kirche erobern „und un un:
Hoheit dicio) ZU unterwerfen“

Nur nebenher und VO terne hatte der Papst dem ‚NCUCH
Konstantin“ die oroße erdichtete Schenkung über „Hesperien”
gezeligt, hütete sich aber wohl, aıch dieses Dokument vorzulegen.
Selbständig ın der ıhm eigenen Weise betrieb die suditalischen
F’ragen weıler 2)’ ın denen Beibungen mıt en Interessen Karls
als Langobardenkönig wen1ıger ZUuUu befürchten waren. Streitob-
jekt Warein zunächst einıge Urtschaften des römischen Campa-
ıen und Hauptgegner Herzog Arichis von Benevent, der nach
dem Zusammenbruch des Langobardenreichs den Souveränitäts-
titel princeps NZCHNOMMEN hatte Von ihm behauptete der
Papst, daß ıIn geschworenem Bunde miıt den Leuten On

Jerracina nd (Gaeta Jene Ortschaften „der Gewalt nd Hoheit
(potestate et. dicione) des h! Petrus entreißen nd em iın (‚aeta
residierenden kaiserlichen patrıcıus VOoO Siziılien unterwerften
wollte  .. ermittelnde Vorschläge des Papstes, Je tüuntf Notahbhle
a Us den streıtigen Ortschaften über Rom Aa arl Klärung
der Fragen ZU senden, wurden abgewiesen, und entschlofß?
sıch Hadrian ZU einem eigenen kriegerischen Vorstoß dem

25) Nos quıdem PIO nıhılo degutqm us 1psam cıyıtatem Terracinen-
SC versicherte der Papst dem ÖN1g.26) Vgl 2424, Cod Car Nr. 61 Vo Maı {{8, O 586
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ersten papstlichen Feldzug iın der Ceschichte des ‚Kirchen-
staats  5 6 27) ; deis hi Petrus, un: EUTE Feinde nıt
Gewalt zurechtzubringen |)as Einverständniıs des fränkischen
chutzherrn setizte als gegeben OTaus un bat ıhn Unter-
StULZUNg durch schriftliche W eisungen al Arichis.

ıs War dasselbe Verfahren WI1e 1mMm Anfang des hadrianischen
Pontifikats gegenüber Spoleto. Die päpstliche Territorialpolitik
deckte ihre Ausdehnungsbestrebungen durch die Versicherung,
daß diese yJeichzeitig dem Interesse des Frankenreichs dienten.
Auch dem sudlichsten Herzogtum Benevent gegenüber maßte
siıch Hadrian . dem frankischen Schutzherrn als nunmehr:i-
SC König des Langobardenreichs Clie Entscheidung vOrweSzZUu-
nehmen: Benevent mußte dem eiıch einverleibt werden der
päpstlichen Interessen wiıllen

ber wirkliche Entscheidungen konnten ohne arl nıcht allen.
Hes blieb 1n der Schwebe 2), bıs endlich Ende 780 Zeit fand.,
sich wieder persönlich den italiıschen Dingen zuzuwenden. Nach
dem sent Weihnachten iın Pavia Geschäfte des Königreichs CT -

ledigt hatte, am Ostern (15 April) 781 ZU zweitenmal
nach Rom Das päpstlich-Iränkische Bündnis erhielt nach den
JIrübungen, welche ihm die Alltagsarbeit der etzten Jahre
reichlich gebracht hatte, zunächst eine eEU€e festliche Bestätigung.
Indem Hadrian die Patenschaft ber den vierjahrigen TiN-

qhische chiffe 1ım aien VON ( uvıtä vecchla, dıe verbrennen und
2C) Kın zweıter ebenfalls in diesen Jahren richtete sıch STIE-

deren Besatzung 1ın aflt seizen heß, weıl S1e Sklavenhandel ZW1-
schen Langobarden und Arabern vermiuittelten. Eın voransgegangeheL
päpstlicher entsprechender „Befehl Herzog Allo (von Lucca) wal
nıcht befolgt worden, vgl 2426 Allo hatte sıch von Anfang

s 569
feindlich adrıan gestellt, vgl 2409, Cod Car Nr. 50,

28) Umgstrittene Rechtsverhältnisse befanden ch auch noch ın strıen.
vgl 2427, Cod Car Nr 6 » 590. Der Bischof Mauricius hatte

Auftrag arıs dıe pensiones Petri qu1 ıIn SUDETIUS nomınato terr1-
LOT10 reiacebant einheben und nach Rom senden sollen Darauf hatten
ihn dıe „Griechen geblendet, proponentes el ut quası 1psum terrıtorıum
Hıstrıense vesitrae sublimı excellentiae tradere debuisse. Der Papst V:

langte VO  — Karl die Wiıedereinsetzung des Maurıicıus durch den dux
Marcarıus VOR Friaul, den nach Rotgauds Sturz eingesetzien
iriaulischen Markgrafen. Es handelte sıch u  3 1ı h Hın-
künfte Aaus den Patrımonien, für welche e fränkische: defens1o 11
Dinne der Garantieurkunde KIlersy wirkte.
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Z.C  u Pıppiın, den der Taufe hatte heben sollen, übernahm,
wurde das Kompaternitätsverhältnıs zwıschen Papst und König
W1€e ZU. Zeit Pıppıns erneuert, aııLch erteilte Hadrıan Pippın,
der für eln Unterkönıgtum In talien ausersehen WAafrT, die Sal-

bung, ebenso seinem jJungen, für Agquıtanıen bestimmten Bruder
Ludwig. Dann folgte die jaängst allige ergänzende Regelung der
territorialen Fragen. Die offizıöse Biographie Hadrians E
beredt ber Karls ersten Besuch ıIn Rom mıt der Erneuerung des
„Schenkungsversprechens , geht schweigend ber diesen zweıten

hinweg. Daß eEiINne Regelung stattgefunden hat, bekundet eın
Dankbrief Hadrians Karl, In welchem sSia der früheren
ständigen Klagen hieß) A re Kirche des HI Petrus erstrahlt
im Glanze der VOoONn euch dargebrachten Geschenke, sowohl
Städten W16€6 verschiedenen Sanzecn Territorıen, die Ihr dem
Apostel geschenkt habt.‘ |Die nıcht erhaltene Schenkungsur-
kunde Karls baute auft der Schenkung Pıppiıns VO 756 aut {Der
Bereich der 1'CS5 publica Romanorum der füniziger Jahre, eiIn-
schließlich der Pentapolis iLN! des SAaNZC. Exarchats, wurde dem
Papst erneut zugesichert, womıt die jJüngsten ravennatischen
Ansprüche auyt weitergehende Loslösung VO  m} der römischen
Hoheit fürs erste wieder erledigt WäaTenNn.

Die Schenkung Karls 9 erstreckte sıch ferner auf die Sabina.
urch eine fraänkische Kommissıion j1eß S1Ee VO dem benach-
barten Territorium VOonn Riıeti abteilen 28 und aus dem Verbande
des Herzogtums Spoleto, dessen stidlichen teil sıe bisher gebildet
hatte, abgliedern. In diesem eingeschränkten Maße fanden also
die spoletinischen Ansprüche Hadrians doch noch Erfüllung. In
der äf1bina 7 hatte e Kirche seıt alters INn eıgenes, landschaft-

29) JE. 2441. Cod Car. Nr. 08, 597
30) Ihr nhalt ergıbt sich al der Nachurkunde Ludwigs Fr

VO 817
31) [)Das ergibt sıch klar 480, Cod. Car NTr 8 s 5. 622

Dum vesira regalis in triıumphıs victorı1a recıpıendum emisit (an den
apst) ut a partıbus Ravennae Pentapo 11Ss expellerentur Veneticı ad
negotiandum, ilico partıbus ıllis EM1ISIMUS, vestiram adımplentes
regalem voluntatem. Insuper et ad archiep1scopum praecıpiendum dux1-
MUuS, ut in quolibet territor10 nOostro 1ure sanctae Kavennatı ecclesiae
1ps1 Veneticı presidlia haberent Omnıno COS exinde expelleret. Vgl
2470, Cod Car Nr 61, 614

Vgl Ludorvicianum 162, Anm. 6), dazu 2441, 24353,
2454, 2436, 2440; Cod (ar. Nr. 08, 69, 70, Z FAr
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lich äbgeschlossenes _ Patrimonium besessen: lediglich als Restitu-
tion jenes Patrımoniums, über welches kaiserliche und königlich-
langobardische Urkunden vorgelegt wurden 33) wollte der Papst
diese Erweiterung se1neSs Herrschaftsbereichs angesehen wıssen 9
erst als Schwierigkeiten darüber auftauchten, ob die Summe der
einzelnen sabinischen Patrimonıien sıch mı1ıt dem Gesamtterrıto-
rıum “abına decke. beriet C sıch. auft Cie NEUEC Schenkung Karls.
die VO  _ der „ganzen Sabina sprach 35)

Das übrige Herzogtum 5Spoleto un ebenso das Herzogtum
Langobardisch- Luszien blieb A sdmucklich unter fränkischer
staatsrechtlicher Hoheit 36) Doch wurde den wirtschaftlichen
Interessen der römischen Kirche insoweıt KRechnung getiragen, daß
ihr die öffentlichen Abgaben Aa U diesen Gebieten überlassen
wurden, die bisher ıIn die langobardische Königspfalz geflossen
wWäare S Man erkennt al dieser Bestimmung einen der wesent-

lichen Beweggründe für die unruhvoll-begehrlich heischende
E  Aa päpstliche Territorialpolitik: der gesicherte Reichtum einNes wohl-

geofdneten, gewaltigen Grundbesitzes War seıt en Konfiska-
tionen VO 7’5() dahın, un oalt aut irgendeine Weise Krsatz

für diesen Ausfall Zu schaffen.

33) 440 tam CL donationes imperlales uan pCFI ıpsorum
protervorum u. angobardorum, 1pSsum territor1um Cu. masıs
s1b1ı pertinentibus enucleatıus desıignantes.

H, qu1a nullorum fines inratıo-34) Vgl . 2455 LTestem INVOCO IDeu
nabılıiter ind1geo, sed sıcut antıquıitu fu1nt 1pse 1am fatus patrımo-
N1uUS, uLI ıIn integT0 Petro apostolo concessiI1ist1s.

35) 24.506, 2440 5rechen VON pervers] et IN1quUI homines., welche die
VO Restitution gehmndert hätten. In 2440) geht der ext weiıter:

derıus um { o  DA NOn SUL integritate, sed tan-ö1 VeIO perfidus Desi (urkundliche Besıtz-1ımmoOodo nobiıs quantium reperırı potulnt
es1a tenult, ut nullusitel), uas antıquıtus sancta +O0Omana ecel

15 partibus Langobardorum ausSus est resistere quanto Magls
vesirae otentiae ı1n omnıbus oboedientes exıstentes 111ssa vestra
adimplere de ueran(t. NOs quıdem HNEQUEC imperatorıbus NECdUC reg1ibus
gratias agımus, n1ıs1ı tantummodo vestrae iriumphatorıssıme excellentiae,

() S1L integrıtate condonastıs.qu1a novıter ıLn etr
Sickel, Das rıylleg ()ttos tür dıie rom.36) Ludovicıanum (ed

Kirche, 1885, 75 11 Be1lage alva up eosdem ducatus nostra ın
omniıibus domıinatıone et ıllorum ad nostram. partem subijectione.

37) s 175 (ensu{} e pensionem ceteras dationes qUa«t all-

nuatım 1n palatıum reg1S Langobardorum intferrı solebant SIVE de Jus-
SIVE de ducatır 5poletino, s1ıcut 1n suprascr1ıpf1sCc1a Langobardorum iur et ınter sanctiae memorl1ae Adrıanum IMdonationıbus contine Karolum imperatorem convenıft.et domnum aC gen1ıtorem nostrum
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Die entrissénen <iüditalischen Patrimonıien selbst zurückzu-

gewınnen, diese Hofinung mußlßte Hadrian diesmal zurück-
stellen. Denn strittige Einzelfragen arn der Südgrenze se1nNes ı1ta-

lischen Reichs aufzuwerfen, wWar arl nıcht gewillt ın einem

Augenblick, da ihm Aussicht auf eine Verständigung syroßen
Stils mıft dem byzantinischen eich winkte. Nach Kaiser Leos
vorzeıtigem ode führte seine Witwe Irene für ıhren unmun-

digen Sohn Konstantiın VE die Regierung und suchte, siıch
der Herrschaft halten, politische Annäherung die NEUC

Großmacht des Abendlandes. In Rom hatte eine kaiserliche (16-
sandtschaft arl aufgesucht und tür en jJungen Kaiser die
Hand der altesten Königstochter Rotrud angehalten 38  — Ist auch
über weıtere Verhandlungsgegenstände zwıschen arl un der
byzantinischen Gesandtschafit nıchts überliefert, S! spricht doch
alle Wahrscheinlichkeit dafür, dafl? auch ber den Stand
der Dinge iın Italien se1t der fraänkischen AÄAnnexion des ango-
bardenreichs gesprochen worden IST, un hierbei scheint sich
Hadrian als Vermiuttlier nıcht Dalız une1gennütz1ıg eingeschaltet
haben W enn Irene durch. ihre Gesandten die NECUE€E Ordnung ın
talien anerkannte, galt das auch miıt für den. römischen Be-
reich und die autonome päpstliche 1CS publica Romanorum. Mit
einer solchen tatsäachlichen Anerkennung Jaßt siıch iın der 'Tat

besten erklären, daß Hadrıian eben damals 1n seınen Ur-
kunden ach eiıgenen Keglerungsjahren datieren begann 39)
ınd daß üunzen mıt em eıgenen Namen schlug Die Füh-
lungnahme miıt Byzanz brachte ihm eınen Sondervorteil eIn, der
einmal nicht von der oft als karg bemessen empfundenen Gunst
des rankischen Schutzherrn stammte, und s1€e€ eröffnete VOrT allem
Aussichten für noch weıt wichtigere Verständigungen, welche
gleichfalls abseits des Fraukenbündnisses lagen.

38) Theoph. TON ed De Boor I 455
39) Zuerst In 2435 VO DDez 781 {)as etzte Zeugn1s für Datie-

Hs nach Kaiserjahren ist 2395 VO SA AprI LE
A4U Von einer Usurpation olcher sichtbaren Merkmale päpstlicher

Selbständigkeit kann be1 dem ekannten behutsam vorsichtigen Ver-
alten des Papsttums Kaiser und Reich nıcht dıe Rede SEe1IN. und
ebensoweni1g können diese Neuerungen, die außerhalb der /Zuständig-
keit des fränkischen Schutzherrn und patrıcıus lagen, auftf 1n Ab-
kommen mıt Karl zurückgehen.C

DV

|  4
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Hadrian hat die Bemühungen se1ıner Vorgänger ım die W ie-

derherstellung der Bilderverehrung 1m sten bei Irene und Kon-

stantın, w1€e selbst bezeugt 41) VO.  u aufigenommen, un:
ZwWarLr aller Wahrscheinlichkeit ach ebenfalls anlaßlich jener kaı-
serlichen Gesandtschaft nach Rom 781 Bereitwilligkeit ZU  ba

Wiederherstellung der Bilder hatte Irene VO  S Anfang bewie-
SCH, un e1INeE AÄnnäherung den W esten konnte S1e Sar
nıcht erreichen, ohne diese wichtigste Streitirage begleichen.
ber 1n Konstantinopel waren starke Widerstände eınen
solchen Kurswechsel vorhanden. Krst TEL jJahre späater wWwWar C555

soweıft, daß der Patriarch Paulus VO  w} Konstantinopel resignıerte
un 1Ns Kloster SINg mıt der Begründung, empfände Reue
ber en bei se1iner Erhebung geleisteten Kıid die Bilder-
verehrung. bald darauf starb, ließ Irene den ] arasıus 1n
einer Volksversammlung durch Zuruf VO |ajen sogleich Z

Patriarchen erheben 42)
Nunmehr eröffnete Irene 20 August 784 Ccie Verhand-

lungen mıt einem Schreiben. den Papst 43) Es erıinnerte e1N-
eitend 1 Sinne Augustins die Pflichten, welche der kaiser-
lLichen Würde (dignitas) un: dem päpstlichen Ehrenvorrang
(principalis honor) VOT ott ZU  —_ Lenkung nd Regierung der
Völker nach seinem Willen auferlegt se1en, und rückte offen ab
vVoO  b der bilderstürmerischen Politik der etzten Kaiser, „die bes-
SCT getan hätten, ihre and nıcht auf die Kirche legen , und
kündigte die Absicht a eın Universalkonzil ber die Sache ab-

zghalten. Der Papst wurde aufgefordert, „„als wahrer erster

41) 2448 Konstantın un rene: Ouoiwc dE KLl NUWETEPA EmTLTEAELC
TYV ÜMETEPAV BATUAELAV ÖUOWTEN, &’a  1Va eic 1m NSCAIU dıe oben

'zi-ti'er-té Stelle.
42) Vgl eophan Chron. ed De OOT } 458, wonach die ilialve

ganz bei Paulus gewesCch ware und Irene seıinen Rücktritt ZU verhin-
dern versucht hätte ber INa  an denke den VONN kaiserlicher Seite
veranlaßten Patriarchenwechsel VOT dem sechsten Konzil; auch cies-
mal wiıird 1n ahrheı ohl der Anstoß VOoO  b der Regierung gekommen
sEe1N, w1€e auch dıie Persönlichkeıit des Tarasıus offenbar VOo  a dort aus

bestimmt worden ist.
43) Mansı ONC. coll Xx 11 084, Dölger Reg Nr. 341 (nur 1ın late1-

nıischer Übersetzung des Anastasıus Bibliothecarıus erhalten).
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Bischof” azu ‚hne Verzug nach Konstantinopel zZu kommen 44)
oder kundige Vertreter mıt Briefen senden.

Das Schreiben ıst annn TOLZ des dringenden Tons anscheinend
nıcht eilig abgegangen. Man hat erst die bıs Z} 25 Dezem-
ber 784 verzoögerfte Weihe des Tarasıus abgewartet, noch eın
auf diese bezügliches kaiserliches Anzeigeschreiben 45) nd eıne

Synodika des atrıarchen 46) mıt der gleichen Post TE VOIL-

senden. Sie SINg miıt einem esandten Leo den Strategen
VOo  vm Sizilien, der angewı1esen wurde, die Briefe durch den Bischof
J heodor VO  a (atania un den )Diakon Fpiphanıus ın Rom R

überreichen. Hadrians Antwort 47) datierte VO! W kto-
ber 785 Sie orif1 einleitend miıt Genugtuung zweımal auf den
Satz des Kajiserschreibens VO .„Nicht and die Kirche
legen. zurück und entwickelte ıIn breiter Ausführung die
Lehre VOo Primat Petri, aunftf dessen Nachfolger ‚„„.die oJeiche
Gewalt der Autorität (potestatem auctoritatis)  .o übergegan-
SCH S@1. I)ann kam der Papst auft Silvester und zıti1erte Aaus

dessen Legende iın längerem Auszug der daselbst CI'-

wähnten Bilder der Apostel Petrus nd Paulus DDamit NMar der
Übergang un Hauptteil des Schreibens SCWONNCH. Es folgte
eıne breitausgesponnene, mıt Bibelzitaten und Väterzeugnissen
belegte, ım wesentlichen allerdings von dem Zitatengut der
früheren Kontroversen zehrende Darlegung der rechtgläu-
bigen Lehre ber die Bilder: damıt Nar nach altpäpstlicher
Praxıs seıt eOSs des Großen epistola dogmatica die Lehräuße-

44) Dal INa  b ernsthaft mıt Hadrıans Kommen rechnete, zeıigen die
anschließenden SCHaUCH Anweisungen tür seine Finholung uUr: en
Bischof VOoO  b Neapel und den Strategen VOIL Sizılıen als Reisemarschall.

45) Dölger Reg Nr. 345
46) S1e ıst zıtiert in den en der NIE Synode aCcl. 11L (Mansı Conec.

XIL, 1m Anschluß die ım Wortlaut gegebene Synodica des
Tarasıus cdie östlichen Patriıarchen C 1119 [43 Eine päpstliıche
Antwort auf Tarasıus’ Synodica gJeichfalls in den Konzilsakten ]E..2449;
ıne Antwort der östlıchen PDatriarchen ibıd., Mansı XII 1077 ff

47) ]'1 2448, Mansı Z 1056 f Anastasıus bibliothecarıus hat hıer
al römischer Archivüberlieferung den vollständigen lateinischen ext
neben den ın den en LL den etzten SC} gekürzten griechl-
schen ext der Synodalakten geseizt. Fın Satz aus der ursprünglichen,
den griechischen Akten beigegebenen lateinischen Version ist iın Lib
Car I ONC 11 upp erhalten.
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tür das kommenderung des römischen Glaubensprimats
Reichskonzil VO vornherein als maßgeblich festgelegt.

Der u folgende Schlußteil des päpstlichen Schreibens schritt
ber die Primatsthese tort kritischen und polemischen F olge-
TuNngch in betreff des gegenwaärtıgen Standes der Dinge zwischen
westlicher und östlicher Kıirche Er ist von der Aufnahme 11 die
Akten des Reichskonzils ausgeschlossen und somıt amtlich nıcht
Ng  MN worden. DDamit stellt den historisch wıichtigsten
el des SaNnzZch Schreibens dar Er laßt erkennen, welchen DBe-
reich die römischen Ansprüche ın diesem Augenblick um{faßten,
und bis welcher Grenze der sten einem Entgegenkom-
10919  ; bereit WarL. Zunächst wurde die Notwendigkeit der CU!l

Reichssynode N! d der kaiserliche Wunsch nach einer solchen auf
die Pseudosynode (von 754) zurückgeführt; diese sSe1 ‚„„‚wıder die
Norm “ ohne die Zuziehung des apostolischen Stuhls abgehalten
worden und musse daher ın Gegenwart päpstlicher Legaten VCI'-

dammt werden. Die kaiserliche Regierung musse sich eid-
lich durch eın Schreiben SaCcrTa) für die Unverletzlichkeit dieser
Legaten verpfIlichten, ob eine Kinigung bei den Verhandlungen
zustande komme oder nicht;: ‚„denn vorlängst sind Iromme ] dDiener
Gottes, die dorthin In Kıfer für den Glauben und "die heiligen
Bilder gesandt wurden, 1n Kıxil geschickt worden und haben
(dort) rechten Bekenntnisses ihr Leben 48) beschlossen“

Die zweıte päpstliche Forderung betraf die Restitution der VOIl

Kaiser Leo LLL konfiszierten Patrimonien un Obödienzen der P’O-
mischen Kirche miıt dem Appell: ‚„„sofern ihr dem wahren und rech-
ten Glauben anhangen wollet  o nd unter Berufung darauf, daß
1n dem Kaiserbriefe | elbst geschrieben stehe, daß „fürderhin
eın Schisma walten solle‘” In der gleichen W eise, als etwas
trennbar mıt dem relig1ösen Inhalt des Primats Verbundenes,
wurde drittens der alte Streitpunkt des OIKOUMEVIKOG- (unıver-
salis-) lTitels nNne  e aufgegriffen und S scharf W1€ seıt lange
nıcht 49) Protest dagegen eingelegt, daß © 1ın dem zweıten

48) Anspielung auf die Kreignisse nach Gregors LK: Synode vVvOon 731
9) Mansı LE 074 Eit valde mıiratı u  s quod universalem

iıbıdem CUu. reperımus exaratum. Sed utrum per 1m erıt1iam aut schisma
vel heresim InN1quorum scr1ptum esT, 1ZNOTaMuUus. Vg damit das Schwel-
gen über diesen Punkt während des Jahrh und den Kontrast
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Kaiserschreiben, der Anzeige des Patriarchenwechsels, dem
Tarasıus diesen Titel beigelegt hatte 7Tüur Synodika des Tara-
S1US selbst endlich meldete der Papst den grundsätzlichen Pro-
test seıner kanonwidrigen Erhebung unmittelbar aus
dem Laienstande 50) NUuU.  —_ se1INES ireuen Eifers für die
Wiederherstellung der Bilder könne die papstliche LZustimmungseıner Weihe gegeben werden.

Aus diesen Forderungen ıH zumal aus dem Ton, 1n elchem
S1e erhoben wurden, sprach eıne der byzantinischen Epoche des
Papsttums fremdgewordene Sicherheit: Rückhalt einer abend-
ländischen Macht haben, dieses Gefühl klang deutlichsten
und 1n einer DUallzZ NnEUCN Weise AU! den Schlußsätzen, 1n welchen
das Papstschreiben gipfelte: „„Wenn der OSE Anstoß dieses Irr-
LUmMS,; der sieh In der griechischen Welt (in Graeciae partibus)
eingenıstet hat, beseitigt ıst und die ehrwürdigen Bilder in ihren
früheren Stand gesetizt sind, dann wird große Freude sich ber
den Erdkreis verbreiten und Ihr werdet unier des Apo-
stels Petrus Geleit als triıumphierende S5ieger ber alle barbari-
schen. V ölker herrschen, W1€e unser 'Sohn und geistlicher Gevatter
Karl, der König der Kranken und angobarden und Patricius
der Römer, unsCcrChH. Mahnungen gehorsamend und Wil-
len iın allen Dingen ertüllend alle barbarischen Völker Hispa-
nıens und der westlichen Welt (occiduae partis) unter se1ne
Füße getreten hat, indem er ihre Macht bändigte und sS1ıe
obernd mıt seinem. Reich vereinte. Darum hat durch seiiie

roßerMühen M  und AKämpfe derselben Kirche des Apostels d

den  . Fdfmi1*lierungeh , Gregors Gr Wenn dann 1m fol eflde'n
heißt in secundo enım ordine, s1 non DCTL sanctae nostrae Cal olicae
et-apostolicae ecclesiae auctorıtatem., sıcut 1in omnıbus patet, Nunquäm
valunıt habere, ist: andererseıts ın der Frage der Rang ord-
nung. der östlichen Stühle e1in Fortschritt ın der Anpassung an-die ge-
wordenen Verhältnisse gegenüber der Zeıt Gregors Gr., welcher. -sie
praktisch .. anerkennt, aber theoretisch dıe alte Ordnung Alexan:eAntiochla, Konstantinopel noch festgehalten hatte
50) } 1075 Qui regendi adhuc et docend Sunt doctores necC
erubescunt vidé_ri _ nec metiuunt ducatum _ anımarum 1im udenter assuü-
mere,‘ quıbus v1a omnibus ignota. doctorI1s es1T, qUO 1ps1 gradian-
tur, ignarı sunt. uod qQUaH Pravum, Uamıve sıt temerarıum seculatrı
ordine et disciplina.monstratur. Nam’ dum dux exercltus NO nısı labore
et sollicıtudine eXpeTIUS eligıtur,..quales anımarum ‚ duces SSEC possint:
quı1 in episcopatus culmen immatura cuplıunt festinatione condesecendere.

Zischr. K.ı- LIV.,
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Liebe viele Geschenke ewıgen Besitz dargebracht, und SO-

ohl Provinzen als auch Städte, C astelle nd andere Territorien,
SOWI1Ee Patrimonien, die VO  z dem treulosen olk der Langobarden
besetzt miıt starkem Arm dem Apostel restituert, dem s1e
VO  —_ echts gehörten.

St Peter ıst, W1€e schon In den Papstbriefen des Jahrhun-
derts vorgebildet WAafr, die Angel des Erdkreises, der (General-
NCNNCT, autf welchen westliche und östliche Welt gebracht
werden, daß für 1€e römische Kirche geradezu das erste Präa-
dikat der rTbs „Haupt der Welt“ beansprucht werden annn 51)
DU  a daß Jetz der Westen in dem Universalreich Karls „über alle
Barbaren ” eine SCHAUC Parallele des östlichen Kaisertums dar-
stellt. Den „Dieg ber alle barbarischen Völker” flehte die Kar-
freitagsliıturgie seıt alter Zeit über den Kaiser herab X- iın den
päpstlichen Briefen nach dem Frankenreich taucht die gyleiche
HFormel bereits bei Stephan 11 für Pippin auf 22 und ıst seıt
Hadrian ausdrücklich auych als gottesdienstliche Gebetsformel
für den Patricius arl in Rom bezeugt 54) Beide, der Kaiser
und der rankenkönig, werden als ‚„NECUC Konstantin “ geprIe-
SCH J8a, Karls Verdienst der Restitution 1mMm W esten wird dem
Kaiser als Vorbild aufgestellt un damit die Rückgabeforde-
rung auf die Konfiskationen Kaiser £eOoSs 111 begründet.

51) Caput totıus mundı sancta Romana ecclesia in 2440, Cod
(ar. Nr. 7 $ 2478, Cod. Car Nr. 94, neben dem häufigeren alten
cCapu omnium ecclesiarum. Das Bindeglied ıst 237% Cod Car.
Nr 45, ( 557) Ttundamentum et capud omn1um christianorum sancta
Romana ecclesia.

NUus noster subditas ılli faciat barbaras nationes ad nostram
52) Oremus et DPIO christianissımo imperatore nOStTrO, ut Deus ei domi-

erpetuam a} (zuletzt mıt reichem Varlantenapparat Tellen-
ch, Röm u, christ! Reichsgedanke l. Liturglie, ın Sıtzber. Hei-

delberger Akad 1934 Nr. 1 5 9 Nr. 1
53) J 2326, Cod. Car. Nr. 8’ ©; 494 (am Vıctor inter-  a ecedente Petro up barbaras natıones efficiaris, vgl id
498 Anm 1, noch neunzehn weiıtere Stellen aus dem Cod (Car.

aufgezählt SIN
54) 2425, Cod. Car Nr 62, (: 589 Nos quidem die nOCtuque

NUunNquUam desistimus, CU. sacerdotes CUNCLOquUeEe christiano pOoPu Da

suppliciter CAOIäaTrC«, ut victorem te u Omnes barbaras natıones
faciat.

55) Für Karl vgl 2403 (von 778), 2448 Irene und Kon-
stantın I ut PCI erTrarum OVU! Constantinus et
nova Helena praedicetur.
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Eın Wunschbild päpstlicher Weltschau unter den ugeWOT-
enen politischen Verhältnissen aber eın Traumbild! Wie die
Wirklichkeit beschatffen WAaT, lehrt, zunäachst den Osten u

Jangt, der Verlauf der siebenten Reichssynode. Schon ein den
Akten derselben einverleibtes Schreiben der orjentalischen
Mönche des anderen östlichen Patriarchen als Antwort
auf die Synodica des Tarasıiıus zeıigt eine vo  > der römischen völ-
lig abweichende Ideologie ‚„‚Got hat ulnls aufgestellt eın Horn
des Heils, welches Ihr seid un die gottliebenden Herrscher, die
den zweıten Platz in der Kirche einnehmen , rieten sS1€e Tara-
SIUS und führten das Wort des „weısen und heiligen Kaisers”
ber sacerdotium un! ımperı1um als das größte Geschenk Gottes
. jene Satze der FKinleitung der VI Novelle Ju-
stin1ans, welche einst die Zweigewaltenlehre auf augustinischer
Grundlage in der reichskirchlichen Prägung der päpstlichen Prä-
gung Gelasius’ gegenübergestellt hatten. Kür diese fernen
Orientalen Wäar Vertreter des sacerdotium jetz der „ökumeni-:
sche Patriarch‘ von Konstantinopel 57)

Die Reichssynode selbst am, nachdem eiIn erster Tagun_gs#er-
such 1m August 786 58) Widerstand der Bilderfeinde geschei-
tert Wi 1im Herbst 7687 in Nicaea zustande die päpstlichen
Legaten, der Archipresbyter Petrus un: der Abt Petrus von St
Saba, bereits bis Sizilien zurückgereist, und erst auf eine
eue€e kaiserliche Ladung Vo Mai 1n umgekehrt. Die Synode
tagte in acht Sitzungen, deren letzte in Konstantinopel ın Ge-
genwart Irenes und Konstantins VI abgehalten wurde  60) Sie
verlief glatt nach dem vorgeschriebenen Plan Verhandlungen
ber die Rekonziliation bisher bilderfeindlicher Bischöfe, Verle-
SUuNgCH alter und biblischer und patristischer Belege tüll-
ten einen großen el der Zeit In der zweıten Sitzung amen

56) Mansıi H; 11928
57) Des römischen Papstes edachte das TeıbDen DUr nebenher,

chlusse auf die sechste Synode verwlıesen wurde, die ebenftalls
ohne persönliche Anwesenheit der drei östlichen Patriarchen, aber
unter päpstlicher Zustimmung den eschlüssen verhandelt wWwWOor-

sel.  i
58) Vgl Dölger, Reg. Nr 344

Ibid Nı 346, 347
60) Akten bei Mansı ONC. coll XIL. 992 {f
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Ende Papstbriefe en K alser un J arasıus ZU. Verlesung un
ZUr Aktennahme worauf der Patriarch aut Beiragen der römischen
Legaten Übereinstimmung miıt der päpstlichen Lehre ber
die Bilder erklärte und folgendermaßen formuhierte: „Wir VOI -

ehren S1€€ (MPOOKUVOÜMEV) mıt ehrfürchtiger Liebe: wahre nbe-
tung (dAnOLVN \a  10) und (+auben (MOTIC) aber wıdmen
WIT (allein) otto Diesem Bekenntnis den Papstbriefen
traten cdie Synodalen auf Antrag der päpstlichen Legaten C111

zeln nd namentlich mıt ihren Voten bei In der vierten Sıtzung
formulierte die „ökumenische Synode ” indem S1C sich ausdrück:«
lich wiıider das „Jüdische Synedrium die Aftersynode vVvomn

754 seizte durch den Mund Synodalen ZU erstenmal ihr
Glaubensdekret (Öpo0<c) samt CLNCII kurzem Symbol Das Dekret
vVvon 754 selbst und azu C116 ausführliche Einzelwiderlegung
desselben War Gegenstand der sechsten. Sitzung:; das ausführliche.,
wohl VO  — Tarasıus verfaßte Dekret (Öp06) der siebenten SDyn-
od:2 mıt dem Bekenntnis allen. Vorgängerinnen und der
Unterscheidung on ruß und Verehrung (dOTAOMUOS Ka u
TIKN - mpOoOKUVNO1S), welche den Biıldern, und der „‚wahren nbe-
ung (ahndıyN AQTpELO), die allein der Gottheit gebühre, la der
s1iebenten und abermals der achten (Schluß- —— Sıtzung VOrT. Die
Schlußakklamation der Synodalen autete allein auf die Kai-
SCT, Irene und Konstantin VI den 1EeEUCNHN Konstantin un die
Cu«c Helena, nd auf ‚„„östliche Herolde der Wahrheit (jer-
19082588 VO Konstantinopel Johannes Von amaskus und (Geor-
K1US VO ( ypern Vom Papst dessen Brief die Lehrgrundlage der
5Synödalbeschlüsse Lı beanspruchte, verlautete, Unter-
schied noch Vo  b den laudes der sechsten Synode nichts, SC
schweige, daß SCIHNET Lehrautorität C112 }Jriumph W16€6 eiınst
Chalcedon bereıitet worden VAaTe So sehr hatte. 151d1 Byzanz
nach dem Bruch unter Kaiser Leo 11L das Einheitsbewußtsein

61) Ahnlich das Votum Gregors VO  S Neocaesarea der drıtten Sıt-
ZUN$ (1 , ÄEXOMEVOS Kal ÜOMOLOMEVOG,TIUNTIKWG TAC ÄäNLAC KOa4
GETNTÄC EIKOVAG, Kl TYV ATa MAaTtTpEIAV TNNOOKUMNOLV MWOVN] (}ÜTnNEPOUOLA KAal:
WApXIK TPLAHL ÄVOATEMTW, das den Libri Carolini (ILL, un aut der
Synode VO  \a YFrank{iurt infolge zahlreicher Mifßverständnisse Gegenstand
des Angrıffs wurde.

62) Mansı AILL, 375 ft
39763) Mansıi

G A  u
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eıner umspannenden Reichskirche und vollends der Cyprani-
schen ULINX:  o ececlesia verflüchtigt. Dem Protokoll der Schlußsitzung
tolgten zweiundzwanzig Kanones 84) deren erster siıch ausdrück-
lich auf cie apostolischen Kanones und cCie der sechs Synoden
berief, h.. auf en schon . 6992 ixierten Bestand der 85
apostolischen. Kanones und derjenigen der Quinisexta °).

An den Papst SINg nach Schluß der Verhandlungen eın Brieft
des Patriarchen Tarasıius mıiıt dem üblichen Bericht ber den Ver-
auf der Verhandlungen. Die Überwindung der. bilderfeindlichen
Itrung wurde hiıer als das Werk der VO heiligen. Geist und
der Tradition der Väter erleuchteten rechtgläubigen Kirche. des
Urients, 1n erster Linie: des Konstantinopler Patriarchen
selbst, dargestellt. Mit i h habe der Papst Fühlung
durch Entsendung der erbetenen Legaten Konzıil, habe
cdarauft auch die Vertreter. der siebzehn östlichen Patriard;ate
herbeiziıtiert 66) „ 50 haben wir 13805 die Vertreter des römischen
Stuhls zugesellt und gleicherweise die ON Osten Kommenden
und sind ZUr Hauptstadt geeilt Dort saßen WIT (zur ‚Synode)
nıeder und machten uns ZU Haupt Christus.““ Diese una :eccle-
sIa. wWar nıcht von: Rom und dem Telsen PetrI, sondern voxn Kon-
stantinopel ®  usSs geschaut S£) Vom: Standpunkt: der Reichskirche,
cseit: Leo: HL _mit einem. zentralen Kiesenpatriarchat der Haupt-
stadt und seinen kleineren Außengliedern 1n West und (st

Das päpstliche Wunschbhil iın dem oroßen Schreiben nach dem
O$ter'i ‚war aber auch, W as den W esten betraf, ein JIraum. Ks war

64) C; S 417 {t
65) Auf einen derselben (can. 82) als Zeugnis für die Bilderverehrunghatte ıch -auch Hadrian I._ in ]E. 2449 eruten und. damit .stillschwei-gend den Protest Irüherer Päpste diese tfallen gelassen
66) Der Papstbrie{f wurde nur auf gleicher Ebene miıt dem

aus.dem Orient mit einıgen höflichen Wendungen bedacht (1 459).  Huev EV-"KOLVT) XopEe1ia ‚ÄTAVTEG TOLG- MVEUMATIKOLG EDdETUATLV W Kal BATAL-KOLC.DdEITNVOLC EVTPUQUWVTEG, ÄmneEp XPLOTOG dı  C TWV OWV Y-PAMMOATWV EUWYXOU-WEVOLG- EÜUTDPETMLLE Kal WC ÖOa
AANOELAC TPIBOV ÜTNEDEIKVUEC.

UWOC ”TO ÖNO v TWuUC TNPOC TOV TNS e_üägfdg- KaLl

67). Ähnlichen Geistes Wäar eln zweites Schreiben m  .Tä_reiéiüs_ an denPapst- aus dieser Zeit (Mansi ONC. coll XIIL, 461), 11ie€e miıt patrı-stischen Belegen im Anhang ausgestattete Darlegung wider die Simonie
mıt einer Verbeugung VOT der untadelıgen Haltung des „Trömiıschen
Bruders‘ A QUV AÜdEXDIKN UMWV ÜÄPKXLIENOTPETITICG AYLWOUVN. EVOEOUWC Ka  * AaTtTa
QevV BOovANgLV
DOTaVv PUTAVEULOUOO  K  E TVRO ä*na-re_iowE Kn THV
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fast eine leere Prahlerei, weLiN Hadrian behauptete, daß ‚„Karl
W ünschen gehorsame und allen Dingen SCINEN. Wiıllen

rfülle” Die Wirklichkeit sah umgekehrt REF der Papst WäarTr

vielmehr wachsendem Maße allem VOoO dem Willen des K5-
Nn155 abhängig ıcht NUr, daß TOTLZ aller weitergehenden Dapst-
lichen Forderungen und Beschwerden arl allein das Maß der
territorialen Restitutionen und Schenkungen bestimmte, auch
der Ausübung SCLHET Verwaltungs- und Gerichtshoheit sa sıch
der Papst vielfach gehemmt S59 führte Z EeiNCIH Brief 68)
Klage darüber, daß ravennatische Beamte die rauberi-
scher Erpressungen und Kirchenfrevels belangen wollte, außer
Landes flüchteten un! Karls Intervention antiıefen ber mıf SC1-

NerTr Forderung, daß die Schuldigen abgewiesen un ihm aus
jetert werden sollten, scheint nıcht durchgedrungen SCIN,

wenı1gstens führte auch später noch Klage ber ‚Leute A.us

Ravenna und der Pentapolis eren Auslieferung verlangt
hatte, und erhielt DUr die unbefriedigende Antwort daß 1ese
nıichts Böses ıhn Schilde ührten Er erwiderte „Diese
Leute) und die übrigen, die ohne 1nNSsSere Lrlaubnis (absolutio)

euch kommen, verachten VOT Hochmut geschwellt Be-
fehle ZULC echenschaftsablegung und erkennen keine mts-
yewalt dicio) Z WI1Ie S16 von euch dem Petrus und über-
geben worden ıst Er bat den König, keine Neuerung CNH-
ber Pippins Zugeständnissen einzuführen „Wie die Ehre EeUTES

Patriziats w1e Ihr selbst betont VO  ; UNXs unerschütterlich g_
ahrt wird gleicher Weise MOSC auch der Patrizijat des

Petrus, der ıhm VOo  > großen königlichen Vorgänger
Pippıin schriftlich vollkommen zugestanden wurde, VOo  z euch noch
weıter bekräftigt werden und unerschütterlich Rechtens bleiben
Was mıft dieser Antithese meınte machen die anschließenden
allgemeinen Bemerkungen deutlich MOSC arl „nicht hart
erscheinen daß Leute a U:  N dem päpstlichen Bereich Er-
aubnis bedürften, wenn. S1C ZU König gehen wollten, zut
wWI1Ie eI, der König, niemanden ohne VO  — ihm erteilte Erlaubnis
ZU Papst ließe Was der Papst also vermißte, ar das

68) 2478, Cod Car Nr
69) gl 24492 Cod (Car. Nr 7 $ 6005) mıt der richtigenInterpretation ©& D v esch. 1t. H, 2nD
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Verhältnis VO  — Gleich Gleich und die Gegenseitigkeit
wenn VO „Neuerung gegenüber Pippins Zeit sprach

hatte unrecht nıicht enn auf solcher Grundlage wWar

das „Bündnis der Liebe und Ireue zwischen Frankenkönig
un! Papst der Tat ursprünglich gedacht SCWESCH, und der
Patriziustitel essen sich Pippin selbst niemals bedient hatte,
Wäar den Papstbriefen als e1in sichtbares Merkmal SsSC1INETr

Schutz gemeınt und gedeutet worden ber ebenso
WI1C sich der territorialen Frage durch die frankische Ännexion
des Langobardenreichs die Lage vo  m} Grund aus geändert hatte,

War auch der Patrizijat seıit arl bald nach dem ersten Be-
such Rom 774 den pPatrıcıus Romanorum sSCLIHEN Amtstitel
aufnahm tatsäachlichen Herrschaftsanspruch ber
das Schutzgebiet St Peter geworden, auch ohne daß der
bestehenden Rechtsordnung der publica Romanorum etiwas
geändert wurde

Der Patriziat WIC arl ih ausuüubte Nar der Tat nicht
etwas was Hadrian mıft der gleichen Bezeichnung für sich
selbst beanspruchen konnte Es War nıcht C1IN condominium,
w1€ der Papst auch bei SC1INEN Rekuperationen S{ Peters
und Dienst fingierte, sondern C1Ne Oberhoheit welcher

sıch tatsachlich fügen ußte un: fügte Hadrian tat das
willig 111 politischen Dingen, wenn etwa arl
schrieb ‚Nachdem hr den efeh erlassen habt daß die
venetianıschen Händler aus dem Gebiet vVvo  z Ravenna un!' der
Pentapolis vertrieben werden sollen, haben WITr JeENEC Gegen-
den gyesandt un königlichen Willen ertüllt ber
kam auch einmal die königliche Weisung 71) dürfe

Mönch welcher Hof Beschwerden die and-
habung der Justiz und der kirchlichen Disziplin vorgebracht
hatte 72) nıicht mıft kirchlichen Strafen auf Grund dogmatisch
beanstandungswürdiger Träume ınd Visionen eren
sıch rühmte vorgehen, und Hadrian erwiderte „In alledem
haben NIT königlichen Anliegen anbequemt (peti-

70) 2480 Cod ( ar. Nr. 86, (9>- 622)
71) Vgl 24792 Cod Car. Nr 8 'g c. 5. 624)
72) de captıvatıone hominum et de D  al  1ls inheitis Ca usıs qua«

PFravıs ominibus perpetiraniur vobis enuntı]asset.
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tionem), denselben Mönch,sovıel notwendig, vermahnt : un
unverletzt entlassen. Wäre ıhm. CeHNeTr königlicher
schutz (adminiculum) nıcht Z Nutzen: BEeWESCH, hatten
cdie kirchliche Disziplin: ih als schweifenden Mönch al

wenden un iıhm mıt Strafen die römischen Regeln. klarmachen
MUuSSeN.
Am deutlichsten enthüllt die: wirkliche Lage vielleicht 1in

langes Schreiben Hadrıans '73) welches Punkt für Punkt auf
ein solches Karls erwiderte Wenn der Papst C555 selbst C111n

SPpONsum annte 7 4:) darf nicht etwa die Erinnerung das
oberhirtliche reESPONSUM der Dekretalenterminologie aufgerufen
werden, ennn damit hat 1€s seltsame Non possumus-Bekennt-
11Ss der Tat nichts SCHICH$H!E Es oTiLI zurück auf C1Mn früheres
Schreiben den König, welchem diözesane. Grenzstreitig-
keiten un -übergriffe unter dem. KEpiskopat des Langobarden-
reichs un Jässige Behandlung der mönchischen Gelübde 111S-

besondere Hall der Wiederverheiratung Nonne Z

S5prache gebracht Waren Der König hatte daraufhin anschel-
nend aut die kirchliche Zuständigkeit und Verantwortlichkeit:
des Papstes (ıesen Fragen hingewiesen ber Hadrıan
konnte SC1IHNET Antwort 1U clie ormale Rechtfertigung VOT-

bringen, daß bei der Bischofsweihe sich korrekt der Formulae
der ordines bediene, womıt die Ordinierten ZU  b Beschränkung
auf ıhre 1Lözese verpflichtet wurden Die schuldige Nonne
aber. mußte mitteilen, habe siıch Rom nıcht ZU: Ver
antwortung gestellit. Mit dem Hinweis auft den Gonsekrations-
ordo w16e5s auch den nächsten Punkt zurück, Vorwurt
Karls, sıch. {uszien un Ravenna laut Meldungen..könıg=-
hcher simonistische Vergehen der Bischofskandidaten CeTr-

erignetfen WISSGIIÜId’I habe er schrieb Hadrian,- niemals
Simonmnisten geweiht,- und jedem Ordinäanden werde 116 enf-
sprechende schriftliche eidliche:--- Versicherung '!5) abgefordert.
Dasalles stillschweigende Eingeständnisse tatsächhlicher
Machtlosigkeit. Der Papst suchte S16 wettzumachen durch EIN1ZEC

73) 2478 Cod (Car. NrT. VOIX 790, A 632)
74)Singillatim reddimus TFESPONSUM.75) Vgl form. Lib. diurn:. Cautio
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kräftige Zitateaus altpäpstlichen Dekretalen ber den Juris-
diktionsprimat 76)
: Zeigen schon diese Zitate, daß sich Hadrian des Wider-

SDruchs zwıschen Primatstheorie und gegenwärtiger Wirklich-
keıt schmerzlich bewußt WAaTr, brach dieses Gefühl heftigen
Zornesausbrüchen hervor 11 CcINnem Brief £6) der nıcht ZUT.

päpstlich Iränkischen Korrespondenz des Codex Carolinus
gehört un: daher nıcht unter In Zwange diplomatischer
Zurückhaltung geschrieben 1st welche sich der Papst dem iüber-
mächtigen Patrizius gegenüber auferlegen ußte Auck diesmal
handelt siıch Unbotmäßigkeiten EIN1LSCI oberitalischer
Bischöfe, die C1in päpstliches Fxemptionsprivileg für das
römische auskloster Denis un: dessen ıitalischen Besitz 78)
Front machten, weıl CS ihren Diözesanrechten Fintrag tat Dem
Abt Maginarius, der brieflich Klage darüber Rom führte;
antwortete Hadrian miıt den hettigsten AusfäHen SCBCH JENC
B'isdflöf e‚ welche „„das päpstliche Privileg mıßachten und
öbendrein Irech WIC Hunde ihr (Gebell erhöben und wıider he
katholische un apostolische romische Kirche das Haupt der
ZAaNnzen Welt vVvoONxn der: S1C ihren Ursprung gZCNOMNIEN. hätten;
aufstehen wollten Und DU folgte eC1iN€e Reihe Dekretalen-
belegen für den Primat darunter der Satz Innocenz vn

dem römiıschen Ursprung aller abendländischen Kirchen
un d wiederum die Gelasiusstelle ber den Jurisdiktionsprimat
Wenn Hadrian vVo  mm} da 4 USs den opponierenden obenritalischen
Bischöfen „phantastische Anmaßung und „den Versuch s1

Namen, der dem Sıtz des hl[ Petrus gyJeiche, beizulegen ,
vorwarf, Wäaren. das rhetorische Steigerungen;: praktisch, das
wußte C wOohl, 1U  ar über arl etwas erreichen, ih rıet
Cr denn . auch „Rächer” Dn bischöflichen Unbotmäßig-
keiten auf

eonNn D
76) Gelasıüs. IS Leo 411 Dion Coll deer

der Formelsammlun
77) 2491, EppV, 5! Nr.

VOIl enı
Fragmentarisch erhalten

78) 24473für ht. Fulrad 784)
9) Über den Erfolg- 1st nıichts bekännt: aber ıst anzunehmen, daß

Karl für die Rechte Von Denis SC1INEM italıschen Besitz,;, den
treten WAarFr.
selhst dem Kloster geschen hatte (vgl 1$81: VO 775), SC-
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Die zuletzt besprochenen Briefe stammen bereits eiıner
Zeit, als die suüditalischen territorialen Fragen, die 1. 781
wegen der Annäherung Karls das Regiment der Kaiserin
Irene behutsam iın den Hintergrund geschoben worden archıl,
anläßlich des nächsten, dritten talien- un Romzugs arls
1, VOo  b ın Bewegung gekommen Den
Anstoß azı hat ohne Zweifel Hadrian gegeben ber

hat abermals die Erfahrung machen mussen, daß nicht
das Spiel wirklich ın der and hatte, un! 1€e Folgen sind letz-
ten Endes BCWESCH, daß das Problem Papsttum zwischen
Byzanz und großfränkischem eich eıne Klärung und Lösung
tand, die cschr anders aussah, als s1€e 1n dem großen Schreiben

die Kaiserin Irene Triraumft hatte
Auf die Kunde VOo  —_ Karls FErscheinen iın talien beendete

Arichis schleunig die Fehde mıt dem neapolitanischen Nachbarn
und sandte seinen Sohn Romuald nach Rom mıt Geschenken,
arl se1ıne Untertänigkeit bezeugen un: eıinen rankischen
Einmarsch ın sSeIn Gebiet abzuwenden ber eben darauf
drängte VOor allem der Papst, er, wWwI1Ie die nachste Entwicklung
ErwI1eSs, das langobardische Fürstentum der Südgrenze des
Kirchenstaats liebsten hatte verschwinden sehen zugunsten
eıner päpstlich-fränkischen Gesamthoheit, mittels deren
offenbar eine tatsächliche Angliederung Benevents das
päpstliche Hoheitsgebiet un: damit zugleich eine Rückerwer-
bung der dortigen Patrimonien der römischen Kirche CT-

hoffte 82) arl gab solchen W ünschen zunächst nach un
rückte bis Capua vVo  ; Arichis ZOß sich VOo  —; Benevent in das
feste Salerno zurück und Zing damit abermals einer persön-
lichen Bindung durch eıne Zusammenkunft miıt arl 8a Uus dem
Wege, sandte aber auch seinen zweıten Sohn Grimoald ihm

80) Die altere Fassung der Reichsannalen ad a. 786 sagtı 1LUF (Ann
regn Fr., sumpsit consilium oratıonis Causae limina
beatorum apostolorum ıter peragendiIi et Causas ltalicas disponendi. rst
dıe jüngere Redaktion Ann inhardi) statult Romam proficiscı
et partem talıae qUa«t DUNC Beneventus vocatur adgredi.

81 . A T in Benevento NOn introisset (Karl) et
voluntates praefati reg1s adiımplere jiebat

82) Es ıst die Polıtik, we. später unter Heinrich 11L Ver-
wırklichte
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mıt Geschenken und e17171eMM Angebot VO Geiseln Das
erschien arl nach Beratung mıf den roßen ausreichende
Sicherheit auf diesem Grenz- Uun!| Nebenschauplatz
Reichs die Verschwendung kriegerischer Krafte vermeiden rAR

onnen der klugen, wohlabgewogenen Okonomie
SEINET Gesamtpolitik gemäß war Er ahm Grimoald und
zwolf weıtere: Geiseln Arichis un die Beneventaner leisteten

I reueid w1e€e S1€e€ ihn VOor 774 dem Langobardenkönig g ‚-
eistet hatten, und verpflichteten sich ZUT Tributzahlung

Das aktive Vorgehen Karls gegenüber Benevent konnte nicht
ohne Einfluß auf Beziehungen Byzanz bleiben, und
vielleicht Wäar ec1in Erkalten derselben bereits die Ursache
dafür, daß jJetz die 781 beobachtete Zurückhaltung auf-
gyab ber die damals verabredete Verlobung SC1IHeEr Tochter
Rotrud mıt dem. Jungen Kaiser Konstantin VI noch
etzten Jahre durch Kaplan Wiıtold Konstantinopel
ergebnislose Verhandlungen geführt worden HDU  a Capua
C1NE griechische Gesandtschaft bei arl erschien, „entließ
516 löste die Verlobung Rotruds Uun: dem langobar-
dischen Grenzherzogtum war bei der erneuten Spannung mıft
Byzanz offenbar die Rolle C1He6es fester fränkischer Ab-
hängigkeit stehenden Pufferstaats zugedacht Der Papst aber
mußte sıch vorerst wieder mıiıft CIN1ISCH Abschlagszahlungen auf

territorjalen Änsprüche begnügen Es wurden Norden
CIN1YE Stadte Langobardisch-Tuszien, Populonia, Rosellae,
Sonna, Loscanella, Viterbo nd Bagnorca das römische
Tuszien überwiesen 85) ebenso kamen Siuden die beneven-
tanıschen Stadtgebiete links des Liris, OTa AÄrpino, (irce die
erst Herzog Gisulf Anfang des Jahrhunderts dem
ukat VOo Rom entrıssen hatte, päpstlichen Besitz zurück

83) uRerdem den Bischof avı VoNn Benevent, vgl Chron Salern
I1L, 477), ( un dazu arls Privileg für Benevent

Nr. 2
84) Auch das 1ma, das noch mancher suüdıtalıschen Ex ediıtion der

Nordländer verhängnisvoll werden sollte, scheute Ina'  — damals,
vgl Alcuins T1e Nr. 224 Kp IV S. 367)

85) 2458, 2460, 2464, Cot Car. Nr. 7 5 8 ' jeder gabbei gl  der Realeinweisung durch fränkische Königsboten Meinun &—
verschiedenheiten ber den Umfang der Restitutionen, siıcut antıquitus
uerunt.
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desgleichen: wurden die- papstlichen Patrnmonien. Bereich
des Herzogtums restitmert: Endlich kamen als Neuerwerbuüng

86)durch Schenkung Karls AÄquino, Teano und Capua hinzu
ber Hadrian gvab die Hoffnung, mehr erreichen, noch

nicht auf Er tat alles, die Lage Beneventanischen, die
bald nach Karls Abzüg durch den Tod des Herzogs Arichis

-August 787 VOoO  w} ‚ungeklärt WAar, als bedrohlich
hinzustellen, daß C111 nochmaliges kriegerisches Eingreifen not-

wendig SC1: och Februar unterbreitete arl Zeugen-
außerungen: nach Rom ZAL Treueid: gekommenen Capu-
aneT Bürger, welche den verstorbenen Arichisnachträglich
bezichtigten, daß sich sofort nach. KarlsAbzug VO Capua
durch Gesandte en Kaiser gewandt und Übertritt 11

die griechische Untertanschaft 88) angeboöten - habe, wenn ihm:
der Patriziat verliehen und SC1IH Schwager‘Adelchis mıtbewaftf-
neter Hılfe gesendet werde: der Kaiser habe den Patriziat-
wunschen entsprochen 89) un die Entsendung des Adelehis

nıcht nach Benevent,- aber T rTeviso- der Rasvennä
Atussicht vestellt. Diese posthume‘ Verdächtigung: konnte Nn

den INn haben; ides Königs -Mißtrauen: auch dten als
Geisel SCLHCI and befindlichen: Sohn ımd Erben Grimoald

wecken. AÄuch e Herzoginw1twe Adelperga verdächtigte-
schwer Kın Bischof habe ihm insgeheim anvertrauft; daß
16 miıft ıhren beiden. Töchtern Schein eE1iINeEe Pilgerfahrt nach
dem Monte (Gargano unternehmen undVOo  n dorf das nicht ferne
Tarent erreichen - wohe. S1c ihre Schätze untier griechischer

Es War C1H leeres Geruücht. HadrianHut verborgen habe

86) [Diese Orte erscheinen 1 Ludovicianum VoNn 817 als Z Kırchen-
sStiaat ehörıgSie sind ohl auch unter den nıcht miıt Namen genann-
ten cıyıtates partıbus Beneventanıs 2458, 2460, 2464 geme1int.
Die “Schenkung _Von Capua ıst 2461., 2463, Cod Car.: Nr. 8’5
erwähnt:.. Finer Abordnüng der romfreundlichen Partei. der Stadt wurde
VO Hadrian C111 J reueid auft St. Peter, den Papst un den Franken-

könı  an abgenommen, vgl 24063, Cod ar; Nr. und dıe Anfrage
rI 2462 ar. NHE654 Nr. 1)

87)) Vgl 2463, Cod
88)Promittens 61 tam tonsura qUamı vestibus USu Graecorum

pEr rul.:
89) Dölger Reg Nr. 264
90) 24060, Cod Car Nr 80, C, 611
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selbst meldete arl kurz darauf 91) daß Adelperga vielmehr
EeE111LC griechische Gesandtschaft 111 Salerno abgewiesen und nach
Neapel entlassen habe mıt der Begründung, daß erst (srimo-
alds Rückkehr abgewartet werden W enn 1es-
mal nıcht unterließ hinzuzufügen, Adelperga habe den (5e*
sandten Aussicht vestellt daß Grimoald einmal Regi-
ment dem Kaiser 111 allem ZU Wiıillen werde, wurde
aıLch das durch Grimoalds spatere Haltung widerlegt In der
Tat ıst Z WarLr deutlich, daß die byzantinische Politik nach
dem Bruch des Rotrudverlöbnisses wieder S Angriff Sud-
iıtaliıen überging; dagegen ist Cc$s sehr fraglich, ob Arichis un
vollends Adelperga den griechischen Lockungen weıt ent-
gegengekommen sind. Es scheint vielmehr, daß von beneven-
tanıscher Seite VOr allem die Kinsetzung Grimoalds durch arl
betrieben wurde, WIC umgekehrt der Papst gerade.-dies durch
wiederholte inständige briefliche Vorstellungen abzuwenden
suchte und SC1IHNCIL alten Plan päpstlich-Iränkischen Con-
dominiums weiterverfolgte 92)

Er verlangte geradezu für den Mdl 788 das FKFinrücken 11

fränkischen Heers 11N$s Beneventanische, allen. griechischen
Machenschaften zuvorzukommen. Auch die Kommission un

fünf V ertrauensmännern, welche arl gesandt hatte?3
Einvernehmen mıt dem Papst Verhandlungen mıt der Regentin
111 Salerno führen bemühte Sl(?h Hadrian mıt dem größten
Mıißltrauen erfüllen, nd gelang ıhm en 1NeN von ihnen,
Abt Maginarlus VO Denis, besorgt 188  S se11ne CISCHNE Sicher-
heit machen, daß [0)81 Benevent aUus nıcht wagte, SC1HNEN

91) 2463, Cod (Car. Nr. 55, , 616
92) Vgl. 2460, 42 S] vohıintatem vestram tecerint 1ı1D>I Bene-

ventanı, NO  — ullo modo edit Grimualdum . Denevento dirigere:. .Ita sagacıter PFro hu1iusmo pertractarı atque CONSTUAE dıs
i1ubeaminl, ut UUaC vobis nobisque expedıbilia uerint ad HCII ectum
salubriter.venlant. Wie E1n Qu1 - CAXACUSO,- Cu klang der Satz

_ININ1IME: vestra. Deoa promota excellentia: consıderaäarı1. debeat,
quod PTrOo vesira aviditate auft .DPS3a: cıyıtates adquiırendum, quas.Petro apostolo et nobis condonastıis, talıa vobıs studulmuüs;sed PTO SN securıtate . Dei catholicae et . äpost_ol_ica_e oman«e
ecclesiae atque vestrae precelsae. regalis exaltationis vlctorla c

1V1IN uUSs . 1iNSINUAaTE nullo modo neglexımus.
(3) Vgl außer 24061, 24653 uch den Bericht des Maginarius- an

Karl. MG Epp 111 655 Nr.
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mutıgeren Kollegen nach Salerno folgen, und schließlich als
über Kopf nach Valva auf spoletanisches Gebiet flüchtete Die
Sorgee Er w1cs sich als übertrieben, denn Adelperga entließ den
anderen Kommissar mıt freiem Geleit un der Versicherung;,
arl die Treue halten, Grimoald die Rückkehr gewährt
werde Zu dieser Lösung entschloß sich Karl der Tat indem

alle päpstlichen Quertreibereien ruhig beiseiteschob Gri-
moald kehrte als Herzog unter frankischer Oberhoheit
rück und entsprach wenıgstens zunachst 95) den ih g_
etzten politischen Erwartungen (Gemeinsam mıt Hildebrand
VO Spoleto un kleinen frankischen Angebot trat

dem Kinbruch kaiserlichen Heeres unter dem 8

lischen Patrizius eodorus dem kaiserlichen saccellarius Jo-
hannes und dem Prätendenten Adelchis durch VorstoBR
nach Calabrien entgegen und schlug die Griechen blutiger
Schlacht ufs Haupt womit die näachste Gefahr der Süd-
gICNZE gebannt Wäar Hadrian mußte sich. endgültig miı1ıt dem
escheidenen Ziel der Restitutionen Gebiet von Benevent
begnügen, un selbst dabei erlebte WI1Ie STEIs Enttäuschungen
bei der urchführung einzelnen durch die rankischen Königs-
boten Die Beneventaner hatten den Verhandlungen miıt Abt
Maginarius ZuU  j Bedingung ihrer Anerkennung der frankischen
Hoheit gemacht 96) daß ihnen die Stadte belassen würden, welche
arl dem Petrus un: dem Papst geschenkt habe Der Papst
aber führte Klage an darüber daß die königlichen Boten ihm
„nichts anderes ausgeliefert häatten als ILUFr die Bistümer, Klöster
und 1skalischen Güter azu die Schlüssel der Städte, ohne die
Bewohner 5 und wI1e können WIFT JeNn Staäadte ohne die Bewoh-
Der besitzen, WEnnn diese Feindschaft planen? Die Königsboten
hatten also e1inNne Kompromißlösung zwischen den einander ent-

94) Er zeigie auf SCINEN Münzen un nannte den Datierungen
sSCINET Urkunden den Namen arls, vgl Hist Lang. 66 4’ TeT.
Lang. 236

95) Bald rTeilich strebte T1M08 wieder aus der fränkischen ber-
hoheit fort, un arls O  hne Pippin W15 mußten ı den Jahren
nach 790 ihn ziehen, erreichten jedo keine entscheidenden
Erfolge.

96) Vgl seciIiNEN Bericht Epp IIL, 655 Nr
97) Vgl 2464 (Cod Car. Nr. 84.,
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gegengesetizten Ansp rüdıen gefunden. Die Rückgabe cder Bis-
tumer un!: K löster den Papst bedeutete DUr die Aufrichtung
seiner kirchlichen Hoheit, die Überweisung der omänen irug
den wirtschaftlichen Bedürfnissen des Papstes Rechnung, ahn-

W1€6 1m Jahre 7{81 Bereich der Herzogtümer Spoletio
un 1 uszien geschehen WAar;: die Übergabe der Schlüssel
innert die gleiche symbolische Hoheitsanerkennung 1n den
Exarchenstädten. ber die Bevölkerung wurde nicht wiıder ihren
ausgesprochenen. Willen „römisch ‘ *°), sondern blieb ıin ihrem
Personalrechtsstande belassen.

Im Gesamtplan der Politik Karls Gr hat die italische Suüd-
AUur eiıne Nebenrolle gespielt. Er gnügte sich mit ıner

Sicherung und beschränkte sıch darauf, Widerstände binden,
ohne sS1e bis ZU Ende niederzukämpfen, wI1e lebens-
wichtigen Punkten seines Reiches tat, gegenüber den Sachsen un
gegenüber Tassılo von Baiern, der als atte einer Desiderius-
tochter VO  b der weıtverzweigten Verwandtschaft des angobar-
dischen Königshauses der gefährlichste Gegner Wäar. Es ist 1er
nicht der Sachsenkrieg und die Bezwingung Tassılos selbst eTr-

Ortern, sondern der Anteıl, den das Papsttum diesen
Dingen hatte Er WAar, wäas den Sachsenkrieg betraf, sechr gering.
Man erfährt 1LUF daß der König, als nach Widukinds
Taufe 1. 785 den endgültigen Sleg CrTuNSChH gJaubte, Botschaft

Hadrian ;„Von der Bekehrung und Taufe des Fanzen Sach-
senvolks“ sandte un!' die Abhaltung eines allgemeinen kirchlichen
Dankfestes anregte. Der Papst ordnete auf den 26 und

Juni 786 für das päpstliche Hoheitsgebiet und bat Karl,
gleichzeitig ım SanNnzch frankischen eich und über dessen

Grenzen hinaus 1in den christlichen Landen jJenseıits des Meeres
verkündigen lassen. Ein andermal 100) ließ arl wegeCcn der
Buße, welche heidnisch-rückfälligen Sachsen aufzuerlegen gel,;
anfragen, un Hadrian verwıes auf Zweı Dekretalenstellen

Hadrian
98) Im Un’£ergchi;d VOo  . der Ireiwilligen Übergabe der oletiner

CC die sıch römisch scheren ließen.iut &1rand, der gefangene römische Adelige MOTE Langobardorum tO-
ton it et vestivıt, Lib pont I! ita Gregorli IIL, U

99) 2457 Cod (ar. Nr. 7 9 C, 607
100) 2453 Cod Car Nr 7 9 ( 608)



152 Untersuchungen

Innozenz‘ und. Leos d Graus der dionysischen Sammlung91)
DEN ist alles. wahrlich spärliche Beteiligung des Papst-
tums der Weiterführung des großen Christianisierungswerks;
das als Gründung unmittelbaren Kirchenproviınz unter
Bonifatius als apostolischem Vikar VON Gregor 11 und 111 be-
SONNECH. worden war!

uch ı Baijern, einstmals das Gebiet, welches die CiISCNC papst-
lıche Mission sich als erstes Wirkungsfeld ersehen hatte, spielte
Hadrian 1Ur noch Helferrolle 1111 Dienst der frankischen
Politik. (Gemeinsam nıt rankischen Königsboten richtet CIr 102)
auft Karls Veranlassung i 781 durch Gesandte C1H€6 Mahnung
an 1 assılo, SCLIHNCS Treueids gegenüber Pippin (757) eingedenk
ZU In der Tat schwor Lassıilo auftf age Worms
nochmals Ireue be1r die Kntiremdung zwischen beiden un
der Argwohn Karls WaTecn dadurch nicht gebannt worden. In
den kritischen Tagen des beneventanischen Krieges 1 787
wandte sıch Tassılo selbst.. durch Gesandtschaft des Bisehofs
Arn OI Salzburg N: (1 des bis VOI Mondsee W1IC sehon früher
ach Rom Vermittlung 10.3) Hadrian konnte nıcht anders,
als och eindeutiger auf die Seite Karls tireten Da Tassılos
Gesandte der F orderung des Königs, bindende Treuerklärungen
abzugeben, auswichen, weil S 1E erst Instruktionen einholen
muüßten schritt der Papst ZUu C1I1NeEeTr außerordentlichen Maßnahme
Er verhängte C1n bedingtes Anathem über den Herzog un alle
SC1HN E (Gesinnungsgenossen — falls den Eiden, die Pippin
und arl] geschworen. hatte, untireu würde. Nachdrücklich WUTr-
en -die bairischen Gesandten gemahnt, 112 diesem Sinne auf den
Herzog einzuwirken, und wurde, falls verstockt bliebe;. 1
Voraus alle Schuldaı Blutvergießen und Verheerung des Lan-.
des be1i kriegerischem Kingreifen Karls auf J assıilos Haupt SCr
laden. Der frankische offiziöse Bericht aßt erkennen, daß arl

101) 286, 411
102) Ann rcS. Frane. ad d. 781., S
1.03) Ann rcs. Franec. ad a., (SC, D

1.04) Apostolicus statım UuPIa ducem vel SUl:
oOnsentaneis anathema pOsult, S sacramenta UJUaC promiseratdomnoa Pip 1N0 reg1ı ei domno. (CCaro ıtemque reglı 11LO  w adimplesset.Vgl dazu Bannandrohung gegenüber Desiderius Anlehnung an
0116 Pönformel.
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sich diese Sanktion eiınes „gerechten Kriegs‘ 1m {inne Augustins
und der Patristik für den kommenden Kall O1l Papst EI-

wirkte 105) wobei vielleicht die Erinnerung al jenes fatale Ein-
greifen eINEs päpstlichen Legaten den frankischen An-
griff auf den aufständischen Herzog Odilo ı 745 mitgewirkt
hat

Das kirchliche und politische Wirken Hadrians das ist
die Summe wWwWar völlig 1n den Bannkreis der fränkischen Groß-
macht des Abendlandes eingeschlossen. Mehr noch als alle die
kleinen Reibungen mıiıt dem Patrizius und Schutzherrn, welche
die rastlosen Versuche selbständigen Handelns dem Papst eın-
irugen, führte ıhm das der einzige ernste Konflikt mıft Karl,
welcher ihm AaUuS dem siebenten Konzil VO Nicaea erwuchs, ZU.

Bewußtsein. Hier steht uch STa der politischen Korrespondenz
des Codex Carolinus, welche 1U Tlüchtig un lückenhafit ber
Jjenen Kleinkrieg der Einzelbeschwerden un Enttäuschungen
des Papstes unterrichtet, eın breites Aktenmaterl1al ZUT Ver-
fügung, das tieferen Einblick un weıteren Umblick ermöglicht.
Es ist die große Staatsschrift der T1 1 mıt den
zugehörigen Dokumenten.

Der päpstlich-byzantinische Briefwechsel VOrTL der Synode zeıgti
Hadrian noch einma|l außerhalb jJenes Traänkischen Bannkreises
1n der (Ost und West umspannenden Welt der Reichskirche. Die
Zeiten der früheren Reichskonzilien mıiıft ihren ökumenischen
Iriumphen des päpstlichen Primats schienen Hadrian ber
den Abgrund des Orient nd Okzident auseinanderrei Benden
Bilderstreits und seinen reichskirchenorganisatorischen Folgen
wieder EmMpOrzustelıgen. Er sah siıch als Stellvertreter Petri be-
reıts ın der Rolle €  N Mittlers zwıschen dem alten Imperium nd
dem westlichen Großreich. Als ihm die nıcaenischen Akten
gıngen, ieß eT in Rom eine lateinische Übersetzung anfertigen,
die reilich mıt ihrem sklavischen nd bis ZU Sinnlosigkeit
wörtlichen Anschluß en griechischen lext, bisweilen auch mıft

105) S1e erwI1ESs sıch sehr wirksam, denn S1E beraubte Tassılo belı
seinem etzten Aufstandsversuch des Beistandes se1nNes Landesepis-kopats, der bisher die festeste Stütze der balerischen Herzogsgewalt g'_

WAäaT, und führte adurch seinem endgültigen Sturz.
Zischr. Ka LV
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geradezu mı ßverständlicher Wiedergabe des Originals ein IDDoku-
ment der hinlänglich bekannten sprachlichen Unbildung 1mMm da-
maligen Rom Wäar 106) Wenn Papst Konstantın I1 die onstantı-
nopeler Akten von 751 Pippin gesandt hatte, ar g —
schehen, den abendländischen Protest aufzuruten. Hadrian
aber erwartete VO  - arl gewıiß freudige Zustimmung dem

ber CS warteteSDiege des rechten Glaubens 1n Nicaea.
seiner eine peinliche Überraschung. arl übergab die iıhm

seinen Hoftheologen eingehenderübersandten Akten
dogmatischer Durchnahme und Prüfung un: taßte auf
Grund derselben den Entschluß, eine 1Ns Einzelne gehende
Widerlegungsschrift ausarbeiten lassen. 1ıne Reihe VO  b

Punkten 1n orm Vo  S stichwortartigen Kapitelüberschriften
(capitula) wWaren für diesen Zweck bereıts gesammelt, als
der König den Befehl gab, dieses Materal als „Kapitu-
lar wider die Synode“ einer vorläufigen Antwort al en
Papst zusammenzustellen. Vielleicht wollte bei der Weitschich-
tigkeit der begonnenen groken Arbeit nıcht allzu lange schwei-
SCH und Hadrian 1n loyaler Weise 1n Kenntnis setzen, ihm
beizeiten Gelegenheit einer Rückäußerung Z geben. Diese
etztere hlegt 1n einem. päpstlichen Schreiben VOT, welches das
Kapitular Karls Punkt für Punkt reproduziert nd mıt einer
Erwiderung versieht 107). Nachdem ohl etwa gleichzeitig mıt
dem Kapitular nach Rom die nicaenischen Akten ZUT Stel-
lungnahme auch nach Kngland gesandt worden are  n un Al-
cuın eine VO. den Königen lld Bischöfen gebilligte und. unter-
schriebene Widerlegung 108) persönlich 1Ns Frankenreich gebracht
hatte, kam die große Gegenschrilt, da9 Dus Caroli, wıe sie siıch
1im Jitel selbst bezeichnete, ZU Abschluß 109) wobei die end-
gültige OÖrdnung der Kapitular erst vorläufig gruppierten
Kapitel eine beträchtliche Zahl noch vermehrt und in 1er
Bücher gegliedert hergestellt wurde. Auf die inzwischen ein-

106) Vgl das scharfe Urteil des Anastasıus bibliothecarius 1n der Vor-
rede selner erseizung der Akten Epp. VIÄIL. 403 i1.)

107) Kpp X Nr. ad 791
108

affirmatam. S1e ıst nicht rha ten
) epistolam auctorıtate divinarum scrıpturarum mirgbiliter

109) T1 Carolini SIVE Caroli Magni capıtulare de imagıinıbus,
ONC. I1 Suppl. 19924
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gelaufene Antwort Hadrians wurde 1Ur wenıgen Stellen
indirekt durch Erweiterungen und. Hinzufügungen der Hort-
lassungen Rücksicht g  CH. In der Sache wichen die Libri
Carolini iın keinem Punkt VO dem früheren ‚apıtular ab, SO11-

dern gıngen ihren Weg unbeirrt VO den päpstlichen Einwänden
nde handelte siıch keine Diskussion mıt Replik und

Duplik, sondern Zwel1 Kundgebungen, die ohne direkte Pole-
mik zwıischen König un!' Papst, Ja unter Vermeidung einer sol-
chen, aneinander vorübergingen. Die fränkische Polemik richtete
sıch vielmehr allein Byzanz. Sie SINg iın der Sache
den Begritf adoratio. mıiıt welchem 1n der lateiniıschen Über-
setzZung die beiden Begriftfe MNPOCKUVNOLS nd NaTpEIC wiederge-
geben aren. WäarTr Wäar ın der Übersetzung adoratio zumeıst
mıt einem adjektivischen Zusatz verbunden, welcher den Unter-
schied zwiıischen eıner gefühls- un gedächtnismäßig auf das dar-
gestellte Urbild gerichteten Verehrung (TpPOOKUVNITIS) uUun! eıner
1U  — der Gottheit gebührenden Anbetung (AQTpEIO) berücksich-
igte, aber es schon mißlich, d a ß für Zzwel Begri{fe, auf
deren. Unterscheidung 1n griechischen Original das entscheidende
Gewicht fiel, 1n dem ausdrucksärmeren Latein das gleiche Wort
adoratio angewendet WäarTr. Dazu kam 9 daß aln einer Stelle
der Übersetzung be1 einer bischöflichen Konzilsaussage durch
jene sklavisch Waort tür Waort wiedergebende Übersetzung der
Urtext soweıt un se1ınen INnnn gebracht wurde, daf soOSa der
entgegengesetzie Sınn herauskam, näamlich daß en Bildern die
gyleiche ‚Anbetung‘” w1€e der *  Irinität zukomme 110) d

Hadrian War iın seiner Antwort nıcht fähig, en UÜberset-
zungsiehler selbest aufzuklären, sondern beschränkte sich dar-
auft 111) dem beanstandeten Zitat die maßgebliche Formulierung

110) Der grlechısche ext autete (Mansı oNCcC A, DEXOME-
vVocC Kl ÜOTNAZOMEVOG TILUNTIKWC TAC Z  vr Ka GENTAGCG EIKÖVAG, Kal TNV aTtTa
AQTPELOAV MNPOOKUVN OLV WOVN T7 ÜTMEPOUOLA KOLl CWapX  'l TPLAdL ÄvVO-
MWEUT W Lateinische Übersetzung (Kapıtular 244S8,

Epp V, 17) SUusSCcCIp10 et amplecto honorabiliter sanctas et.
venerandas imagınes, et, Kl TtHnv ! secundum servıtium adora-
t10N1s, QUAaC substantialı el virvılcatrıel Trinitati emi1tto; ın Labrı Carol
L11 ( 1 C 158, dann grammatisch aber iın alschem Sinn: SUusCIpiO0imagines secundum servıtıum adoratiıonis quod em1tto

111) 2448, 1
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der nıcaenischen Bilderlehre in der Schlußdefiniton 0pO0S  mE:  ) der

Synode selbst gegenüberzustellen, welche den richtigen Unter-
schied, der hier auch 11 der lateinischen Übersetzung gewahrt
wWwWar 112) zutreffend ZU. Ausdruck brachte. ber die 1Libri (Jaro-
linı sturzten sich erneut auft jenen VO) Papst Ja nicht bündig
widerlegten vermeintlichen SynodalausspruchZ „Er legt den
unseligen Irrtum blol, den S1e die Griechen,) den Leuten iın VOIL-

hüllter orm beibringen. Sie sagen ‘ nämlich: Wir adorieren die
Bilder nıcht w1e ott un! bringen nicht den ult göitlichen Dien-
StTES (divinı servaıtıı cultum) dar, aber indem WIT S1€e schauen nd
adorieren, richten WIT uUuNsScCICsSs Geistes Schwäche dorthin, WIT
die w1ssen, deren Bilder) sS1e sind.“ Man wollte also auf
fränkischer Seite cdie nıcaenische Unterscheidung, die in  a} sehr
ohl verstand, nicht anerkennen, 1US einem tiefen MiRtrauen,
das etztiten Eindes doch. durch die mißverständliche lateinische
Wiedergabe beider, MTNOOKUVNOTILS und AaTpEIO, durch das gleiche
Wort adoratio genährt Waäar.

Was zunächst den ersten Punkt anlangt, iıst VO den unzäh-
lıgen. bibelexegetischen KEinzelpolemiken die Akten, die
1er beiseite bleiben mMmUussen, wesentlichsten die Berufung
auf das Wort „Du sollst ott deinen Herrn anbeten und ıhm
allein dienen.‘ Während die nıcaenischen Akten ler eine Be-
stätıgung ihrer These On eINeT auf ott allein beschränkten
AOTpELC un MNPOKUVNOLS erblickten 114)’ bestritt as Kapitu-
Jar ?) daß adoratio hier absolut‘, abgehoben von dem
ihm folgenden ihm allein.ewerden dürfte 116)

112) I den Bildern): osculum el honorabilem salutatiıonem
eddere, neg_ue_lquam secundum fidem nostiram culturam, qua«t
decet sole divine nature.

113) Lib (ar. IHS 111 1 9 z 159
114) Acta Nicaen. T1 act (Mansi ONC. coll XILL, 55)
115) XX 1: &* 148 ff
116) Hadrian (JE 2448, 53) antwortete mit einem MmMDro-

s1uszıtat De fide IHS 3, 4, das die rlaner gewendet Iragte:
irum Christum 11O adorandum ei Christo NO  a exıstiment Sservlien-

dum? In den T1 Carolını dieses Kapitel. Statt dessen ist dort
1ın +1; 2 ’ Cum praeter Deum solum nı alıud debeat adorarı,
aliud est hominem adorarı carıtatıs ei salutationis offiecio, alıu 1ma-
g1ines manufactas, cdie Polemik auf einen anderen Gegensatz ZuU den
Griechen verschoben.
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Das Gregor-Argument erscheint 1m Kapitular der ersten
Stelle 1'1’7) 1n der orm A1S ist wıder die Anordnungen des
hl Gregor, Bilder adorieren oder zerstoren, und Altes nd
Neues Testament SOWI1E die vorzüglichsten Lehrer der Kıirche
stiımmen mıt dem Gregor In der iıchtadoration der Bilder —

INCIN, und daß WIT nıichts außer dem allmächtigen ott ado-
reren dürfen, bekräftigt der hL. Gregor allı vielen Stellen.“ |Diese
These, die mıft allen übrigen Kapiteln 1ın der schroffen Ablehnung
jeder „‚Adoration der Bilder übereinstimmt, ist bei der Wiederho-
ung un direkten. Wendung den Papst etwas abgemildert *®).
„Gemäß dem Brief Gregors Bischof Serenus VOo  un Marseılle 119)
gestatten WIT Bilder der Heiligen denen, die S1€e Tertigen wollen,
sowohl innerhalb w1€e außerhalb der Kirche aus 1 .ebe ott
un!:' seınen Heiligen. Sije adorieren zwıngen WIT aber keines-

die, welche nıicht wollen. **). Sie zerstoren und VCT-

nichten gestatten WIT nıcht, falls eıner wall, weil WIT weıter-
hin bekennen, daß die allgemeine katholische Kirche der Mei-
HUuNnS des hl Gregor ın diesem Briefe folgt.‘”

Hadrıan erwiderte auf das erste Kapitel zunächst nıt eıner
eiwas kleinlichen orrektur: nıcht die ater stiımmten mıft
dem (jüngeren) Gregor ZUSa  CnN, sondern dieser habe die
höchste Verehrung für jene en Tag gelegt 121) . Es wWar eıne
Antwort darauf, daß ın dem fränkischen Kapitular durchweg
die griechischen Väter ZAanNz summarisch übergangen, ja beiselte
geschoben worden Des weıteren führte der Papst eiIn
Schreiben Gregors d Gr. Januarius VOoO  u Cagliarı 122) das
ihm befahl, Bilder der Multter Gottes un Christi und eın Kreuz,
welche ein eben getauiter Jude ıIn der Sdynagoge errichtiet habe,
„M1 der gebührenden Verehrung‘ (veneratio) entternen. Der
Jude sSE1 dahin belehren, daß se1ıne Glaubensgenossen nıcht

117) Capıit ıb f5: 5 $ Hadrıani (
118) Capıt { 1 (: 2 9
119) 1800 Reg ıb A54  10: MG Epp 14 27 () I:}
120) ( Adorare VeTO eas NCY Ua Ua COg1Imus, quı noluerint.

Das stand TELLC| nıcht 1m ext Gregors
121) (53 Als eleg wird 1518 Reg. VIILL, 2 $ Epp I}
30) angeführt, WO el virorum quıppe Tortissımorum Basıhi

Gregorli aique 1phanıı testimonla protulıistis.
122) 1122 z L 195, : 182)
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durch solchen außeren Zwang wider ahten W illen der Kirche
geführt werden dürften. „Siehe“”, SO schloß der Papst, „hier hat
der hi Gregor nıicht vewagt, solchen Glauben bezüglich der hei-

ligen Bilder untersagen, vielmehr hat iıh; bestät1igt, we11ll

sagt ‚Nicht wıder Willen sollen s1e zugeführt werden.‘ IBER
Wa eine sehr gewundene und weNn1g treffende Beweisführung,
enn weder brachte dieser Brief einen Beleg tür das ‚„Adorieren ”
der Bilder, das sich In der Tat nirgends bei (sregor Gr. finden
JaRt, noch atTe überhaupt die nu  — nebenher erwähnten
Bilder, spndern Glaube un: Taufe, auf welche das „Zuführen‘
In Gregors Gr ext SIN Dieses Beispiel ist typisch für
viele andere Repliken des Hadrianbrietes. |ie Väterstellen,
welche CI häaufıg ohne jeden eigenen Kkommentar, den Satzen
des fränkischen Kapitulars entgegenstellte, _ waren in vielen
Fällen noch wen1ıger sachlich treffend. Zu einer selbständigen
theologischen Definition der Bilderverehrung, ja NnUur einer

Klarlegung des eıgenen praktischen Standpunkts 1n der Bilder-
frage, wurde nirgends auch U  I der Ansatz gemacht Als heo-
logen vermochten dıe frankischen Fmpfänger, die sich gerade
diese, Seite der Sache eifrig nd gelehrt bemüht hatten, mıft
der päpstlichen Antwort aum etiwas anzufangen, un ıst
verständlich, daß diese auf die endgültige Ausarbeitung der
Libri Carolinı, w as die theoretische Begründung betraf, VOo  > sehr
geringem Faintluß ZCW CSCH ıst;

Die theologische Unterlegenheit ın Rom seıt dem sieben-
ten Jahrhundert eıne bekannte Ersdneinurig wurde: doch e1IN1-
germaßen wettgemacht durch eiINn oroßes taktisches Geschick.
Auf jenes Schlußkapitel mıiıft der abgeschwächten Formulierung
des gyregorianisch-fränkischen Standpunkts erwiderte der papst-
liche BriefE „se1 unterschieden VO samtlichen vorangehen-
den Kapiteln', und ‚„„deshalb haben WIT als gotige-
schuützten, rechtgläubigen königlichen Exzellenz eıgen erkannt
darın, daß ihr rechten Glaubens eKENNT, der Meinung des (sre-

123) Die Polemik des Papstes CSCH Capıt. wurde ın 1.ıb
Car. Lib 11 . wen1gstens SsSOWwel berücksichtigt, daß HUr der erste
Satz Quod contra Gregoru.. instituta sıt imagınes adorare SCLL

Irangere wiederholt, das übrıge aber fortgelassen wird.
124)
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OT folgen‘ 1225) Mıt der nnahme, daß dem letzten Kapı-
tel stia der Mehrheit der fränkischen Theologen der
König selbst das Schlußwort spreche, mochte Hadrian recht
haben ber einen starken Abstand gegenüber dem Vor-
hergehenden, w1ıe der Papst behaupten wollte, bedeutete sS1e
nıcht AÄn die roömische Adresse gerichtet besagte jene negatıve
Fassung „Wir zwıingen nıemand, der nicht will, ZU Adoration
der Bilder“ doch Nur soviel, da ß eine der Bilderverehrung
freundliche römische Haltung eın Zerwürfnis zwıschen Papst
und König ZU Folge haben mußte. ber Nicaea, ein
solcher dogmatischer Zwang aufgerichtet worden WAaLrT, blieb arl
schroff ablehnend. Hadrıan aber fühlte. sıch die: Synodal-
beschlüsse VOo  5 787 gebunden und wollte deshalb gerade das dog-
matische Zerwürfnis zwischen dem Irankischen Kapiıtular und
den nicaenischen Akten ausgleichen.

SO baute enn auf der vermeıintlich ihm un arl geme1n-
gregorlanıschen Grundlage 12'!) weıter 128) Von dieser

Grundlage aus habe Irene und Konstantin zugunsten der
Wiedererrichtung der Bilder geschrieben Ebenso im Sinne
Gregors Gr Sl auch die Synodaldefinition ergangen und
das Anathema die Pseudosynode (von (54), auf solcher
Grundlage sSE1 die Rückkehr der Griechen ZU  — katholischen und
apostolischen Kirche erfolgt. „Und haben WIT die Synode
rezıpılert; denn hätten WIT sS1Ee nıicht rezıplert, nd waren s1e
ihrem früheren Gespei der Irrlehre zurückgekehrt, wer hätte
dann für viele Tausende VOoO  — Seelen der Christen VOor dem
schrecklichen himmlischen Richter Rechenschaft abzulegen, wenn

125) Anschließend wıeder d1ıe schon mehrfach herangezogenen Stellen
aUSs Briefen Gregors

126) Dafür spricht das subjektive permiıttiımus 1m Unterschied
der objektiven Fassung er übrigen Kapıtel, für deren Vertfasser der
Pa ST, S  1€ zıtiert, NnUu anoll1ym „„QUu1 haec scrıpserunt“ NWECNN-
det 51 56. 19)

127) ( Et quon1am 1ın hıs vestirum Deo Inspiıratum regalemorthodoxum SCHSUM memorandum esT, non docendum., chrieb un:
billigte damit dem Frankenkönig, ähnlich wWwWI1e einst Leo Gr. dem
Kaiser Leo göttliche Inspiration ın Glaubenssachen L& die nach der
päpstliıchen Dokirın rıylleg des Lehrprimats WäTlT.

129) LV SV
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nicht wir<? Als praktischen AÄusweg aus der : schwıerigen Lage;
daß selbst dogmatisch Cdie 5ynode VOoO 787 gebunden sel,
arl sS1€e aber ablehne. machte der Papst 711 Schluß einen über-
raschenden Vorschlag, der se1ıt jeher 1el] umstrıtten iıst „Wir
haben bisher auf jene S5Synode eın Kesponsum an den Kailiser
gesandt ın der Besorgnis, sS1e möchten ihrem rrtum zurück-
kehren.“ Denn se1ın Mahnschreiben den Kaiser habe außbßer
der Glaubenssache der Bilderfrage 1‘30) noch eiınen zweıten Punkt
enthalten, namlich die Rückgabe des alten römischen Patriar-
chatsgebiets un: der FPatrımonien, die: anlaßlıich des Bildersturms
88  IMMIHNECN worden se1en. Aber darauft SE1 VOoOxNn kaiserlicher
Seite überhaupt eINE Antwort erfolgt 131) ‚WOTQaUS siıch 1LUFTC

allzu klar zeıgi, dal? sS1€e die Griechen): In einem Punkt Va

VO Irrtum zurückgekehrt Sind, iın den beiden anderen aber
darın verharren. Wenn uUure Mazjestät Iso zustimm(t, wollen
WIT den Kaiser eın Mahnschreiben richten un: ihm Dank
ZC. für die Wiedererrichtung der heiligen Bilder. bezüglich
der römischen (Patriarchats-) Diözese nd cder Patrimonien ıh:
aber nochmals scharf bedrohen, da l, wWwWenn er S1Ee nıcht unseTeET

heiligen römischen Kiırche restitulere, NIT ih Verharrens
In diesem Irrtum als Häretiker erklären. Denn mehr begehren
WIr, das eil der Seelen uUunNn: die Festigkeit des rechten Glaubens

wahren, als den Umfang dieser Welt ZUu besitzen.
Schon die ursachliche Verknüpfung der Konfiskationen VO

730 mıft dem Bilderstreit wWar eine Verschiebung der . Lat-
sachen, und vollends wirkt befremdlich, beides, w1€e bri-
ZENS bereits 1ın dem. papstlichen Schreiben nach onstantino-
pel 132) uıunter den Begriff des „Irrtums”, der relig1ösen Ver-
fehlung gerückt Z sehen. Aber das, W ds Gregor I1 un 111
be1 dem ruch: mıt Kaiser Leo 11L noch nicht einmal ın den

130) Hier zıitierte aus 2483 VOorT allem die 5ätze, welche (Gottes-
und Bılderadoration scharf unterschileden, Nam absıt nobis.
ut 1psas imagınes sıicut quı1dam garrıunt deificemus, sed affectum et
dilectionem nostram qQUaM In Dei aiNoTe ei sanctorum eiIus habemus,
mMnı modo proferimus et sıcut divrine scrıpture hbros 1psas imagınes

memorl1am veneratıon1ıs abemus

unterdrückt worden.
131) Dieser eıl VO 24853 War bei der ktennahme ın der JTat

32) 2483
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ınn gekommen WAarTrT, den „Raub’ der Obödienzen unN! Patri-
moniı1en unter die geistliche Strafandrohung des Anathems ZU

stellen, das entsprach jener „mittelalterlichen“  Auffas-
SUNß, welche die geistliche un weltliche Sphäre je1 VeT-

knüpfte als die gelasianische Zweigewaltenlehre, un Aa.U: wel-
cher heraus Hadrian schon die Spoletiner und Tassılo vVvomn

Baiern mıt dem Anathem bedroht hatte 133) Im übrigen aber

bedeu$eten diese Schlußsätze der päpstlichen Antwort auf das
fränkische Kapitular die politische Kapitulatıon, die reli-
10SE verhüten. An em Dank al den K aliser der
Wiederherstellung der Bilder un damit al der Synode VOo

Nicaea wollte der Fapst oberhirtlicher Verpflichtung für
das Seelenheil der „Tausende‘ 1m (Jsten unier allen Umständen
festhalten:;: galt ihm mehr als der reichste Besıitz, dessen Wie-
dererlangung ıhm erhält die Antithese des etzten Satzes
allein eınen iınn VOo NEUEIN ıIn unerreichbare erne ent-

schwand, mıt dem Kaiser persönlich brach. Fine kleine
enschliche List wa  —. reilich auch be1 dieser großen Geste mıt
1MmM 5Spiel Denn die Hoffnung, durch en Frieden mıft Byzanz
die entfremdeten Obödienzen und Besitzungen zurückzuerlan-
ACH, hatte sıch ‚„ohnedies bereits als trügerisch erwıesen. ıcht

sehr nıt dieser Begründung, die arl leicht. durchschauen
mußte, als mıt der Sache selbst hoffte Hadrian wohl FEindruck

machen. Indem CT sich bereit erklärte, den Kaiser se1
auch mıiıt einer anderen Begründung bannen, nahm sSe1-
Nnen Platz unzweideutig der Seite Karls N:' d stellte jene Ideo-
logie se1nes Schreibens ach Byzanz St Peter und se1ıne
Kırche zwıschen un: über en beiden Großreichen des Ostens
nd Westens zurück. Er 1e0 VO  — ihr ab., WwIe bei allen seinen
übrigen Anläufen selbständigem Handeln, die 11 mMer wieder
an der chranke der Allgewalt Karls Stehen gekommen

Die Synode VO Nägaea selbst aber konnte nicht verdam-
IN Er hatte ihr Zusammentreten befördert, sS1e miıt Legaten
beschickt und ihren „Beschlüssen‘ dureh. se1in Schreiben dogma-

133) 1€. oben 182
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tisch die Richtung gewlı1esen. Vor allem aber stand mıt dieser
Stellungnahme ın der roömischen Tradition SECE1INeETr Vorgänger.
Die Beweisführung miıt der Tradıtion trıtt besonders hervor In
der päpstlichen Antwort auf jene Frage 134) des Kapitulars,
enn 1m Alten oder Neuen Testament oder den sechs ökumenı1-
schen Konzilien befohlen sel, Bilder machen der s1e ado-
rıeren. Hadrian erhob die Gegenfrage: „„die die Fragenden)
müßten uns aSCIH, 1n welcher der sechs S5ynoden die heiligen
Bilder verworten (reprehensas) wurden , enn CS habe *solche
schon 1ım Alten un Neuen Testament uUun! Z Zeıt der sechs
Synoden gyegeben, nd S1€e selen SLETS als Heiligtümer bezeichnet
worden. Aus dem. 1 iber pontificalıs otellte dann VOoOoNn Kon-
stantıns un: Silvesters Zeit Notizen ber plastische der QCE-
malte Bildausstattungen römischer Kirchen ZAL un:
machte sich. als „Kanon der sechsten Synode‘ eiıne Be-
rufung der nicaenischen Synodalen aut eınen der ın Rom se1INer-
zeıt nıcht anerkannten Kanones der Quinisexta VO 6192
eıgen 135) der VO  —> der Darstellung C hristı 1m Bilde und 1im
5Symbol des Lammes handelte Die sechs oökumenischen Synoden,

fuhr fort, seıen der Angriffe der Haäretiker auft die
katholische und apostolische Kirche notwendig SCWESCH., Fbenso
hätten seıne päapstlichen Vorgänger Konzile NnUur der gleich-
falls häretischen Angriffe Kaiser Leos H1 un Konstantins
auf die heiligen Bilder veranstalte{t. Er stellte also die römischen
Synoden Gregors ILL., aus dessen Briefen nach Byzanz zweıl
Stellen ıtıerte 136) und Stephans 111 In die Traditionsreihe der
öku.menisd:ten Konzile, welchen sıch als etztes Glied das <1ebente

134) Capılt. 1 ’ adr. L -@
135) Kanon Gegen ih: hatte sıch schon das rankısche Kapıtular

gewendet lıb I! (3; 35 und auch dort zıt1erte Hadrian iıh iın
seliner Antwort, indem die 5Synodalen verteidigte, deirco
testimon1um de sexta Synodo protulerundt, ut clarifice ostenderent, quod
1am ıuando sancta sextia SyNodus cia est, PTISCIS temporibus SaCcTas
ıimagınes ei istor1as pıctore venerabantur.

136) U, 51 Fıs handelt sıch die nıcht erhaltenen Schreiben JE
200 20735 29241 IDER ıne dieser Zitate en wıeder dıe gerın
kanonistische Vorbildung 1m damaligen Rom Ita ei in al1la 5 UL  © epısto
Gregors 11L.) pPro 1DS1S SaCTIS imaginıbus rationqbi!iter_ eOS die Kaiser)

1X1sseit quı doetis-increpans inira cetera dixıt Legitur NamyUC,  WSIMUS venerabilis pater, qula „Duo s{l Gelasius 632)
Der Konzipient dieser Satze erkannte also den berühmten Gelasıius-
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anschließe. „Und deshalb wird uNs nıemand azu bringen, daß
WIr die (GGrenzen der Väter überschreiten und Cue Bezeichnun-
SC auferlegen (novıtates vocum), sondern vielmehr verehren und
halten WIF, in dem echten Glauben, den wWwITr empfangen haben,
verbleibend un die alte Tradition bewahrend, die Konzilien
UuNSCTCT heiligsten Vorgängerpäpste für die heiligen Bilder un
lehnen In dieser Sache jede Erörterung dawider und Rechtfer-
t1ıgung darüber bu

ase als RichtschnurDie römische Tradıtion, die 1eT7 mıf Kmp
und Rechtfertigung der päpstlichen Stellungnahme ZUu  — nıcaen1-
schen Synode verkündet wurde., spielte atyıch ın den Einzelant-
vorten auf die Sätze des rankischen Kapitular eıne wesentliche
Rolle, 1n insbesondere die römischen Konzile Gregors 111 un

Stephans 111 wurden dabei mehrfach als Argumente an

137) Altpäpstlicher Haltung Leos Gr un Gelasıus’
hätte reilich mehr entsprochen, wWenn Hadrian miıt der
römischen Tradıition angreifend das ( cche Kapitular
gelbst E  2  Q  CHh wAare, STa C bloß indirekt abzuwehren
durch eine Verteidigung der angefochtenen nicaenıschen Thesen.

hber auch arl hielt sıch dem Papst gegenüber ın den (Gren-
ZC  mn} der indirekten Diskussion. DDie Libri Carolini wandten siıch
nıcht offen Hadrians Verteidigüng miıttels der roömischen
Tradition, aber sS1E Singen mıt Stillschweigen ber s1e hin-

wWwes I38) und bekämpfen indirekt den gegenwärtıigen Papst
mıf Gregor Gr Hadrıan hatte diesen Schluß seiner Ant-
wort auft das fränkische Kapitular als die gemeınsame Grund-
age dargeboten, auf welcher die nicaenıische, päpstliche un
rankische Auffassung ın der Bilderfrage siıch vereinıgen könn-

brief mıt der Zweigewaltenlehr nicht als römisch-päpstliches Faugenguft.
IDie landläufige Kenntnis beschraänkte ıch damals ohl auft dıe Dekre-
talen der dionysischen Sammlung, in welcher ] 6392 nıcht erhalten WAar.

137) In den Antworten uf Capıt b und
38) Lib (Dar. LLL, und 1, polemisiıeren im Anschluß al dıe Satze

des Capıt 1ıb I! und hne jede Berücksichtigung der päapst-
lichen Argumentatıon, bgleıich Hadrıan 7 Capıt hb ( be1l dem
Konzııl tephans 111 ohl nıcht ohne sıch vermerkt hatte 6E

Auf die Haupistelle derePISCODPIS partibus Franciae aique tallae.
S10 auft die Interrogatıo des Capıt b I! liebenpäpstlichen reSPpoN

die T1 Carolini die Rückantwort überhaupt schuldig, S, oben 185
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ten ber dieses Schlußkapitel blieb den Laibr ( arolinı ohne
direkte Antwort sSia dessen vertieften S1IC vielmehr
anderen Stelle 13&?) die Kluft welche die nicaenische VOoO  F der
rechtgläubigen, gregorlanischen Auffassung angeblich rennte

Gregor habe klar, unzweideutig un ohne Umschweife sowohl
die Adoration wW16 die Zerstörung der Bilder verboten, un:
während 11 Byzanz die Bilderanbeter und Bilderstürmer sıch
gegense1ll1g verdammten, stehe (sregzor der Mitte un!: treitfe
beide mıf der Schärfe pontifikalischen Eufers „Und indem
beide) verwirft heißt gyut die Haltung der Kirche uUuNsSeTETr

Erdhalfte (nostrae partıs ecclesiam) die den rechten Mittelweg
geht un Bilder Z L11 Schmuck un ZU. Gedächtnis haben
gestattet Diese auf Gregor d Gr gegründete These VvVo  > der
mittleren Haltung wurde geradezu der Leitsatz der 1aibrı
(arolini Sie kehrte sichtbarster Stelle wıeder den Schluß-
worten des zweıten Buchs 140) un Ende der TOSTAHMMLA-
tischen Vorrede des Werks ©

iese Vorrede versicherte mıiıt wörtlichen Anklängen dasselbe
W 1€ JENHC päapstliche TeCSDONSL1LO, die ohne direkte Rückantwort
blieb „FWesthalten d der Überlieferung der rechtgläubigen Väter
und den sechs Synoden, Verwerfung aller Bezeichnungen
un törichten Erfindungen Z ber 1656 etzten Worte ziel-
ten auf die beiden östlichen 5Synoden von Konstantinopel 753
und Nicaea {80U, ‚„„‚die ‚WarT Verschiedenes, aber beide Falsches
gelehrt haben“ 143) S1C| trafen indirekt also auch JeNE päpstliche

139) Laib Car b 11 ' Pa Capıt 1lıb
140) 1.ıb 11 c.5  k 102 Hınec timiditatem, iılline audacıam

abırcientes I Sancl1ls patrıbus, (JU1 eas ornamen:to solummodo SSC
ecclesiae sıyerunt, 141s hine adorantibus illis illine abominantıbus pOSi-
pOS1U1S V1an mandatorem Dominı teneceamus.

141) 1 6 56 .‚ IM in ornamentiıs ecclesiarum et
gestarum habentes ei solum Deum adorantes . NeC Cu 15

Irang1imus NC CcCu ist1ıs adoramus.
142) (: Nos den1ique propheticis, evangelıcıs et apostolicısinstitutisscr1ıpturıs content1ı ei sanctorum orthodoxorum TU

inbuti et sanctas et unıversales SE  x sSynodos suscıplentes omNnes
2483,noDitates DOCUIIN et stultiloquas adıurationes abicimus, vgl

adr 51 Lt ideirco NCQUAQUAM nobis termınos patrum
nostrorum transgredi facere valebit, qUu‘ novlitates imponere
ed orthodoxam em, QUaM SUSCCEHDIMUS, manentes.

143 C, Quae Nıcaea 787) tamen q  M} T10TE (Kon-
stantinopel 754) distet vol0o, NON tamen distat CIIOIC.
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respONs10, welche Nicaea 7687 mıt dem. Hinweılis auf römische
Synoden VOoO  > 731 und 769 verteidigt hatte.

So spıtzte sıch der fränkisch-römische Gegensatz ohne direkte
Polemik auf die Frage nach W esen und Wert der Synode VO

Nicaea Z welche sich selbst als siebente ökumenische zahlte
un 1n RKom als solche anerkannt wurde. Schon e1in Satz des Tran-
kischen Kapitulars 7 erhob den Vorwurft, „daß die Griechen
auf ihrer Synode der katholischen Kirche Anathem
sich unterfangen hätten STa vorher erforschen, was die
Meinung eines jeden Teils der Kirche über dıe Sache se1l  06
Hadrian hatte widersprochen 145)  ß Sie haben nicht der katho-
lischen Kirche Anathem gesagT, sondern. sind vielmehr ihr
zurückgekehrt und haben die Pseudosynode (von 754) verdammt.
Die 1 ıbrı (arolinı 146) üuhrten unbeirrt VOoO  e diesem Einwand
den Vorwurf des Kapitulars naäher aus: „„Kis haätte sich gehörli,
vorher ringsum be1 den Kirchen der anderen Länder (circumla-
centium provınclarum ecclesias) durch Gesandtschaften
kunden, ob die Bilder adoriert werden sollten der nıcht <&

Welch rasender Wahnwitz ıst e '$ daß eiıne Teilkirche (unius
partıs ecclesia) den Kirchen der gZaNnzch Welt Anathem

&ich unterfängt, un!: 1ese FE  n werden sollen, ent-
weder den apostolischen AÄAnordnungen zuwıderzuhandeln oder
dem VO.  a ihr verhängten leeren Anathem unterliegen!“

Aber hatte die Synode VO  am} Nicaea die anderen Kirchen nicht
befragt? Sie War bei ıhren Finladungen nach altem reichskirch-
lichen Gebrauch verfiahren, indem sS1e sich den römischen
atriarchen des Westens als kirchlichen Vertreter des endlan-
des gewendet hatte, und Hadrian hatte diese Vertreterrolle
durch Entsendung VO  a Legaten gleichfalls ın alter W eise über-
NOININECHN nd seinem rankischen Schutzherrn erst nach AB
schluß der Synodalverhandlungen die Akten ZU  z Kenntnisnahme
übersandt. Jetzt gaben ihm die Libri (Carolini verstehen, daß
solches ertahren 1ın alter Weise unter den gründlich veränder-
ten. Weltverhältnissen keine Geltung mehr habe. Die östliche

144) Lab 1 5 ’ adr.
145) ıbi
146) Lib LLL, 11, 123
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„Teilkirche“ hatte den Willen der übrigen nıcht erkundet, weil
s1e die dafür maßgebende Stelle übergangen hätten, den Kirchen-
herrn des groiränkischen Reichs Den Anspruch verkündete
laut schon der pompose Titel der großen Staatsschrift: „Hier hebt

das Werk Karls, durch Gottes W illen Königs der Franken,
Regierers der Gallier, Germaniens, Ltaliens und der al  ZCNH-
den Lande, wıder die S5Synode, die 1n Griechenland für die Ado-
ratıon der Bilder töricht un! anmaßend abgehalten worden
ist‘”.  .. Deutlicher noch sprach der Satz 147)  S „Da WIT der Kirche Len-
kung (gubernanda) 1m Schoße UNSCETES Reichs VoO  —; ott empfan-
SCH haben, mussen WIT für ihre Verteidigung (defensio) un
Erhöhung (exaltatio) durch (Gottes Hılfe mıt allen Kraäften strel-
ten, un nıcht 1U WIFL, dem sS1E ın den stürmıschen EF luten dieser
Welt ZU  j Regierung (regendum) anvertraut (commissa) ist, SO 11-

ern alle, die ihren Brüsten ernährt werden. Das Papsttum
selbst hatte die Kirche als VO  > ott dem fränkischen Schutz-
errn ‚anvertraut‘ (commissa) bezeichnet, hatte cdie defensio
un exaltatio ecclesiae des chutzvertrags VO.  > Ponthion 1m Hın-
blick auf Byzanz als defensio orthodoxae fıdei gedeutet;: jJetz
machte der Patrizius arl mıft diesem Auftrag un dieser Pflicht
Eirnst Er fühlte sich, gestutz auf das Gutachten seıner heo-
Jogen, verantwortlich tur cıie Wahrung der rechtgläubigen Lehre

ber diese Pflicht un Verantwortung empfand zugleich
als 1 Gegensatz den theokratischen Ansprüchen des OsSt-
Lichen Kaisertums stehend. Die ersten Fainleitungskapitel der
Libri Carolini übten ın scharfer Polemik Kritik al dem byzanti-
nischen Kanzleistil mıft den Litulaturen divus für den Kaiser,
divalis für kaiserliche Schreiben. arl nannite das heid-
nısche Überreste und „mehr römische Anmaßung als aposto-
lische Tradition“. Mit richtigem Spürsinn Wäar damit Jenes Ele-
ment des Kaisertums, das aus der Zeit der Kaiservergottung nd
des Kaiserkults 1n die christliche Zeit hinübergerettet worden
WAäaTr, getroffen arl setzte ihm die apostolische Tradition ent-

nd die Labri Carolini wıdmeten ein eiztes Kapiıtel der
FKinleitung dem feierlichen Bekyenntnis ZAL Lehrprimat Petri

147) praef., 5:
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un!' der römiıschen Kıirche 148) dann fortzufahren: „Von |dl€"
SCT heiligen und ehrwürdigen Gemeinschafit 1st, während viele
wichen, uUuNseTe (fränkische) Kirche nıiemals abgewichen
Nachdem s1C VO den ersten Zeiten des Glaubens mıt ihr

der Einheıit der heiligen Religion stand E1n aber
Gottesdienst VO ihr abwich W as jedoch nicht wiıider den
Glauben ar ıST S1C ZU  — TZeit Piıppins nd der Ankunft Papst
Stephans 11 Gallien auch der Ordnung des salmenge-
a  >] mıt ihr verein1gt worden : 1€es Kinigungswerk sSC1 VO  -

ihm selbst. Karl, nachdem. ott ihm das Königreich talien über-
iragen habe, Tfortgesetzt und auch auf die neubekehrten Völker
Sachsens und der nördlichen Gebiete übertragen worden. „Sdie
alle SOTSCH, daß 61C dem Stuhl des H{ Petrus allen Dingen
folgen, W16 S16 wünschen dahin gelangen, der Schlüssel-
trager ist Zu dieser Seligkeit und Seilhabe Jasse U1s gelangen
nd ı Vereinigung der heiligen Kirche verharren er, der
Kirche 111 Petrus begründete nd durch Petri Vermittlung, dessen
cathedra ihr gehorsam folgt (cuius cathedrae sequaces),
MOSCH NV1IT des Himmelreichs, dessen Schlüssel führt, teilhat-
tıg werden.“

Der Herr des westlichen Großreichs hob sich. VO  am} dem divus
impera{tor des Ostens ab als Folger des Peirus mıt der 58i
währ der Rechtgläubigkeit Jene germanische Petrusfrömmig-
keit welche das eCue€e Zeitalter und die eue Völkerwelt
der Epoche der ‚„‚ökumenischen Reichskirche konstantinisch-
justinianischen Gepräges schied fand diesen Sätzen klassıi-
schen Ausdruck In dieser elt Nar kein Platz für ınen (“
SaroDapP1IsSaLus, FCHCH welchen die gelasianische Zweigewalten-
lehre einst den Bereich des Geistlichen VO  a der Allmacht des
kaiserlichen Staats abgesondert und geschützt hatte Hier sa
Inan Staat un! Kirche wieder 1111 augustinischen Siıinne als C1INE

gvottgewollte Finheit des Zusammenwirkens, iıhr Verhältnis —

einander wWar diesen Zeiten >1nNner NEUEN werdenden Welt och

148) Zugrunde hegt das sos. Decretum Gelasianum (ed. Uu17z 11
Texte un: Untersuchungen ZU. altchristl. Lit 38, 1912, 7) ‚sancta
tamen omana eccles1a nullis Synodicıs constitutis ceteris eccles1is PTraec-lata est,; sed evangelica VOCe domiıinı ‚ prımatum obtenuit: Iu
Petrus, eic
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eın Problem der Institutionen, sondern ergab sich praktisch Je-
weils a us dem persönlichen Kräfteverhältnis. Karl, W1€ iıhn die
Libri Carolini zeıgien, hatte als Herr eınes abendländischen Groß.-.
reichs In dieser Finheit unzweideutig die Führung VOT Hadrian,
aber nicht die Herrschaft ber as Papsttum. Er eıtete den
theologischen Angriff die nıcaenische Bilderlehre un: SINg
ber Hadrians Verteidigung derselben hinweg, aber formu-
lierte den rechtgläubigen Standpunkt nach römisch-päpstlichen
Aussprüchen Gregors Gr., und somıiıt stand jener Satz, da ß
der römische Stuhl ın Glaubensfragen befiragt werden musse,
nıcht 1m Widerspruch ZU seinem Handeln 1m Einzelfall Had-
Tr1an gegenüber.

Das Papsttum als Institution. das in der alten Welt des Im-
perıum Romanum un: der kaiserlichen Reichskirche ersti lang-
Sa ZuU Begriff einer geistlichen potestas emporgewachsen WAär:,
stand ın der „mittelalterlichen“ Einheit umgekehrt dem
werdenden Staat durch Alter un feste begriffliche Begründung
überlegen gegenüber. Das mußte, sobald das persönliche Kraältte-
verhältnis In jener ‚mıtielalterlichen. Einheit sich VerlI-

schob, die Führung dem Nachfolger auf dem Stuhle Petri T1N-
SCH Es wäar der Weg, welcher VONN arl Gr Nikolaus
führte.

Die Libri Carolini sind ohl 1 Lauf des Jahres 791 fertig-
gestellt un dem Papst zugesandt worden. Wie s1e auf-
SC haf, darüber verlautet nichts: eıne erneute päpstliche
Gegenäußerung scheint jedenfalls nicht erfolgt se1InN. Nur VOo  —

einem Gesandtschaftsaustausch zwischen Frankenhof nd
Rom 1mMm Hinblick auf die geplante große Frankfurter S5Synode,
welche 1 794 zusammen(ftrai, weıiß aus einem Briefe
arls 149) E Das Eirgebnis mMu. Ina  a aus den Frankfurter Be-
schlüssen entnehmen, die 1n Orm eines Kapıtulars veröffent-
ıcht wurden 150) und für welche Hadrian durch Fintsendung

149) BM?2 Nr 3926 ONC. M 1, 157) De hac NOVa inventione
die adoptianische Lehre) nOsirae devotionis ier quaterque direximus
mM1SS0S, scire cppientes; qul1d Romana ecclesia de hac responderevoluisset Inquısıtione.

150) ONC. 1L 1‚ 165 ff
Die Bilderfrage ıst der zweıte Punkt des Kapıtulars; der erste eiIrı

die adoptianische Streitfrage (sıehe ıunten 200 {1.), der dritte e end-
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ZWwWEI1LET Bischöfe, Theophylact VO'  a} odi und Stephan VÜ Neapel
als Legaten die Mitverantwortung übernahm. Während noch

769 die päpstliche Entscheidung 1n der Bilderfrage auft
elıner römischen Synode unter Beteıligung fraänkischer Bischöfe
fiel. mu Rte sich Hadrıan 7U Teilnahme durech Legaten al

elINer „unter apostolischer Autorität un: auf Befehl König Karls
tagenden Synode der Bischöfe des Frankenreichs, Italiens, Aquı1-
tanıens und Provence, also einer Z  — karolingischen Reichs-
synode erweıterten landeskirchlichen 5Synode bequemen 151 ) Der
Synodalbeschlul? Bilderfrage autete 15) .„Ks wurde auch
vorgebracht die Frage ber die neue . 5Synode der Griechen,
welche S1E über die Adoratıon der Bilder 1n Konstantinopel
abhielten, 11 der geschrieben stand, Ja ß 1E diejenıgen, welche
en Bildern der Heıulıgen nıcht ebenso w1€e der göttlichen
Irinitaät Dienst nd Adoratıon darbrächten, mıt dem Anathem
richteten. Unsere obgenannten heiligsten Vaäter (d die Syn-
odalen) ehnten ab un verachteten 1n jeder Weise Adoration
und Dienst der Bilder) und verurteilten sS1Ee einmütig.” ]Jie-
SCT’ vorsichtig und wortkarg, vielleicht auch absıichtlich etwas ull-

deutlich '153) abgefaßte Wortlaut War immerhin ein Ergebnis der
Verhandlungen, dem Hadrian zustimmen konnte, weıl iıh

gültige egelung der Angelegenheit Tassılos VOo Bayern; Nr. Statuit
11SSIMUS domıinus noster TCX etc., begıinnen nach den Synodal-
eschlüssen die VOL König ETSANSCHNCH Entscheidungen, darunter eıne

(Nr VILL über den alten Kangstreıt vVon TIies und Vienne, 1ne An-
gelegenheit des päpstlichen Vikarlats jetzt der ränkischen Reıchs-
kirche De altercatione TS1O0Ne Viennensis ep1ISCOPI ei advocato Elı-
tanto Arelatens1is epISCOpPL lectae sunt epistolae Gregorl, Z0S1M1,
Leon1s el Simmachl, qUAC dıfinierunt quod ViennensIis ecclesiae quat-
LUOT sulfraganeas habere sedes deberet, wbus illa quınta Prac-
mineret; al Arelatensis ececles1ia OV! s { 1 iraganeas habere deberet.
quıibus 1Dpsa praemineret. Über Jarentaılse, Embrun und Aix sollte 1Ne
päpstliche Entscheidung ur Gesandte eingeholt werden.

151) Ann. Einhardi ad d. 794 S3
152) MG (onec. IE 165 Nr I1

consentı:entes sowohl kkusatıv w1e€e Nominatıv sSe1IN und bedeutete ın153) In den chlulkworten aique consentientes condemnaverunt konnte

ersterem Falle, daß die dem nıcaenıschen esch1Iu. Zustimmenden, also
die Synodalen VO  w Nicaea und der Papst, verdammt würden. Dawider
spricht aber der Parallelismus mıt dem vorangehenden Satzstück:
rennuentes contempserunt atque consentiıentes condempnaverunt und
mehr noch dasjenıge über den Adoptlanısmus; qUuUam IL ES qu1ı
uDra sanctissımı aires et respuentes uLnLa VOC®e contradıxerunt at-
YUUC hanc heresim undıtus sancta ecclesia eradicandam statuerunt.

K LIV.
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nıcht 1ın offenen Widerspruch seıner bisherigen Stellungnahme
setzte, insbesondere die VO ihm angerufene römische { radı-
tıon der Synoden VO {31 769 un: Nicaea 781 nıcht berührte.
Verdammt wurde dem Wortlaut nach nıcht die nıcaenische Syn-
ode selbst, sondern ihr Beschluß, und AWA 1n der (durch ber-
setzungstehler entstellten) F assung, auft die schon 1n den Libri
Carolini als die vermeiıntlich deutlichste, weil krasseste. besonde-
r’CcS Gewicht gelegt worden ar 15) un welcher der Papst die
richtigere nd dem nıcaenıschen selbst entlehnte Fassung
gegenübergestellt hatte 155) |)er tatsächlichen Verdammung VO  am

Nicaea wurde also eine Orm gegeben, welche der peinlichen
Lage des Papstes weitgehend Rechnung Lrug Insbesondere W UL -

den die Libri Carolini mıt keinem Waort erwähnt, geschweige
enn on der Frankfurter Synode als Material den Akten
CHOMMCH 20) In den kten Öln Frankfurt nımmt 1el größeren
Raum als die Bilderfrage eine andere, da il politischer Bedeutung
el un wichtigere Angelegenheit e1IN, die spanische Irrlehre des
Adoptianismus. Den >Synodalakten liegt eın Ossier VO  — 1eTr
einschlägigen Briefen bei Der Umstand, da ß ın dieser Sache der
König und der Papst einmütig vorgıngen, INa Veranlassung g_
W CeSsSEen se1n, S1E mıt der heiıklen Bilderfrage gJeichzeitig be-
handeln und Jjener gegenüber ın den Vordergrund
rücken 157) .

Spanien, das Ursprungsland der adoptianıschen Lehre, Wäar
durch die arabische Invasıon In se1INer mehr und mehr isolierten
Lage der Schauplatz auch anderer häretischer Sonderlehren un!:
-gebräuche und daneben eines rom{fernen kirchlichen Sonder-
gelstes, den 1n dieser Periode der stolze Klipandus VO  > Loledo,
der geistesverwandte Nachfolger der Fugenius und Julian 1mM
sıiebenten Jahrhundert, verkörperte. Man lernt ihn aus einıgen

154) oben 185
155) ben 186
156) Darüber, daß dıe T1 Carolıinı niıemals publiziert worden sind,

Steinen in Quellen und Worschungen XÄXIL, 1929/30, UL
enıger i1plomatische Zurückhaltung beobachteten allerdings die ÖLE-

z10sen Irän ischen eichsannalen ad 794 (] 04) Pseu-
dosynodus Grecorum., YUuUahı talso septimam vocabant Pro adorandis
imagınibus ecerunt, relecta est pontificibus.

157) S1e geht als erster Punkt 1m Kapitular OTran.
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SCINCT erhaltenen Briefe Kkennen 158) Die Welt weiß daß
der (Toledaner) Stuhl se1ıt den Antängen des Glaubens der
heiligen Lehre xJänzte un daß nıemals etwas Schismatisches
VOoOn iıhm schrieb al ELL1CIL Aht Fidelis 159) dem die
Verdammung Ce11NES SEWISSCH Migetius f} „(falschen) (Jster-
erm1ıns nd anderer Irrtümer auft 1NEer Sevillaner Synode (
782) mıiıtteıilte. kın hochfahrendes Schreiben Migetius
selbst 160) kanzelte ihn WCSCH .„‚lächerlichen.“ Deutung des
I rinıtätsdogmas, die „nicht mıt der Stimme des Fragenden,
sondern dem Befehlsanspruch des ehrenden‘ vorgebracht habe,
ab nd rugte andere Sonderheiten des Migetius auf kultischem
Gebiet Zum Schluß aber wandte sich scharf >  O Migetius
Behauptung, „daß Rom allein dıe katholische Kirche ohne Flek-
ken un!: Runzel LKph 27) SCIH, alle Heiligen sind nd daß
„über S16 die römische Kirche) allein gesagt CI Du bist Petrus
UuUSW endlich daß „„51C das Cue«ec Jerusalem der Apokalypse GC1

|)ddem stellte Klipandus alter spanischer und letztlichE
scher ITradition entgegen das Matihäuswort gelte VOoO der unl-

versalen Kirche auf der Erde Rom schrieb CT, habe
Liberius SI häretischen Fapst gehabt Gregor Gr be-

kenne, daß manche verbrecherische Menschen Rom g..
oeben habe, nd die römische Kirche VECIC1LNEC, WI1C eE1NE jede gJeich
der rche oah ute und o0se auch f Rom nıchts WENISCK als
das „NCUEC Jerusalem 1NENNE doch vielmehr Petrus selbst
ec1NemM Brief Babylon Man kennt diese Töne aus früheren SPaA-
nısch-römischen Konflikten Jetzt aber wurden bezeichnen-
derweise selbst diese spanischen Händel erst durch Vermittlung
der traänkischen Reichskirche Rom anhängig 161)

Erzbischof Wilchar VO 5Sens, ehemals Bischof on omentum,
der hervorragende römisch fränkische Verbindungsmann
Lpiskopat 162) sandte von ihm ZUID Bischof geweihten Pres-

158) Migne atr lat XCGCVI {t
159) 915
160) 5 859
161) Vgl 2479 Cod Car Nr 9 $ ( 636)
162) Vgl SC1HNEC Rolle als Führer der Iiränkischen Bischofsdelegation

ZUrTr römischen Synode VO 759
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byter Kgila mıt einem Presbyter Johannes nach S5panıen. Ha-
drian hatte auf Wilchars Ansuchen se1ıne Zustimmung Z d  1e-
SCT 1ssion erteilt, un: Egila schrieb Berichte ber die D
fundenen Mißstände 163) nach Rom und erhielt VOoO dort eiIn

Responsum 164) } Elipandus geriet ı1n 5Spanıen ın eine schwıer1ge
Lage. Der Brief des Papstes machte ıhm noch Mut „eIN-
altige Anfeindungen. , über die offenbar Klage geführt hatte,
mahnte iıhn aber zugleich, ın allen Dıngen der Lehre der TOML1-
sch6n Kirche folgen. Dann aber mussen AUS 5Spanıen belasten-
erTe Nachrichten er Kg1las Verhältnis Migetius, der are-
tischer Lehren bezichtigt wurde., zugegangen. sSe1IN. |iesen Vor-
wurf Kgila machte sich nämlich e1in großes Schreiben
den spanischen Gesamtepiskopat eigen  '165)_ |DIZ Hauptan-
eriii aber gıng Elipandus nd seinen (Gesinnungsgenossen,
den Bischof AÄrcaricus VO  S Braga; ber S1e se1 eın „düsteres
Kapitel au S S5Spanıen nach Rom gelangt 166)'

Hadrian ergriif die Gelegenheit, em spanischen Kpiskopat
endlich einmal wıeder als Nachfolger Petri 1mMm Primat des lau-
eNs gegenübertreten können. Mit vollem Bedacht SWAr Cr

die Spitze se1nes Schreibens die berühmten Satze jener De-
kretale Bonifatius’ } In welchen der römische Primat mıt der
Synode VO  S Nicaea 395 nd dem Bilde VO Haupt nd den Lie-
ern erstmalig verknüp(ft worden War 167 ) Die adoptianische
Lehre brandmarkte als Nestorianismus nd seizie hr eine

163) Sie betratfen falsche ÖOstertermine, Prädestinatiıon und Treien
Willen, Verkehr mıt en und Arabern, Speisevorschriften eIC.

164) 2445 Cod Car Nr 9 » 643) Da CS verloren
WAaTr, 1eß der Papst auft eın durch Bischo{f Petrus von Pavıa nach Rom
übermuitteltes besonderes Ansuchen arls ıne Neuausfertigung AauUu* dem
päpstlichen Register miıt einem zweıten Schreiben gila >  A  4406
Cod. Car Nr 97, 6 647) nachfolgen.

165) 2479 Cod (ar. Nr. 9 9 636)
166) Die Anklage stammte aller Wahrscheinlichkeit nach VOon den

Männern, W e In Spanien bereıts den lıterarıschen amp dıe
adoptlanische TE aufgenommen hatten., nämlich VoNn wel Asturiern,
dem Presbyter Beatus un dem önch Heterius VO  un| Libana. Gegen
S1Ee weilterte schon jener Brief des Elipandus al den Abt Fidelis
(S oben 201) „Niemals War erhört, daß die Libanenser cdie Tole-
daner belehrt hätten “ Aber idelis hatte diesen Brie{f seinen angegrif-
tenen Landsleuten übermiuittelt.

167) Der erste Absatz VO  b 3479 ist wörtlich der Dekretale 364
ent
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Reihe VOo Väterstellen entigegen. In der gleichen W eise War

bei der FErwıderung auf das fraänkische Kapitular ZULXL Bilder-

irage verfahren, und auch diesmal tratfen seıne patristischen
Zitate 711 großen Teil die gegnerische Ihese Sal nicht

„ Wir haben gehört, ' fuhr In xJeichem Sinne fort, „daß
ein1ıge Bischöfe Landes, Verächter der Lehre des apostoli-
schen Stuhles, die römische un: orthodoxe Glaubenstradıi-
t1on NEUEC Häresien einzuführen bestrebt sınd.

ber diese päpstliche Primatskundgebung bildet diesmal 1ın

der Welt der römisch-fränkischen Finheit nıcht w1€e iın

alter Zeıt Höhepunkt und Abschluß dieses gSaNnzZcCh Glaubens-
streıts. Beatus un Heterius hatten sich außer nach Rom auch
ach dem Frankenreich xewandt, un: auch 1ler wurde der Kall
VQ}  > arl alsbald aufgegriffen, als der fränkischen (Gebiet
der spanischen Mark gehörende Bischof Welix vVvon Urgel als C6
sSInNNUNKSgENOSSE Elipandus auftrat: Helıix vertiefite die adoptıia-
nısche Lehre theologisch, indem auf das biblische Bild Chrıisti
zurückging; dabei seizte sich freilich miıt den se1t 681 fest-

gelegten christologischen Lehrformeln in der Naturen- und Wil-
lensirage ıIn Widerspruch. Er wurde VOTL dıe Z Reichsversamm-
ung in Regensburg 792 anwesenden Bischöfe ıtıert und unter-
warf sıch Darauf 1eß hn arl durch Angilbert nach Rom g —-
leiıten, un B schwor VOTL Hadrıan seınen Lehrirrtum In der
Peterskirche erneut ab 168) .

Helix wurde nach Urgel entlassen, entwich aber bald aut Sda.

zenıisches Gebiet, un: nahmen STa seiner lipandus un
seine Partei 1im spanischen Kpiskopat cdıe Verteidigung der adop-
tianischen Lehre VOn NECUCHN auf Ks ergıngen ZzZwel stireitbare
Sschreiben aus Elipandus Weder, und Z WaTr nıicht etwa . den
Papst, sondern den rankischen Kpiskopat 169) der in Negens-
burg das Urteil gefällt hatte., und al arl 1‘7()) . Gegenüber den
Bischöfen VerWIES Klipandus darauf, daß dAie adoptianische
Lehre on Hilarius un Ambrosius bis auft Fugenius, ilIdefons
und ]Julian In der spanischen Kirche gegolten habe Daftfür

168) Erwähnt INn Ee0OS 111 Konzilsrede VOL der römıschen Synode
d 798 Conec. 1}1, 1: J4

169) ONC. L1, 15 111 f
170) 120 ff
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brachte eine Fülle VU  S Väferstellen bei und ergıing sich In
heftigen Schmähungen >>  3 Beatus, Heterius un Megetius.
Das Schreiben Karl aber rmef den „König vieler Völker“ ZU.

Schiedsrichter zwıschen se1inem eıgenen und dem. spanischen
Episkopat auf Klipandus wagte warnend auf Konstantin hın-
ZUuWweılısen, der zuerst VO Papst Silvesier dem Glauben ZU  C-
führt, ann aber der arıanıschen äresie verfallen sEe1 „guter
Anfang, böses Ende, nach sidors Wort“ 171) } Schließlich oriIf

arl OSar offen „Eis heißt, daß u durch den Schrecken
der Gewalt, aber nicht durch Gerechtigkeit die Viıelen über-
ZEUSSLT, und 6! ist die niıchtsnutzige Meinung unter den Völkern
verbreitet, daß du gyleich den Heiden die Gottessohnschaft hri-
st1 eugnest.” Der schrieb, fühlte siıch au BßBerhalb des vroßiran-
kischen Machtbezirks, WAar ber uch hocht ahrend‚ die
Wirkung solcher Herausforderung

So sah sich. arl genOöt1igT, die adoptianische Frage auf der
Frankfurter 5Synode VO 794 noch einma|l vorzulegen un den
spanischen FKingaben mehrere Widerlegungen entgegenzustellen.
Der erste Platz wurde einer päpstlichen Dekretale die spanı-
schen Bischöfe ].‘72) eingeraäumt. Hadrian rühmte 1m Fingang,
daß arl dıe spanische Lehrirrung, die VOL iıh gebracht worden
WAaT, der römischen Einsichtnahme unterbreitet und damiıt dem

Petrus die gebührende FEhre erwıesen habe, indem „„seınen
Nachfolger auf dem Stuhle Rat angıng 173)‚ womıt die
königliche ıun: kanonische ewohnheit A CETHNECUECETN geruht‘. Die
Behauptung, daß CS „miıt höchster Beschleunigung‘ geschehen sel,
bedeutete eiIn gnädiges Hinwegsehen über die zwei Jahre VOIL-

her ohne Zuziehung des Papstes geschehene Regensburger Ver-
handlung. Da päpstliche Kesponsum stellte biıblische und patrı-
stische Zeugnisse gegen den Adoptianiısmus ZUSAMNMMEN, ohne sich

171) Isıd TON uct antıqu. XL, 466) Der Satz Reminisca-
tur et illud carıtas vestra, quod Petrus princeps apostolorum d
1un10Te Paulo NO absconse sed ublice FEDTCECNSUS SSE dinoscıitur
Gal 2’ 14) Wäar e1iINn versteckter Angriff auf den päpstlıchen Bundes-
gENOSSEN des Königs.

172) 24892 ONC INE 1!
173) Sacris syllabis consulendum; dıe päpstliche Kanzlei wandte auft

Karl weıter die Wendungen des byzantinischen Amtesstils . welche die
Libri Cé\rolini soeben hart verurteilt hatten, oben 196
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näher auf eine theologische 1 )Hiskussıion der gegnerischen Thesen
einzulassen und schloß miıt der Androhung des Anathems.

ber arl heß neben diesem mıt dem Anspruch der ehramt-
lichen Entscheidung auftretenden 174) päpstlichen Responsum
noch andere Instanzen Worte kommen, und celbst ahm
die Leitung des ZaNnZChH erfahrens >  o  CegScChHh den Adoptianısmus
sich. Fın theoretisches Gutachten der iıtalischen Bischöfe 175) aus

der HWeder Paulins VOL Aquileja schildert, w16€e der König aul den
Stufen VOT seiInem I hron stehend ach Verlesung der spanischen
Eingaben ın längerer ede alı cdıe Synodalen die Au{fforderung
richtete, ihre Meinung schriftlich nıederzulegen. Namens se1nes
Amtsbruders Petrus VOl Mailand und. der .„Bischöfe der Liguria,
Austria, Hesperl1a und Emilia” sprach Paulinus als Vertreter der
VO römischer Metropolitangewalt selbständigen norditalischen
Kıirchenprovınzen, un wenn sıch als S5precher dieses TEISES
einleitend aut das Matthäuswort 16, 1 , das der universalen Kirche
die Gründung auf den Felsen verkündete, berief, betonte
damit gJeichsam autch die theologische Selbständigkeit eiınes
Gutachtens neben der päapstlichen lehramtlichen Entschei-
dung 176) unbeschadet ihres Privilegs der Binde- und Lösege-
walt 177). In der Tat unter allen übrigen die orginalste
Leistung, indem 65 den Adoptianısmus nıcht bloß mıt Bibel- un
Väterstellen abwehrte, sondern den Begriff adoptio mıt eigenen
ausführlichen Spekulationen ber das Christusproblem be-

kämpf{ite.
Dagegen War e1n viertes Gutachten der ‚„Bischöfe (GGermanıens,

Galliens nd Aquitaniens in Gestalt eines Schreibens den

174) N Kx auctorıtate PTOFrSUS sedi1is apostolicae aCcC h.
Peitr1 apostolorum princip1s ei Cca. qQUAaN 1L magıster ei domıinus
tradidıt potestatem at solvendı ligandıque licentiam tribuit (Matth.
16, 19)

175) A 150 {t.
1706) 151 Respondere Ol formidamus. AL sıt sancta et Un 1-

versalıs ecclesia un fırmam nıhilomınus immobiliter undata peiram
] cdie polemıschet portae infteri NEGUCant prevalere J vVersuSs ea

SCeSCH Rom gewendete Benützung von Matth 1 $ beı den Spanliern
oben 201

C055 sententilae vindicta SAaNCIMUS127 Vgl Schluß, x 141
eESS«C plectendos reservalo PCT Omn1a 1UT1S riyvıleg10 sSumm1ı pontific1s
domını ei patrıs nostrı Adrianı prıimae SC 1s beatıssımiı paDac.
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spänischen Episkopat eiInNn Zeugn1s des streng tra.ditionlalistischen
Geistes, der aUs römischer Lehre der fränkischen TLandeskirche
eingeimpft worden WAar, nd zugleich der ygründlichen theologi-
schen Belesenheit un Gelehrsamkeiıt, welche S1e innerhalb sol-
cher Grenzen, und darın den zeitgenössıschen römischen Bil-
dungsstand weıt überragend, den LTag legte. W €e1 Fragen,
begann das Schreiben, erhöben sich angesichts der spanischen
Fingabe: Warum al sich dort nıcht mıt den Traditionen der
alten Väter genugen Jasse, un anl das unergründliche
Geheimnis der Menschwerdung (Gottes erforschen sich —

malßen wolle Dann aber gıngen die rankıischen heologen den
einzelnen patrıstischen Belegen der Gegner Leibe: sS1e
ihnen, obwaohl Bücher un: Kapıtel VO den >5Spaniern nıicht immer

bezeichnet arc.  ‚9 dank ihrer ausgebreiteten patristischen
Kenntnisse bald auf der Spur und konnten nachweisen, daß
manches durch Interpolationen 1Im adoptianıschen Sinne VOCT-

talscht, anderes ITT12 interpretiert und durch deutlichere Stel-
len wıderlegen sSe1l ıs WAarTt das genaueste, iın der Kleinarbeit
sauberste der TEL Gutachten.

Das bedeutsamste Dokument aber War die brieftliche Antwort,
elche arl selbst Klıpandus richtete 178) Hatte schon ıIn
den Libri Carolini die iıhm obliegende defensio ecclesiae frühe-
rer päpstlicher Auslegung olgend auch als Verteidigung des
rechten Glaubens beansprucht 179) fügte In diesem Schrei-
ben den filius ei defensor sanctae ecclesiae seinem amı1-
Lichen Titel 4Il 180) In dieser Figenschaft präsidierte der
Frankfurter Synode  % gemeınsam mıt dem Yapst, aber
führender Stelle, Glaubensfragen ZUT Fntscheidung T11N-
ZCH 181) S Aus dem Schreiben selbst sprach ruhige Würde und

178) Nr. E  C] (MG. ONC, IL 13
179) oben b 196
180) 158 Carolus gratia Dei K  SA Francorum et Langobardo

Ahnlich schon iın
un patrıcıus Romanorum tilius ei deftfensor sanctae Dei eccles1i1ae

en Kapitular VO  S> 769 ei devotus sanctiae eccles1a€e
defensor atque adıutor In omnibus.

181) Solcher Anspruch sprach indirekt auch Aaus Sätzen ın dem TEI-
ben die Spanler wIe: In qUarum ltaque SerT1E lıtterarum der Spanieran die Synode und ıhn) NO  5 satıs nobıs Jucebat, quası auctor1-
tate magıster1| vesira docere disposuistis humıilitatıs discıpu-latu nostra discere desıderatis, und 1bıd NCC pıgeat Chrıstlanum
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herrscherliche Haltung. Der Grundsatz, den Cs verkündete, Wäar

der gJeiche w1e In den Libri Carolinı, den Lehren der heılıgen
Väter folgen und VO „königlichen We  2 weder nach
rechts noch ach links abzuweichen. Mit Verweisung aut
das päapstliche un die beiden bischöflichen (Gutachten hieß 6S

weıter: +])as sınd die Vorkämpfer UuNSeETCS Glaubens, die Lenker
Dieauf en verschiedenen Stühlen der (ivitas ( hrıstı 7

Prüfung der adoptianischen Lehre, welche die S5Spanier VOo ihm

gefordert hätten, habe als beisitzender Hörer un Schiedsrich-
ter (arbiter) der Synode vorgenommen und fordere sS1Ee 1U auf,
nıcht gelehrter (doctiores) se1ın wollen als die unıversale
Kirche. Den 1INWEILS auft onstantın Ww1es als „geschwätzıge
Schmeichelei oder trügerische Lobhudelei” ab Wenn die Spanıer
nıcht ZULZ Glaubenseinheıit zurückkehrten, werde ihnen als
Häretikern auch In iıhren Nöten mıt en Ungläubigen nıcht für-

der Beistand leisten können 183)
Kıs ıst interessan(ft, miıt dieser spanischen Angelegenheit, welche

mıt einer päpstlichen Dekretale alten Stils egann nd in eiıne

reichssynodale Erledigung unter Führung Karls auslief, bei wel-
cher Hadrıan Ur noch eiıne Nebenrolle spielte, ein päpstliches
Unternehmen 1n England, dem anderen noch nıcht em tran-
kischen Universalreich eingegliederten abendländischen Lande,

vergleichen. Man hat en Bericht 184) des Bischofs eOrg VOo  b

(Jstia als päpstlichen Legaten al Hadrian über Zzwelı englische
Reformsynoden, welche ın dieser Eigenschaft abhielt. Auch

al discere, quon1am pla humı1-ubı hesıtet GTGr NeEeC pudeat ubı nescl
ei melıus est discipulum SSClıtas dıscen sapıentiae intrat secreila,

veritatıs quah doctBPO6i ex1istere falsıtatıs.
182) 160 Huius civıtatıs ipse \ Jel VETU: ei PTropr1uS

tHlıus regalı praesidet p0tefltia‚ 1US gratia totam ıllıus civıtatıs
structuram reg1(t, eifend1 et exaltat. Die namlichen Prädikate defens1i0
und exaltatıo gelten tür den irdischen chutzh der Kırche.

183) Fın literarisches Nachspiel des adoptianischen Streits entfesselte
Felix VO.  u Urge durch erneuten Federkampf{f mı1ıt Alcuıın. Auf Karls
Gehe1iß wurde seıne chrift aut einer römischeı Synode C0S E:
} 798 verdammt PE ONC. I 1, 20 Pn worauf sıch Helıx

SO0 einer Aachener Synode tellte., nach Disputatıon mıt Alecuin
Widerruf leistete ıL1 in Dauergewahrsam be1 Bischof ıbrod
Lyon inst Maxımın iın Irıer) Sa XS1854 Aus der Wolfenbüttler Hs (€a
zuerst ediert dralek, Wolfenbüttler Fragmente RA I52 zuletzt
Dümmler in MG LEpp Alcuın CDPD Nr 3) FT
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das geschah Z War nıcht ohne Beteiligung der fränkischen Kirche;
WarT doch EOTSZ selbst gleichzeitig Bischof VO  - Amiens und lang-
jahriger Vertrauensmann VO  5 Papst un! König:; auch dele-
Äjerte arl einen Iraänkischen Presbyter un: Abt Wigbod

der Legation. Dennoch War Ccs eine äpstliche Legation.
Von Rom kam Bischof 1heophylaect von odı als drittes Mit-
ohed derselben mıt Briefen Hadrians für die angelsächsischen
Könige un: 1n Rom bereits aufgesetzten Kanones *2 die von
der Legation al Ort un Stelle nach Bedarf erganzt und 1n die-
SCT orm VO  mm} den Königen und Bischöfen durch Unterschrift
aNlsSCHOMUIMEHN wurden 186) S1e betrafen ZWaNZlg Zahl
1m allgemeinen die nämlichen Fragen w1€e die festländischen
Reformkonzilien der Bonifatiuszeit. ber WaTch unter ihnen

anders als be1 jenen, die >  o dem königlichen Landeskirchen-
herrn gehorsamten, auch Zwel anones, welche sich mıt en
„Königen un Fürsten‘ befaßten. 187) ‘ „ Wır nahmen s16e, daß S1€
VOoO  z} Herzen un! ı1n großer Demut ihren Bischöfen gehorchen,
weıl diesen die Schlüssel des Jimmels gegeben sınd un S1E die
(sewalt binden und lösen haben.“ ine Blütenlese
Bibelworten für Cdie igenwürde nd Freiheit der sacerdotes
gegenüber der weltlichen Gewalt 188) gipfielte ın dem Parallelis-

185) E: misıstı nobis epıstolas PCT Theophylactu cont1ı-
nentes saluberrima statuta ei mMnı sanctiae ecclesiae necessarTIl]a.

186) ibıd SCr1pSIMUS Nanı que capıtulare de singulis rebus et DCI Or
dinem cunctia disserentes aurıbus illorum des KÖön1gs und der Syn-
odalen) protulımus. Quı ( mnı humilıitatis subiectione el clara
voluntate tam admonıtionem vestram e parvıtatem nostiram
plexantes spoponderunt ın omnıbus oboedire.

187) ©: S Undecimus fuit ad el princ1ıpes, ut regl-
H16  b s ILLLIN AL magna cautela ei discıplina peragan eiCc uode-
1mM0 INONE San X1Imus, ut 1n ordiınatione FrCS UumMm nullus permittat
M praevalere Sie gehören ohne Zweifel P den be-
reıts ın Rom auigesetzten Texten. -

188) Fs sind darunter: 1bıd. auch Malac. D Labia sacerdot1ıs CUuSTO-
dıunt sc1ient1am et legem requirunt OTE eIUS, quı1a angelus DDomiainı
exercıtuum est schon Gregor Gr gegenüber Kaiser Mauricius

1359 Reg XS 36, zıtıert) miıt der Folgerung: Igaıtur S1 angell
sacerdotes appellantur, secularıbus iudicarı 11011 DOSSuUnNtT; tferner

Cor 6, Nescıtıs quon1am angelos iudicabimus? Quanto magıs
secularıa ® mı1t dem Schlu ß qul1a sicut omnıbus dıgniıtatıbus pr  —
SUNT, ıta el ep1ISCcOoDI iın h1s qQqUaC ad Deum attınent,. Kıs ıst lehrreich,
WI1e vıiel weıiter nachmals Gregors VII Folgerungen a ıL5 demselhen Bıbel-
wOori gingen; Reg NHE 1 ed Caspar 550) (Sun Crg o
aperiendi clau endique el data DoteStas esT, de terra iudicare NO  (
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nNnUu>S der gelasianischen Zweigéwaltenlehre: „Wie die Könige
alle anderen Würden überragen, auych die Bischöfe in den An-
gelegenheıten, die Gottes sind Solche alten Gedanken papst-
licher J heorie und Iradıtion wWarTen also unverändert lebendig,
s1Ee Waren in der Korrespondenz Hadrians und seiner Vorgän-
SCI muıt dem fraänkischen chutzherrn und Patrızıus U  — ver-
drängt durch andere aus jener Ideenwelt der „mittelalterlichen”
Einheit geistlichen und weltlichen Regiments, In welcher gemäß
dem persönlichen Kräfteverhältnis die tatsachliche Führung
völlig In Händen des Frankenherrschers Jag Daß sich auch
andere Folgerungen a UL solcher Einheit ziehen ließen, zeıgt eın
anderer dieser englischen Kanones, der VOoO  S der rechtmäßRıgen
Erhebung der Könige handelte 189)_ „‚Gesalbte des Herrn ynannte

S1e 1eTr mıt alttestamentlichem Ausdruck 190) und knüpfte
die Königssalbung, das Symbol jener ‚mittelalterlichen” Kin-

heit, dessen iıdeenbildende Krafit schon clie Salbung Pippins In

DDenis Erw1es, einen Gedanken: „Rechtmäßig sollen
s1e (die Könige) VOoOo1Il den Priestern und Altesten des Volks
wählt werden, un nıcht solche, die aus ehebrecherischen un
verbotenen Verbindungen erzeugt sind. Wie nämlich Lı un

Zeiten nach den Kanones kein Ehebrecher uD) Priestertum
gelangen kann, annn auch nıcht Gesalbter des Herrn und
König des SaNZCH Reichs und Krbe des heimischen Bodens se1N.,.
wer nıcht A 1Ls rechter Khe geZeEeUgT ..  ist. Kıs lag eıne große Zu-
kunft in dem Gedanken, Jaß die geistliche Gewalt kanonische
Idoneitätsforderungen auch den öniglichen ‚„‚.Gesalbten des
Herrn  e stellte und ihn solchen unterwerfen dürte. Von ıer
a USs konnte INall einem Verhältnis der geistlichen und elt-
lichen Gewalt gelangen, das nıcht mehr bloß J rennung un:
höhere Wertung, wıe beı (relasıus I sondern Überordnung und
Absetzungsgewalt auft seıten der ersteren 1n sich schloß 191) .

licet? S1 Num retinetis. quod aıt beatıssımus apostolus Paulus
Nescıtıs qul1a angelos iudicabimus? quanto magıs secularıa.

189) Can I1 C

190) Ps 104, ıst In Ca X4 zıitlert.
191) Als raktische Folgerung könnte bereıts Leo 14 JE. 2494
Coenwult VOoO  F Mercıla 1857, Alec 1927 —“ anführen:

„enucleatiıus TE  1Cd1MUSs TreESPONSUN (an Athelhard VOoO.  b Canterbury)
qul1a 105 de clerico 1o apostata (Eadberth Praen Presbyter VO  b
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Vor der gyJeichen Synode endlich eistete König ffa von Mer-
C1a eiIn Gelübbde 1‘92) ) das ebenfalls bedeutungsvoll ın die Zukunft
der Papstgeschichte wI1eSs. Als ank für die päpstliche Zustim-
1008 D:  — Erhebung des Bistums Lichfield ZU Erzbistum 193 )
und für Cie Verleihung des Palliums AaAl en Erzbischof
Higberth gelobte dem Petrus e1In jJahrliches Geschenk OI

2065 Goldstücken (mancusı) für das Armengut und den I ıchter-
dienst, also für die römische Kirchenkasse, eINe Gabe, welche
Hadrian be1 seinem unermuüudlichen Streben nach Wiederauf-
bau der päpstlichen Wirtschaft hochwillkommen sSeın mußte.
un weiche daher vielleicht VO Rom selbst dem Stifter nahe-
gelegt worden wWar. Man hat hier, WEn nıcht mıt dem An-
Tang, doch mıt der Vorstufe eıiner neuartıgen Geldquelle VO.

Charakter elıner direkten 5Steuer, des „Peterspfennigs’, {un,
der zuerst 1ın Eingland, annn In andern Ländern jJense1ts der
Grenzen des mitteleuropäischen Großreichs der KFranken un
nachmals der Deutschen ausgebildet wurde un: gyJeichzeitig EINE
unmittelbare un ıIn ihrem weıteren Ausbau eigenartıge un!:
bedeutsame Verbindung des Papsttums mıt den Außenposten
der werdenden europäischen Staatenwelt darstelite.

Kuür das Gesamtbild des Pontifikats Hadrians wWaren solche
vereinzelte, In die Zukunft weisende Züge indes nıcht wesent-
lich Entscheidend — dafür vielmehr allein as Verhältnis
des Papsttums ZU oroßfränkischen eich. Fast eın enschen-
alter hindurch haben arl (3 und Hadrian nebeneinander
jene NEUEC ‚mittelalterliche‘” Finheit weltlichen un geistlichen
Kegiments ber die abendländische COChristenheit verkörpert. Als

Kent) qu1 ascenderıt ın reZLNUM, sim1ılem Cu deputantes uliano DEa
vaite (mapaßdtn) anathematizantes abiıcıimus, salutem anımae eIUSs pPro-
curantes. Nam adhuc In 1psa persisterei iın In1qua actıone, nobıs
celerıter enuntlare studemin1, ı1 1105 apostolicum communıtori1um mMnı
generalitatı, tam principibus qQUaMY UE CUNCIO populo insulae Brytta-
nlae morantıbus adhortantes mıttımus, ul um NEqUISSIMO expel-
lere reSNO eti salute anımae ıllius OCUFarI«., Aber Anathem und Ab-
setzung gelten hier dem entlaufenen Priester, und seEINE Absetzung al  d
Könıig wird Fürsten und Volk überlassen.

192) Vgl Leo 11L 2494 In jenem Legatenprotokoll 786
die Nachricht. s scheint Von dem Iränkischen Teilnehmer igbod

überliefert f se1in und eshalb 1Ur dıie Iränkischen Interessen be-
ruhren.

193) Neben Canterbury und York (se1lt 735)
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der Papst nach eıner nahezu zweiundzwanzıg Jahre währenden
eg1erun. Weihnachtstage 795 starb, legte die Grabschrift,
welche ihm der König 1n der Peterskirche auft MATMOTNCTI Taftfel

cetz ließ 194) Zeugn1s VO  5 dieser Einheit mıt lapidaren Wor-

ten ab „Unsere Namen vereine ich 1n dieser Inschrift: Hadrian
un Karl, ich der Könıg, du der Vater.‘ arl selbst empfand
diese Einheit, VOor der alle Spannungen und TIrübungen, welche
der politische Alltag gebracht hatte, dem Zurückblickenden ent-

schwanden, als eıne persönliche Freundschaft Seıin Biograph
sagt ıhm 195) denen, die sich einmal verbunden
habe, eıne feste Ireue hielt, un daß Hadrian unter allen Freun-

den den ersten Platz beı1 ıhm einnahm, daß seınen Tod

beweınte, als E1 iıhm eın Bruder oder liebster Sohn gestorben.
Das klingt nach persönlicher Wertschätzung ber die Achtung

VOTLT dem J räger e1Ines heiligen mts hinaus und sollte davor

Warnell, alleın Aaus den Briefen des Codex Carolinus, die Ha-

drian gewiß 1n dem unvorteilhaften icht des heischenden
Unterlegenen nd resignıert Nachgebenden zeıgen, das (Gesamt-
bild des Mannes zeichnen. Zeitgenosse und Gegenspieler
eEINES Gen1ius se1n, ist 1n aller Geschichte kein beneidenswertes
Schicksal CSCH. Schon daß Hadrian unermüdlich immer VO.  (n

NEU Anläufe gemacht hat,; sıch neben arl selbständig be-

haupten, verbietet C5s ıhm Inıtiatıve und Entschlußkraft abhzu-

sprechen. In der unmittelbaren Machtsphäre Karls, anfangs ın

den spoletinischen, spater 1n en beneventanischen Fragen, hat

BT damıt ZWarLr voöllig kapıitulieren mUuSsSeNn, aber in der größten
Probe se1INES Pontifikats, der Bilderfirage nd der Synode on

Nicaea, hat sich eıiner Haltung aufgeschwungen, welche der

großen Tradition des alten Papsttums nıcht unwürdig WOAarT. (y@e=

wıß hat se1n Idealziel, für St Peter eine Stellung 15 h

den Großreichen des Ostens und Westens behaupten, nicht
erreicht, aber seıne amtliche und persönliche Würde blieb all-

getastet, un seiıne Niederlage Wa S' daß s1E künifitigen Siegen
nıcht hindernd ım Wege stand. Nicaea 787 hat schließlich doch

194) Duchesne, Lib pont, I’ S 523ACarls Brief {fa vVvon Mercı1a195) FEinhardi vıta Kar. 1 °
EpPR 144, Nr 100)
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TOLZ FErankfurt die Geltung als siebente ökumenische 5ynode
( Endlich, daß altpäpstliche J radition vertreten
verstand, iıhn die Übermacht Karls nıcht hemmte, erwıesen
seine spanischen Dekretale und die Reformkanones für England.

Es: würde eINn wesentlicher Zug ıIn Hadrians Bild fehlen,
WEeNN 111a nıcht auch se1iıner Jätigkeit für die Stadt Rom und den
nächsten ‚„„.kirchenstaatlichen Herrschaftsbereich gedächte. Seine
rastlose Tatkraft W16€e sSe1In lebhaftes Gefühl für würdevolle |Dar-
stellung päpstlichen Regiments konnten sıch 1er freier und CI‘-

Lolgreicher als auf dem politischen Weld auswirken, und die
Friedensruhe, deren sich talien nach Karls Krfolgen nach Jangen
Kriegsverheerungen erfreuen konnte, schuf die Voraussetzung
für eıne Autbauarbeit groken Stils, deren Ziel und KErfolg CS

WAäTr, dem päpstlichen Rom das Gepräge der gJänzenden Resi-
enz e1INes geistlichen Fürsten und Landesherrn Lı geben. Mehr
als die Jalfte des offiziösen Papstbuchberichts ber Hadrians
Pontifikat nımmt die KHülle der Eunzelnachrichten über diese
VerWaltungs-, Bau- un: Ausstattungstätigkeit e1IN. 196) Beson-
ere Krwähnung verdienen Cdie Anlage on sechs domus
cultae 1ın Fortsetzung der unter Lacharias begonnenen wiırt-
schaftlichen KReorganisationsarbeit die umfassende Wieder-
herstellung der gesam{ien Mauern rINSS Rom nach en Zer-
störungen der Langobardenangriffe 198) wofür außer der rOoM1-
schen Stadtbevölkerung und den äpstlichen Kolonen der Patri-
monıen auch die gesamte Bewohnerschaft der uszıschen nd
campanischen Städte herangezogen, 1n Verköstigung SCHOMMEN
und mıt Baumaterial 1mM Wert VO  a} hundert Pfund old VeCeI-

sehen wurde: die Wiederherstellung mehrerer antıiıker Was-
ser\leitungen‚fl die durch kriegerische Zerstörung der Bögen außer-

196) Der vorangehende polıtische Bericht ıst NUur hıs aris erstem
Rom esuch 774 eführt Aus den folgenden 21 Pontifikatsjahren
Tindet 1Ur die 5Synode von Nıcaea FErwähnung 8)’ aber hne jede
Andeutung VO  mn den Schwierigkeiten, ın welche Hadrıan €1 durch
Karls Fingreiften gerıet.

197) |DITS bedeutendste davon Wäar Capracorum, das aus einem 1m
Besitz der Famıiılie Hadrıans befindlichen U1 erwuchs, vgl ehr,;
Lt pont 11,

198) Gregor 111 hatte 1U einen kleinen Anfang dah1it gemachf‚ vgl
Lib pont I’ 420 Greg. LE (:

199) Hadr. > 501) und 5 513)
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halb der Stadt seıit vielen Jahren versiegt WAarcCh, VOr allem
der JIraiana, welche aul  N dem See VO  m Bracc1ano kam 20()) Müh-
len auft dem Gianıcolo trieb und eın großes Becken 1m Atrium
VO  — st Peter speıste, die Laterana, welche das Taufbecken der
lateranenischen Bischofskirche mıt W asser versah 201)

Die Hauptsorge Hadrians galt den städtischen Kirchen.
Samtliche lıtel un Diakonieen wurden mıt seidenen Teppichen

Aufhängen zwischen den Säulen des Kirchenschiffs SC-
tattet; viele VO  an ihnen, SOWI1Ee zahllose andere Kirchen durch
Wiederherstellungs-, Krweiterungs- un Verschönerungsbauten
In besseren Tustand versetzt. (zanz esonders galt das on der
Basilika St Peters. Für sS1Ee stitftete der Papst auber anderen
Herstellungs- nd Verschönerungsanlagen den „Leuchtturm
(pharus), eın Wunderwerk VO Kronleuchter 1n Kreuzesform.
mıt 1365 Kerzen, die A den 1eTr Hauptfesten, Weihnachten,
Ostern, w{ Peter unı Paul und dem Jahrestag des Papstes,
strahlen sollten. Als siıch eine Dachreparatur als notwendig —

W1eS, mußte der oberste zuständige Beamte, der Vestarar
Januarıus, sıch 1n päpstlichem Auftrag persönlich darum küm-
iNeTrn. Man wandte sıch wWeSChH des nötıgen Bauholzes von STrO-
en Balken mıt einer brieflichen Bitte SOSgar arl Gr
11a erwartete, daß eınen sachverständigen Fachmann nach
Rom senden und ihn annn aus den spoletinischen W äldern
geeıgnetes aumaterial heranliefern lassen werde. Die Peters-
kirche, se1ıt dem ]ah‘rhundeft etwa neben der alten Bischofs-
kirche („iovannı ın Laterano besonderem Ansehen
porkommend, Nar für die germaniısche Welt die repräa-
sentatıve Kirche Roms nd des Papsttums Chlechthin arl
brachte ıhr nach He ancs Zeugnis 2 Verehrung VOTL allen
anderen Kirchen iın Rom dar un: überhäufte sS1€e mıt Geschenken
in Gold, Sıilber und Kdelsteinen. Insbesondere STIrotztie onl sol-
chem kostbarem Schmuck das Petrusgrab: Fußbodenbelag VOo  b

200) Eıne erstie Restauratıon nach der Zerstörung 1n den Gotenkrie-
SCHh scheıint unter Honorius stattgefunden 7 aben, vgl Liıb pont

5924 und 507 Anm
201 adr. G: 6 s 505
202) 2429, Cod Car. Nr.
203) ıita Karoli C:
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Silberplatten, Wandverkleidung des Innern der contiessio0 mıt

Darstellungen 4 US der heiligen Geschichte 1ın p Uurcm old Auch
der Hauptaltar War Sallz mıt getriebenem old überzogen. Von
einem Antependium, das ihn einst schmückte N: d vermutlich
eiıne entsprechende bildliche Darstellung zeıgte, ıst 1U  - die In-
schrift ıIn literarıischer Überlieferung erhalten. Von Christus,
dem Herrn der Welt. heißt 1er

Wie VoO Geschlecht der Priester zugleich und der Könige
abstammt,

Iso 15064 zumal lenken VOomnl beiden die Welt
Petrus gab ur Weide die Schafe, dem treulichen Hirten,
Der S1Ee Hadrıan als Vertreter vertraut.
Auch ıIn der Stadt, der getireuen, verlieh CTr das römische

Banner (
Dienern, welche ihm ohloefallis Sind,
Karl, der erhabene König, wird CS empfangen
Von St Peters Hand, die ıhm Ruhm verleiht.

Es liegt zugrunde das Melchisedekgleichnis, das se1t (Gelasıus
ZUHL festen Bestand der päapstlichen Zweigewaltenlehre gehörte.
Christus-Petrus-Hadrian, Christus-gottwohlgefälliger weltlicher
Herrscher 1n Zukunift Karl, das sind die zentralen Linien 1n
cdie Zeit hınein. Leider fehlt durch eıne Textverderbnis
das entscheidende Wort für die weltliche Gewalt ın Kom, die
arl küniftig erhalten soll Jedenfalls aber sprach aus diesen
Versen, wenn nıcht der Plan, doch das Vorgefühl eiıner Neu-
ordnung der obersten Gewalten, welche dem gegenwärtıgen
Stande der Dinge 1m Abendland nd zwischen W esten nd Osten
besser entsprach als cie bisherige Schutzgewalt des rankischen
König-Patrizius.

Das DPapsttum unter Leo N
und die Begründung des abendländischen Kaisertums.

Noch Begräbnistage Hadrians x Dezember 795 Wurd(3
seın Nachfolger, angeblich ın einmütıger Inspirationswahl, C1'-

hoben Es War IH: Sohn des Atzuppius, 1 Vestiarıum

1) Lib ont. ıta Leoni1s 111 ( 1! ed Duchesne 11
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un S Leiter emporgestiegen, außerdem Presbyter
VO Titel Susanna. |Diese Laufbahn außerhalb der eigentT-
lichen oberen Bürokratıe, autıch der Name des V aters und endlich
der Gegensatz, 1ın welchen der Cu«c Papst bald den arısto-
kratischen reisen sSe1INES Vorgängers gerıet, assen vermuten,
Jaß Gr nıcht VOo adliger Herkunfit Nar. Seine Wahl ware annn
als eın Überraschungssieg der Kreise des römischen Klerus auf-
zuliassen, welche von der herrschenden Adelsgruppe in en Schat-
ten gedrängt Der EUC Papst zeıgie seine Wahl em
Frankenkönig unter Beifügung |d es Wahldekrets 5 a hne je-
doch mıiıft der Weihe bıis einer Rückäußerung oder Bestätigung
von rankischer Seıite warten. Soweıt entsprach se1nNn Verhal-
ten dem bisherigen Brauch 6} ber sandte arl gleichzeitig,
w1e die rankischen Reichsannalen melden. „Schlüssel vVOoO Grabe
des Apostelfürsten und das Banner (vexillum) der Stadt Rom ®)
die Absicht Wäar augenscheinlich, Schutzpflicht und -recht des

patrıcıus über Rom symbolisch och stärker als bisher be-
onen, den Frankenkönig noch tester mıt den römischen
Dingen verknüpfen nd für die d1ristlichen Interessen ın An-
spruch nehmen.

arl erwiderte die Botschaft des Papstes durch eine
Mission Angilberts, der als bereıts Hadrian zugedachtes Geschenk
einen großen Anteil der Avarenbeute, welche bei Eroberung
des „Ringes’ 1 795 1n die Hände des Diegers gefallen WAäaTr,
überbrachte °) 1ıne königliche Instruktion für Angilbert WI1eS
ihn a ın Gesprächen mıt dem Papst die passende (Ses
legenheit benutzen, un iıhm Mahnungen ehrbarem Leben,
Beobachtung der Kanones, ınsbesondere Bekämpfung der 1MM0-

FErwähnt ın Karls Antwort, Epp. 1 136, Ale Nr
3) Die Übersendung des Wa  eKreis, die keine Bıtte Wahlbestä-

igung bedeutete. wäar deshalb gegenüber der bloßen Anzeıge der
ahl kein grundsätzliches OVUI.

Nur in der zweiıten Hassun der Ann. reSnN. Frane. ad 7906 Ann
inhardı) findet sich der uüusatz: rogavıtque, ut aliquem de Suls

optimatıbus omam miıtteret qu1ı populum omanum ad sUu a 1il tfidem
aique subiectionem peCr sacramenta firmaret. Eine solche FEidabnahme
ist den übrigen Nachrichten zufolge nıcht rfolgt und ıst die ach-
richt besser als zweifelhaft beiseıte lassen, zumal nıicht an klar
ist, ob eın Eid den Papst oder Karl gemeint ist.

5) Epp L 135, Nr.92
KG EIVA SC
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NI1C, zukommen lassen Auftf ahnlichen Ton wWar auych
das Schreiben Karls den Papst selbst gestimm das Angilbert
mitbrachte Jene Versuche Leos F den rankischen Schutzherrn
stärker Rom binden. überging arl mıt Stillschweigen
Wie Hadrians stürmischen territorialen Forderungen CNH-
ber steits zurückgehalten hatte, blieb auch Z sireng
innerhalb der (Grenzen des bisherigen Schutz- und Bundesver-
irages eın Gegenvorschlag WAar, diesen, WIC miıt dem Vor-
ganger, Hadrian abgeschlossen WAar, an ber
selbst gab diesem Bündnis 1U C1116 Cu«cC Deutung un

Gehalt Als Zweck desselben bezeichnete CT, „daß auft
INır allenthalben die apostolische Segnung (benedictio) ruhe un:
der Stuhl der heiligsten römiıschen Kirche durch uUunNnsern frommen
Dienst (devotione) allezeit verteidigt werde Dann aber renzte

die Zuständigkeiten der ‚beiden (Gewalten gemäß der tat-
säachlichen Gestaltung ab welche ihnen inzwischen der
Praxis gegeben hatte „Unser ist CS, mıt der Hılte des göttlichen
Erbarmens die heilige Kirche Christi allenthalben VOT dem Fın-
bruch der Heiden und der Verwüstung der Ungläubigen außen
mıt den Waflftfen verteidigen nd 11NeIL mıt der Krkenntnis
des katholischen Glaubens estigen Euer ıst CS, heiligster
Vater, mıt Lı ott erhobenen Händen WIC Moses W affen-
werk militia) unterstutzen, auf da durch CUure Intercession
dank (Gottes Führung un abe das christliche olk ber die
Feinde SC111CS heiligen Namens allezeit un: allenthalben S5ieg
habe un!' der Name uUNsSsSeTesSs Herrn Jesu CO hristi der SanNnzch
Welt SCPHTICSCH werde

6) 157 Sıcut 111 Cu beatissımo aTtre, praedecessore vesirTo,
sanctae paternıtatıs pacium 1011, SIC ( {7 beatitudine vesira eiusdem
el et carıtatiıs inviolabile foedus statulsse desidero. Die seıt
allgemein angenomMmMeEN Textverbesserung compaterniıtatıs ist unnöt1ig
und verfehlt Von compaterniıtas zwischen Karl und Leo 11L ist
nıchts ekannt. Gemeint ist vielmehr das allgemeine Bündnis;:
paternıtas ist vergleichen au 27379 Cod Car. Nr. 42) nobis

ternıtas vestrae affectum protulistis;  Petri Hadrıiıan 248() Cod Car.N 86) PrOo beatı Petr1i nostroque paternae dilectionis:
und 2471 Cod Car. 87) PrOo Petri nostraque paterna
dileetione.

7) Bemerkenswert ist, W 16 hier die Abgrenzung der Zuständigkeiten
zugunsten des Staates verscho ist gegenüber iwa der Formulie-
rung Zacharlas’ TI die Iränkischen Bischöfe‘‘ (J DD Cod
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Auf{f die Mittlerstellung des .„Intercessor” als die re1igiöse Raolle

des Priesters hatten schon die Kaiser Anastasıus un Justi-
Nn1ıan I: letzterer in. Korrektur der hierokratischen Ansaäatze der
yelasianischen Zweigewaltenlehre, das Papsttum verwıesen,
un rankischen ofe ar CS insbesondere Alcuin, der ın
seıinen Briefen mıt intercess10 das Wesen der geistlichen Gewalt
bezeichnete Kür die doppelte Rolle des Königtums Ver-
teidigung der Kirche nach außen, Reinerhaltung nach innen
fand Alecuin zuerst das biblische Gleichnis von den Zzwel Schwer-
tern, das nachmals in der mittelalterlichen Theorie 1n sehr VeTL-

schiedener Ausdeutung eine große Rolle spielen sollte
Der Pontifikatswechsel führte also einerseıts. zu eiıner noch

Vereinigung der ränkisch-patrizialen Schutzgewalt mıt
dem Papsttum, zeichnete sıch aber bereits deutlich eiNne VeCTI-

schiedene Auffassung ın Rom und Königshofe über die Rich-
Lung und das WGS&II dieser Fortentwicklung des Biündnisses ab
Wie Leo 111 S1Ee sıch dachte, das erhellt Aa UsSs eınem Mosaikgemälde,
welches ın diesen Jahren 1m Speisesaal (triclinium) des 1Late:
ranpalastes anbringen Ließ 10) Es zeigte ın Noppeldarstellung
auft der eıiınen Seite St Peter, W16e mıft der Rechten dem knien-
den Papst Leo 111 das Pallium, mıiıt der Linken dem König arl
eine Fahne augenscheinlich jenes i1ım Jahr 795 an arl über-
(Car. NrT. I MG Epp 111 480) Principes et seculares homines aique
bellatores conveniıt habere el solliciıtudinem contra iniımicorum
astutliam ei provinclae defensionem, praesuliıbus sacerdotibus al
Dei SETVIS pertinet salutarıbus consılıus eti oracıonibus aCcCare, ut 15
orantıbus et illis bellantibus Deo prestante provıncla salva persistat

Vgl die Stellen bel 1, |die Anschauungen VOo  — Staat
und Kiıirche 1m Reich der Karolinger, 1902, 51 {t

9) Brief Karl 799 KLpp I 9 281, Nr 171) Hoc mirabile
et speciale in te pletatıs Del donum praedicamus, quod tanta devotione
ecclesias Christi perfidorum doectrinis intrinsecus PUrSare tuer1quenıterıs quanta Torinsecus vastatiıone PaSsanorum defendere vel —
pagare conarıs. Hıs duobus oladıis Luc Zds 38) vestram vecneran aexcellentiam dextra levaque divina armarıt potestas. Vgl dazu seıne
Fxegese VO  > Luc. A auftf ıne Anifrage Karls Gr hin in

KDp 1 205, Nr. 136)
136

10) Vel ıta Leonis {11 (3 10, ed. Duchesne L! f! 3 9 erhalten
1Ur in der stark vonelmnander abweichenden Abbildung des Zustandes
Wand der Ka
VOoOrT der Renovierung 1: 16925 un elner modernen Nachbildung der

Die deutschen i le Sancta Sanciorum: Abbildungen bei IN,
aqalser U, Könıige in Bildern ihrer Zeit 1928, Abb a-m.
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sandte Banner der Stadt Rom überreichte. Auf der andern
Seite aber Wäar Christus dargestellt, wWw1€e Silvester die Schlüs-
sel, Konstantin Gr die Banner übergab. Schon Hadrian
hatte einmal Karl als ‚„ NCUCI) Konstantin apostrophiert E och
deutlicher machte diese bildliche Darstellung en fränkischen
Patrizius eiIner Parallelfigur des ersten oOhristlichen Kaisers
und Tügte ıhn damıit test In die Iradition des Imperium Roma-
1U ein. er rankischen Auffassung Jag dagegen solche Anglei-
chung des abendländischen Weltreichs arls &. das Imperium
Romanum tern. Wenn inan (seit etwa 760) mıft dem Be-
gri11 Kuropa bezeichnen begann, überschritt ina. einerseıts
geographisch en Begriff ..  ‚„‚Rom nd verwıes andrerseits das in
der Wirklichkeit och bestehende Imperium von Neu-Rom nach
Asien. Für Alecuin stand das (hristianum Imperium be-
zeichnete seıt 798 den Inhalt der Herrschergewalt arls ım
Kontrast un Imperium Romanum des byzantinischen alsers.
Unter dem Eindruck der Palastrevolution Irenes durch Absetzung
und Blendung ihres Sohnes Konstantin NI (798) und der Krise,
in weiche die römische Kirche unter 1,e0 111 geriet S0). sprach

ın einem Briefe arl 9 VO  a den „dreı Personen, welche b1ls-
her die höchsten iın dieser Welt waren. , der apostolischen Höhe.
der kaiserlichen Würde un der öniglichen Würde, welche
die beiden andern acht, Weisheit un! Wiürde über-
rTagO. Dieses un manche andern abschätzigen Urteile ber das
östliche Kaisertum frankischem Munde 2 sprechen durchaus
dagegen, daß ia in der päpstlichen Bezeichnung arls als des
NCUCNHN Konstantin einen besonders ehrenden un schmeichelhaften
Vergleich, geschweige enn eine selbst angestrebte Anwartschaft
auf eine Nachfolge 1MmM römiıischen Kaısertum als Sichtbare Krönung
der ETITUNSCHCH abendländischen Weltherrschaft erblickt hätte.

ber die Dinge trıeben on selbst auf eine Sichtbarmachung
der ecu Weltordnung in außeren Formen Leo FI4 hatte,

des St Peteraltars.
11) 1€. ben 157 Vgl auch die Verse auf dem Antependium
12) Siehe unten 219
13) ED 174, p 3687 und 799
14) Vgl AauUus den Libr Carolini insbes. lıb 111 (1 (3 133)

Doector nım gent1um Nn  — 1N0S imperatorum iımı1ıtatores, sed SUOS, immo
Christi fier1 hortatur.
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W16e sıch bald zeigte, keineswegs eine gesicherte Stellung iın
Rom, wıe s1e adrıan als Angehöriger der herrschenden Adels-
kreise besessen hatte Daß cC5 in diesen Kreisen gegenüber Le0 111
garte, wußte H1a auch 1im Frankenreich, schon ehe 1m Jahr 799
eine Verschwörung einen Attentatsanschlag unternahm 20 Die
Anstifter Verwandte des etzten Papstes, Paschalis, der
Neffe Hadrians I der das Amt des primıcer1us innehatte 1t1) *

nd |d er saccellarius Campulus, der ebenfalls bereits unter dem
etzten Pontifikat amtıerte 17) Der Ort des. Attentats und somıt
wohl der Sıitz der Verschwörung War das Kloster Silvestro, die
Stiftung Pauls I un!' den Verschworenen gehört endlich
eiInNn Maurus von Nep1L. Die führenden Familien des ranken-
freundlichen Kurses, das Geschlecht Hadrians un das ihm viel-
leicht versippte der äpstlichen Brüder Stephan I1 nd Paul E
standen diesmal also 1MmM Bunde mıt jenen nepesinischen Familien
des Campagna-Adels, die unter dem dux Toto dreißig Jahre VOT-

her ihre bitteren Feinde SCWECSCH WAadrTren. Damals hießen die Gegen-
satze fränkisch und langobardisch, diesmal stand der del g.-
schlossen ]  O die Außenseiter. Bei eıner der sroßen B1l t:
prozessionen Markustage (25 April 799) 18) sturzte sich, als der
Zug auf der Flaminia vo Lorenzo ın Lucina AUl:  N heran-
kam VOT dem Kloster Silvestro eine Schar Bewaftfneter auf
den Papst, gedeckt VOoO  I Paschalis, der als primıcerıus VOEs; und
Campulus, der als sacellarius auinter dem päpstlichen Zelter
rıtt * Man r1ß Leo 111 VOoO Pferde un versuchte die aus en

15) Im 796 bat Alcuin den. aduUus Rom heimkehrenden ()do VO  m} salz-
burg Kunde, qu1d Romanorum nobiliıtas NOVI habeat adınventum,Alc. 146 Epp 236); Arn holte sıch aselbs das Pallıum
für seine ZU Metropole der provincla Balovariorum erhobene ırche,
vgl eOS 111 Briefe 2495 2496 2498, Kpp. V, ö58, Nr. 5 y
Nr 5 9 Anm Vgl auch 159 Novr 789) 257 den-
selben Et scr1psıstı mıhı1ı de domiıniı apostolici religi0sa vıta ei
iustıtlıa, quales ei quomodo in1ıustas patıtur perturbationes fiıhıis
discordlae.

16) ıta Leonis HE ( 11 L 1 s dıie Ann resnN. Frane. ad 801

könnte sich u 1ne€e Kumulation der AÄAmter handeln, denn w1e sollte
NeENNEN ıhn nomenclator., W as meıst als Irrtum angesehen wird; doch
der frankische Annalist SONStT auf den iıhm Iremden Tiıtel vertfallen SE1IN.

17) 2431, COd (ar. Nr. 781)18) Vgl ıta Leonis 111 I 11
19) Vgl die Rangordnung des Zuges nach den ordınes; darnach ıst

der Satz aschale ad cCaput stante et Campulo ad pede inter-
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-Tumulfen VOo. 769 ‘ bekannte xekution, Verstümmelung der
Zunge und Blendung, iıhm vollziehen 20) Als blutüber-
stromt und halbtot auf dem Pflaster lag, schleppte INna ı
VOor den Altar der Klosterkirche un:! wiederholte die Mißhand-
lungen Das Ziel der Verschwörer War ohne Zweifel die Be-
seltigung C0S HE3 ber eın fester politischer Plan, eiwa
die Verteidigung des adligen Parteiprogramms der T’CS publica
Romanorum, das Leo LLL voöllig preiszugeben schien, stand
nıcht dahinter, ZU. mındesten wagte sich mıft Rücksicht auf

Kapl nıicht hervor. Im 769, bei der Erhebung Konstan-
tıns I4 hatte I1a durch 1ese Neuwahl eıne vollendete Tatsache
geschaifen. Diesmal begnügte a  - sich zunäachst damit, den
Papst bei acht ın sicheren Gewahrsam 1Ns Kloster Erasmo
bei Stefano rotondo) überführen.

Daß der Putsch gelang, beweıist, daß die Stadtbevölkerung
nicht NUur eingeschüchtert War sondern überwiegend mıiıt den
Verschwörern SINg Leo 11L., der seine Sache noch nıicht verloren
gab, konnte auf Hiılfe 1Ur VOo  -} auswarts zahlen. Wohl aut die
Kunde VO den Wirren erschienen Herzog Winigis VOo Spoleto
un Abht Wirund VO  un| Stablo, die gerade als königliche m1ssı in
talien amtıerten, mıt bewaffneter Mannschaft VOorT der Stadt.
und diesen Augenblick benutzten eın Kubikular Albinus und
andere (Getreue des Papstes, iıhn nachts aus dem Klosterker-
ker befreien und nach St Peter bringen. Hier War bei
Winigis zunächst ıIn Sicherheit: die' Kmpörer hatten das Nach-

pretieren. €1! hatten sıch vorher beim Papst entschuldigt, daß sS1e dıe
casula, das geistliche Gewand, das die Mitglieder der päpstlichen Büiüro-
kratie bel der Prozession anlegten, nıcht irugen. Der TUn war viel-
€el! Scheu geCcnh des geplanten Frevels.

20) Die achrichten über die Mißhandlungen, dıie 1m er pontifica-
lis einer underheılung des Geblendeten stilisıert sind, tellte 1
Sim I, arl Gr 11 168 {t krıtisch Entschei-
dend ist Leos 111 eıgene Aussage 1m Reinigungse1d VO  a} S00 Epp

63) debilitare oluerunt; das Rıchtige trifft vermutlich Joh Gesta
epIsScC. Neap. POT: Lang et. Ital SaeC.,. ND 428)
unus el oculus paululum est laesus.

21) Alc. 179, O, 296 ‚. deponere Cu. quaeren(tes.
22) So ste lte der Liber pontificalis dar ( 12) Omn1s qul Cırca

eu Tat pPOP
SUSs est ulus timore arn orumm perterrıtus ın iuga COHV(?I-
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sehen: sıe geriıeten uıntereinander iın blutige Händel und ZeT-

torten das Haus des entwichenen Albinus.
Winig1s brachte seinen Schützling nach Spoleto In Sicherheit,

un: VOoO dort unternahm Leo AL eine Reise arl ber cdie
Alpen er päpstliche Offiziosus stellte dies als freien Entschluß
des Papstes und als eine Wiederholung jener ersten Fahrt Ste-
phans I1 1Ns Frankenreich dar:; atyıch Leo 111 selbst gab dem
Unternehmen durch eın großes Gefolge VO Bischöfen, Presby-
tern, römischen Klerikern und Notabeln der Städte des römischen
Gebiets, die ihm In 5Spoleto ın Scharen huldigend enigegen-
gestrom arcn, außeren (Glanz atsächlich lagen die Dinge
doch wesentlich anders als 1 Jahre 754 Nach den rankischen
Quellen scheint vielmehr arl „den Befehl gegeben zu : haben,
den Papst iıhm führen“ 23) und Ccs dem eTE-
moniell der Einholung, das der Würde des (GGastes entsprach,
nıcht fehlen ließ der rZzkanzler un! Erzbischof Hildebrand
VO  u öln und ral Ascarich wurden dem Papst entgegengesandt,
vorher holte ihn der zweıte Königssohn Pippin, der König VOoONL

talien, mıt einer Kriegsschar eın, 1111d wWwWenn der Empfang selbst
sich auch 1n den üblichen frankischen Formen vollzog £24)
mußte sich der Papst doch azu bequemen, bis 1Ns ferne Sachsen

reisen, den König 1n seinem. Feldlager ın Paderborn auf-
zusuchen, enn arl hatte „den Zug, den BCECH die Sachsen
eschlossen hatte, nıcht aufgegeben” 25)

eın erster Impuls, als ihm unde VO dem Attentat zukam,
War Wäar FCWESCH, sofort nach Rom gehen 26) Der Ent-
schluß War anscheinend aber geändert worden. als bekannt
wurde, daß auch eOos 111 römische Gegner eine eigne Abord-
nung hinter ihm drein den patrıcıus Romanorum entsandt
hätten. Damit SCWaNnn die päpstliche Reise eINn. anderes Gesicht
als jene on 754 Stephan DE kam als Hilfeflehender gegen
auswärtige Feinde. arl ließ den Papst und gleichzeitig selne

23) Ann ınhardı ad a. 799 107
24) Das früher Angilbert zugeschriebene Gedicht „Carolus Magnus

et Leo papa" iıbt ıne übertriebene
25) Ann FEinh ad 799 ıbıCE)oetiscl;1e Schilderung.
26) IDERNR aus Alcummns Briefen Nr 127 178 (Juli/August 799) her-

VOTF,
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Ankläger VOT sıch führen uın sıch damıt eiıne Entscheidung
zwischen zweı Parteien antragen. Damıiıt tauchte. w1€ schon ein-

mal unter Theodorich dem Großen, das Problem auf. ob die
weltliche Gewalt ber den Papst Gericht sıtzen un eın Ur-
teil fallen solle Aus Alcuins gleichzeitigen Briefen ersieht mMmMall,

daß der führende Kiırchenmann des Frankenreiches sich cder
Schwere dieses Problems un se1Iner Vorgeschichte sehr ohl
bewußlt Wäar. Noch VOL der Ankunft des Papstes in aderborn
hatte Alecuin eine Aufforderung Karls erhalten, ihn nach Rom

Alcuin aber War ihr mıt Entschuldigungenbegleiten .‘Z'1)
WESCH Kränklichkeit ausgewichen, nicht 1Ur aus der ihm eiıgenen
Furchtsamkeıit, iın die Händel der Welt verstrickt werden,
sondern offenbar aQUus wohlüberlegter Yorsicht‚ persönliıch mıtzu-
wirken in einer Sache, eren schwere grundsätzliche Bedenken
C erkannte. Um eifriger suchte 1n Briefen arl die
weıtere Behandlung der Angelegenheit beeinflussen, sobald

VOoO  u dem Kommen Leos 111 erfuhr. WEr meınte nıcht anders,
alg da ß dem König das (Gericht zustehe ‚ ZUX Ehre Gottes, der
seinen Knecht Trrettet habe VOoO  —_ den Verfolgungen der Treu-
..  losen daß also schleunıge Justiz 1 e0s Gegner erfolgen
werde 3: Bald darauf aber ertfuhr VO dem Auftreten der
Ankläger eOS 114 ın aderborn, die „m1t heimtückischen An-
ragen (suggestionibus) auf seine Absetzung hinzuarbeiten un
ihm fleischliche Vergehen und Meineid aufzuladen suchten,
ann aber verlangten, daß sich mıt schwersten Eiden VO  —

diesen Verbrechen reın erweı1se, und insgeheim rıeten, daß

27) Ep. 177 nach dem Julı 799), O, 09 qu1 etiam vestirae
beatissiımae praesentlae gaudet advenire. Der TI1IE' arls, aut welchen
diıeser Brief antwortel: Sicut de domno apostolico nuDer actum
vesiras suav1ssımas lıtteras audıyımus, War ‘also geschrieben, ehe
eingetroffen WAar.

28) Ebenso noch ın 178 Aug 799), 204 Quicquid VECTO de
15 agendum s1t, vesira cautissıma consıderare habet saplentla ..
quomodo 1le p1ıus pastor, dıyına abh inım1ıcorum manıbus hberatus PTO-

1n diesem Briet heißt, de apostolicı pastorI1s mirabılı sanıtate deman-tectione, SECUTUS ın s 11 deo Christo deservıre valeat. Wenn

dare curavıt arl) sagt das die Ankunft CS bereıts voraus, sS1€e
wird also nıcht ersti Fnde Augusti, sondern dıe Monatswende -folgt sSe1nN.

29) adulterium, 1er ohl nıicht 1m Sınn VOoNn hebruch, der unter dıe
ordentliche Kriminaljustız gefallen ware.,
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ohne Eid dıie päpstliche Würde nmiederlege un eın beschauliches
Leben 1ın irgendeinem Kloster führe‘“ 30) „‚Das darf”. schrieb 81)
Alecuin seinen jungen Freund Arn VOo Salzburg, der in

Paderborn zZzugegecn WAar, „unter keinen Umständen geschehen, c

(Leo) darf nıcht einwilligen, sich irgendeinem ide V!

pflichten oder seınen Stuhl verlieren. Stande 1cl1“‚ fuhr
fort Eıuch ZUT Seite, S! würde ich. für ihn antworten: ‚Wer
”

VO FEuch ohne Sünde ıst, der werfe als Erster den Stein auft
ihn (Joh S, erinnere mich, WEn Inır recht ıst, iın den
Kanones des Silvester einst gelesen haben, daß eın Papst
Nu  - auf zweiundsiebzig Zeugen hın angeklagt un gerichtlich
vorgeführt werden dart Außerdem las ich ın anderen Kano-
NCS, daß der apostolische Stuhl Richter sel,; aber nıcht gerichtet
werden könne. Das alles und och el mehr dachte: ich iıhm
durch meınen Briet aus katholischer 1 jebe ihm übermuitteln.
Welcher Hırte ın der Kirche COChristi kann geschützt se1ın (immu-
n1s), WCNIL der VO Übeltätern SESLUrZ wird, welcher das Haupt
aller Kırchen ist? Seinem Herrn wird stehen oder fallen;:
aber C wird stehen, ennn mächtig ist der Herr, ihn
stellen.“

Merkwürdige Wiederkehr der Lage des Jahres 5301! War nıicht
der Symmachusprozeß selbst Nar Aleuin gegenwartig, aber die
damals gefälschten kanonistischen Quellen, das C onstitutum

Silvestri un die Synode VOo Sinuessa kannte und zıtıierte

30) 179 Aug 799), &S 296 Multos SSsSe aemulatores eiusdem
praedict1 dominı apostolicı deponere euUu quaerentes (1) ubdola Sus-
gestione, cerımına adulteri vel perluru Il imponere quaerentes (2 et
iunc sacramento SraViSsSIımM1 iurisıurandı a b his urgaret crimin1ıbus
ordınantes (3), SIC consiılıo SEeCTETIO suadentes, ut eponere SInNe 1UTäa-
mento pontificatum (4 Es ist nıcht angängıg, w1e neuerdings g —
schieht, diese verschiedenen Vorschläge auft verschiedene „Gruppen
der Umgebung Karls Zzu verteilen. Das Subjekt bleibt überall das
nämlıche, die nkläger; iıhr Ziel ist die Absetzung (1) Die Begründung
Dbılden die nklagen 2) als modus rocedendl, gn_d darautfhin (et
unC) wird vorgeschlagen, daß Leo 111 eiınen Reinigungseild eisten
soll 3) insgeheim ber suchen S1€ den König instruleren, daß eın
Verzicht C0S 111 ohne Eıd die beste Lösung Se1

31) ıd
— (Mansı I4 623) U praesul SUMIMUS quoquam 1udi-

cabıtur, quon1am his scrıptium est Non est discıpulus up mag1-
irum (Matth 1 24)

53) Auch die Gesta purgationıs Äystii Mansı i 1257 agen ıhm 1



294 Untersuchungen

er, und sein. eigenes Urteil traf genau mıt der Stel-
ungnahme des Avitus VO  z Vienne Z Symmachusprozeß:
„Der Fpiskopat gerat Ins Wanken, WCECLLN der Papst der
ew1ıgen Stadt In Z weifel FCZOSCH wird und mıt Ennodius’ VO  —

Pavia Meinung, daß der Papst als Angeklagter 1U  —x der Verant-
wortiung als Mensch VOT ott unterstehe. iıcht daß Alecuin da-
bei Avitus und Fnnodius selbst 1m 1NN€ gehabt hätte, vielmehr
bezeugen seiIne Worte, w1€e fest der Satz ‚Papa nemıne iudica-
tur  ce un: seine theoretische Begründung bereits 1mMm abendländi-
schen kirchlichen Denken befestigt WAaäar'.

Aleuins Briefe sind auch, welche den besten Einblick ın den
weıteren Verlauf der Dinge vermitteln: denn als eifrigster Be-
kenner der römischen Petrusdoktrin und der Devotion VOorT dem
päpstlichen Stuhl 34) verfocht die Sache mıt brennendem In-
eresse un wachsender Besorgnis. Im September fragte bei
Adelhard VOo Corbie a W as für e1in Abkommen zwischen arl
un Leo getroffen se1l un!: ob der König hinter den 1n Pader-
Orn abgefertigten esandten der Römer her ber die Alpen

ziehen gedenke. Seine Besorgnis, daß nad1 der Ableugnung
der Anklagen durch den Papst In Paderborn eine erneute Ver-
handlung In Rom selbst hintertrieben werden könnte, Wäa.  — unbe-
gründet; aber wWwWas als volle autfklärende Rehabilitierung
Leos I4 anstrebte, das fiel 1n Wirklichkeit recht anders J Uus,.

Das Ergebnis der Paderborner Verhandlungen war 1n der Tat,
daß arl eine Untersuchung der Sache und Stelle iın Aus-
sıcht ahm. Er ließ Leo I11 1m Herbst zurückführen. Das statt-
liche un!' feierliche Geleite, das ıhm mitgab fünt Bischöfe
unter Führung des Erzbischofs Arn VOoO  an Salzburg un! TEL Gra-
fen bewirkte ZwWar, daß „alle Römer ihren Hirten 1n ber-

S5inn, denn aus ıhnen stammt das Bibelwort Joh. Es ıst deshalb
verie schon be1 diesem Briefe VO  we| einem Verdacht Alcumımns
die Würdigkeıt eoSs sprechen. el älschungen in Tra.  >
reich bereits bekannt, S1e gehören bereıts ZU. Bestande der kanonisti-
schen 5Sammlungen.

34) Vgl seine Brıef  9210C, Nr. ZUT Inthronisation C0S 11L und eiwa
Scısmatıcus invenlatur et NO  - catho-Nr. 137 * ——

licus, SECqUaALUr probatıssımam sanctiae omanae ecclesiae auctorıtatem:
ut nde catholicae €1 inıtla aCcC1p]1mus, ın exemplarla salutıs
nostirae SCMDET habeamus, membra capıte separeniur SUO.
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großer Freude aufnahmen und in die Stadt geleiteten , w1ıe€e das

Papstbuch 2 mıiıt breiter Schilderung der Empfangsprozession
November 799 vermeldete 36) annn aber konstitmer-

ten sich die, fränkischen m1ss1ı 1m Triklinium des Lateranpalastes
Untersuchungskommissıon, welche anderthalb Wochen lang

Paschalis un Campulus mıt ıhren Anhängern verhörte; „und
S1Ee hatten nıchts wiıider iıhn. CN. Darauf ließen die missı
S1Ee verhaften un! nach Franzıen überführen“

Kın anderes Bild als UuS dem Papstbuch gewınnt I1a ber
dieses Verhör wieder a4us Alecuins Brief Arn VO!  © Salzburg hatte
ıhm einen Brief geschrieben, „der Klagen ber den sittlichen
Wandel (moribus) des Apostolicus‘ enthielt. \< wollte nıcht”,
schrieb ıhm Alcuin zurück SE „daß dieser Brief In eiInes anderen
Hände geriete un ıst den Flammen übergeben worden,
aut dal nıcht eiIn Ärgernis entstehen könnte durch Nachlässig-
keit meı1ınes Sekretärs.“ ank diesem Vertuschungsman0ver
höherer kirchlicher Interessen willen ist LUF die Tatsache, daß
Leo 11L ın seinem Privatleben eIN1ES auf dem Kerbholz gehabt
haben muß, aber nichts. Näheres bekannt: s1e iıst be1i einem Kömer
dieser ın Verrohung und Verwilderung sinkenden Zeiten. der
Stadt nıcht weıter verwundern.

ber eiInNe solche Untersuchung hinaus INg weder der Auf-
trag der Ommissıon noch ihre Zuständigkeıt auf stadt-römi1-
schem Boden. Denn weıt sıch auch der Patriziat des Franken-
könıgs praktisch bereıts einer Hoheıiıt ber Rom ausgewirkt
hatte, einer ordentlichen Gerichtshoheit ber Römer hatte
sıch hbisher nıcht verdichtet. Die frankischen MISS1 beschränkten
sich auftf administratıve Ordnungsmaßnahmen. Leo 111 wurde
‚In seine Rechte JO er“ 33) und seine (Gegner aus Rom ab-
geführt, die offentliche uhe gewährleisten.

Al das ar überdies ıu als Vorarbeit für einen persönlichen
königlichen Entscheid gedacht ber arl hat sich damait, da

35) Vıta Leonis 11L ff
306) Ibı 20; konnte seinen Wohnsıtz im patriarchum Lateranense

INn€enNn.
37) KD 184, (: 308
38) SO dıe fränkischen Annalen, die dies allein als wesentliıch VO.  - der

Tätigkeit der römischen omm1ssıon berichten.
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ihm die Sache nach Herstellung der uhe nıcht mehr dringlich
erschien, fast ein Jahr lang Zeit gyelassen. Nıichts ist bezeichnen-
der dafür, daß 1m Gesamthaushalt seiner Politik den rOMmM1-
schen Dingen keine beherrschende Bedeutung zuma ß 39) Eirst
1m Spätherbst SO trat die auf eiınem Mainzer Reichstage 1

August beschlossene Fahrt nach Italien die erste. seıt dreizehn
Jahren und se1ine letzte un traf al Dı November ın
Nomentum 40) 1 Meilen VOT der Stadt, vom Papst und eıner

Abordnung des. römischen. Adels (senatus) fejerlich begrüßt,
bei St Peter e1INn 41_) Auf der etzten Wegstrecke hatten rup-

PCH VOo Fremdenscholen (peregrini) un: Bürgern mıiıt Stadtban-
ern Aufstellung FCNOMMEN LD die laudes angestimmt. An
den Stufen der Basıilika empfing der Papst mıt dem Klerus und
den ischöfen den König nochmals un führte iıh 1n die Kirche
ZU Gebet hinein.

Sieben Tage darauf begannen die Verhandlungen. arl hatte
dafür die FErzbischöfe Richult VOoO Mainz nd wiederum Arn VOo

Salzburg, die: Bischöfe Theodulf VO Orleans und Aron VOoO An-
mıt sıch gebracht, außerdem die Ins Frankenreich ber-

führten Häupter der Verschwörung VO  z} 799 In den außeren
Formen einer Synodez un Z WAaLr nach dem Brauch der franki-
schen Reichskirche, unter Teilnahme auch weltlicher Großer

39) Sechr ZU Unterschied VO  — Alcun. der ih: schon 1m Maı 799 be-
schwor., den Sachsenkrieg eenden, u  3 nach Rom eilen Zu können,
vgl Nr. 174 288) Nullatenus cCapıtıs Ura obmittenda esti;
levius esit pedes dolere qUahl cCapu(. ( omponatur Pa EL populo -

do enendum est quod habetur, propter adquisıtionem m1nO0TIS,
quod MmMalus t! amıttatur. Ita 1ın ahenıs sudetur, ut iın propriis dam-
1UIN 1900741 patıaTUr Diese Aaus kirchlichen Perspektiven gesehene Wertung
waäar nıicht dıe arls, Sachsen war) ılm nıcht das Geringere und TEM-
dere  . gegenüber Rom, und 1€. üße  @m! näamlıch dıe teste Sicherung
der Grundlage des el  s! ihm weıtaus das Wichtigste.

40) Der Vorempfang in Nomentum spricht für das Gefühl der -
sicherheıt. daß Leo 11L über den Ausgang der Sache empfand.
hne die breitere Schilderung WwI1e beim Empitfang Leos 11L (S. 225)41) Der papstoffizlöse 11ıber pontificalıs geht über Karls Ankunft

CX dum In basılica Petri apostolihinweg 21 7 Qui
conıunx1sset ei u11 aslı honore SuSceptius ulsset. Danach scheint.
Karl die selbst 1esmal nıcht betreten haben

42) Vgl ıta Leonis 11L ( 1 (1 ( 7) fecerunt resedere et anc-

t1ssımos archiep1scopos SCH ePISCOPOS et bbates, tantes rel1quos SaCceT-
otes Die Annales reßnN, Fr (ad 800, 112) n contione

vocata,
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unter dem Vorsitz des Königs, neben em der Papst seinen Sitz

hatte, agte die Versammlung. arl erötfnete S1€ mıt eıner An-

sprache über den Grund se1nes Kommens. er erste un schw1ıe-

rıgste Verhandlungsgegenstand se]en die Verbrechen., welche
em Papst vorgeworien waren |Der päpstliche Bericht uüber
die Verhandlungen beschränkt sich auf Zzweı Punkte. Die SynOo-
dalen erklären: „W  1r N iıcht ber den apostolischen Stuhl,
der das Haupt aller Kıirchen (‚ottes ist, A richten, sondern, wıe

C dem höchsten pontifex richtig erscheint (censuerit), werden W1T
kanonisch gehorchen. er Papst aber erklärte: !9I folge en
Spuren me1ıner Vorgänger nd 1ın bereit, mich vVOoO  [ den alschen
Anschuldigungen, die ruchlos wıder mıch entbrannten, re1IN1-

gen. Damit Na das, päpstlicher Moktrin entsprach, her-
vorgehoben: chie Geltung des Satzes „Papa nemıne iudicatur
und die päpstliche Versicherung, 1n der Iradıtion stehen **).
{ dDieser Bericht ZO  (=>)  O” eine Verhandlung, welche sich ıIn Wahrheit
durch drei volle Wochen hinzog, vereinfachendZ un
überging anderes, dsSs darum 1U aus Andeutungen 1n Alecuins
Brietfen erhellt. An Richulf VO  b Mainz ) schrieb C nachdem
alles noch einmal glücklich abgelaufen WAar, klagend: „„Wehe,
lddß eın solches Zerreißen des apostolischen Netzes plötzlich
folgte dort, vo jener große Sseelenfischer 1m allerherrlichsten
Leibe ruht, daß bei der Zusammenkunfft heiliger Lehrer

43) Vgl Ann reCSN. Frane. ad S00 Ebenso Leonis HT WSs 21 ut
erimına quae adversus almum pontificem dicta fuerant delimarent.

44) Kın Präzedenzfall, den Leo 111 1Mm Auge haben konnte Ya der
Reinigungseld des amtierenden Pelagius I! s  Nn die Vorwürfe
Tode des Vigilius chuldig Zu sSe1N. Beachtenswert ıst, daß auch der
Rıtus ın beiden Källen der gleiche WäarT. ıta Pelagıl (ed. Duchesne,
Lib pont IS 33) Pelagius tenens evangelia ei Omi1ıni
UuPD! cCapu s U I 1ın ambone ascendit et S1C satisfecit cuncto

SULIN DOS1TO i1uramento erımıne purgavıt. ıta L eon1is 111populo; Marcell. CO Chron ambone 4aSCENSO evangelioque SUD! cCapu
sancta Christi quatiuor evangelıa omnı]ıbus as-amplectens

cendıit ın ambonem et sub iurisiurando dixit eic. Ann resN. FT
ad A, S00 evangelıum portans ambonem conscendit . iureiurando ab
objectis eriımınıbus purgarvıt.

45) NrT. 19 352) Arn VOoO  a Salzburg hatte sıch Alcuins
Beirem wieder einmal In Schweigen ehüllt; vgl Nr 218

361) Nisı duo defuerunt ın vestr1ıs hıtteris: de domiıino apostolico
paitre nNOSTTO qualiter longa certatıo pastor1s ei populi termınata esset
eiC.; Arn scheint sich Iso kritischer gestellt ZUuU haben al  S Richulf. dessen
Leo 111 freundlicher Haltung A1cuin lebhatten Beıiftall zollte.
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aller Welt der Riß unseliger Z eiracht 1Ur mühsam mıt den
Fäden heiliger Liebe wieder genäht werden konnte. Obendrein
‚w}  $ w1e€e ich ore un! 1LUFr schmerzenden. Herzens Sa  5 kann,
die Lehrer selbst 0OSsSe unter sich une1ns. Die einen wollten einen
groben Flicken dem alten Gewande aufsetzen (Matth 9, 16) un
cdamit den Riß noch schlimmer machen, die anderen, besser be-
raten, wollten das Ite ausbessern und In die alte UOrdnung
bringen. In den römischen Verhandlungen lebten alsO clie
aderborner KFrörterungen, 022 der damals insgeheim B
brachte Vorschlag, Leo 111 abzusetzen und eıinen NEUECH Papst
erheben, wieder auf, und die Lösung, der schließlich D
langte, eın RKeinigungseid des angeschuldigten Papstes, entsprach

dem, Was die Ankläger in aderborn gefordert hatten.
ber den römischen erhandlungen schwebte ferner die Eirinne-
rung den Symmachusprozeß ın der Spiegelung der ad-
chianischen Fälschungen, welche Alcuin schon 1im Vorjahre wach-
gerufen hatte. Während nach dem päpstlichen Bericht die Syno-
dalen sıch für unzuständig erklärten, hieß 17 rankischen
offiziösen, daß „n1emanıd. als Krhärter der Anklagen (auftreten)
wollte  A Es kam also ber die außerprozessualen Untersuchun-
SCH hinaus nıcht, Ww1€e einst gegSCNH Symmachus, ZU Einreichung
eıner törmlichen Anklageschrift und Kröfinung des eigentlichen
erfahrens 46) Denn der Unzuständigkeitserklärung der
Synodalen kam noch die Schwierigkeit hinzu, daß Jjer auch
nicht, w1€e einst den ynodalen VO:|  > 501, eın Gerichtsherr ZUT Ver-
fügung stand, auf den s1e, w1€e jene mıt Theoderich als dem
Vertreter der kaiserlichen Vollgewalt in talien versuchten. Pro-
zeß und Urteilsspruch hätten abwälzen können. Denn der frän-
kische Schutzherr Patrizius verfügte TOLZ tatsächlicher Gewalt
in Rom nicht über ordentliche Gerichtshoheit.

Der Ausweg den Schwierigkeiten, den man diesmal fand,
war gleichwohl erheblich ungünstıger für den Papst als iın jenem
Prozeß VO 501 Während damals die Synode indiscussa
eiıner Schlußerklärung für Symmachus als „Irei und IMmMuUn un
von keiner Anklage belangen gekommen. WAaTr , War jetzt

46) Vgl dazu die „Anmerkungen“ 255 ft
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das Ende eiInNn päpstlicher Reinigungseid, wIıe auch sonst ohl
1ın Synodalprozessen dem Angeklagten zugeschoben wurde.
Doch ließ I1a  o Leo 111 die außere Wahrung der Freiwilligkeıit.
Der Kıid, den VO  S der Kanzel der Peterskirche mıt ber das
Haupt erhobenem Evangelienbuch SChWOT, un den außer-
dem schriftlich arl übergab 47) betonte, daß ;„VONn nı1e-
mandem VOT Gericht FKCZOSCH 48) noch ZCZWUNSCH, sondern aus

freiem Willen“ schwöre. Der Satz „Papa nemıine iudicatur”
War damit gewahrt. Wie ın Wirklichkeit mıt der Freiwillig-
keit dieses Eıdes bestellt WAafr, ist reilich eINEe andere Frage.
In den wochenlangen Verhandlungen, ın welchen die Meinungen
sehr voneinander abwichen, hat arl mıt eiInem Teil der Syno-
dalen schließlich doch eiıne Fintscheidung durchgesetzt, welche
eıner schon VO  > .den Anklägern iın . Paderborn erhobenen, VO  b

Alecuin damals heftig befehdeten Eventualforderung entsprach.
mmerhin schuf der Reinigungseid Leos 11L eıine klare Lage,

indem Juristisch die erhobenen Anklagen zunichte machte
Zugleich WarLr somıft der Weg frei, das Verfahren nunmehr

die 1ın Karls aft befindlichen Ankläger wenden, wW1€e
1m Interesse des Papstes geboten erschien.

Wo aber Nar das Forum, WEer besaß die Gerichtsgewalt für
solchen Kriminalprozeß? O|d@l' vielmehr besser: wWwW1€e konnte
dem Forum der bisherigen Verhandlungen, der Versammlung der
weltlichen un geistlichen raäankischen Großen, und dem . König-
Patrizius eiıine solche Zuständigkeit rechtlich einwandfrei —

erkannt werden? Der Kaiser ın Byzanz, theoretisch für Rom
noch immer der oberste Gerichtsherr, oder eiIn delegierter In-
haber der kaiserlichen Gerichtsgewalt, etwa der Stadtpräfekt,
kamen praktisch nicht in Betracht, weiıl Leo 111 die Brücken
nach dem Osten un 1n die Vergangenheit weıt entschiedener
als seine Vorgänger abgebrochen hatte, vielleicht auch weil der

4.7) Epp. N P Nr 6, die JLatsache, daß der Kiıdwortlaut selb-ständig in mehreren deutschen Handschriften überliefert 1st, beweist das
48) iudicatus, ın einem örmlichen Prozeßverfahren. dessen Hän-leitung vermieden worden WAar.

„Jurıstisch” eın „Reinigungseid‘“ WAaTr, muß dahingestelltbleiben. Für die Synodalen galt jedenfalls, w ads Hadrıan ın 2478
Cod Car Nr. 94, Epp. ILL, 632) über solche Reinigungseidesagile: Iu viderI1s; el 61 CONSCH SUnNT, capıtı EOTUM respiclat periıculum.
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Konflikt des Papstes miıt seinen Gegnern gerade in dieser politi-
schen Schwankung seıne eigentliche Ursache hatte Vor einem
kaiserlichen gerichtlichen Korum in alter W eise Mar das g.-
wünschte Urteil also nıcht erstreıten, anz abgesehen VO  b der
Unmöglichkeit, diesen Prozeß ach se]ıner langen Vorgeschichte
schließlich, w1€e etwa noch Hadrian 1mMm KHalle der Verschwo-
Tenen ld€iS Jahres L getan hatte, durch Überweisung der An-
geklagten nach Byzanz der frankischen Instanz Aaus den Hän-
en winden.

O haben die nachsten Schwierigkeiten dieser römischen Weih-
nachtstage AU: päpstlicher Inıtiative eiıne Lösung VOoO unerme -
Lichen Fernwirkungen gefunden. wWwEe1 age nach dem Reini-
yungseide, Weihnachtstage, setzte Le0 111 dem König-Patri-
ZI1US, als er sich vom Petrusgrabe:zur Messe erhob 2 eine Krone
aufs Haupt un 1e ıhn durch 1e Akklamationen der (GGottesdienst-
beiwohner ZU Kaiser erheben. Wenige Tage darauf hielt arl
als Kaiser ber die Ankläger €eOs 111 nach römischem echt eın
Verhör und verurteilte sS1€e laesa He tas U1 ode eın
Urteil, das auf Fürsprache 1dBS Papstes annn ın Verbannung 1Ns
Frankenreich umgewandelt nd vollstreckt wurde 2

Die unmittelbare Aufeinanderfolge dieser Ereignisse Rei-
nigungseid, Kaiserkrönung, Kriminal-Prozeß die Ankläger
Leos 111 aßt keinen Zweitel ihrer ursaächlichenVerknüp fung
ber dieser naächste Anlaß hat doch 1U  b etwas verwirklicht, was
in der Linı:e der päpstlichen Politik seıt weı Menschenaltern
lag die Kaiserkrönung Karls durch den Papst wWar der letzte
Schritt auf dem Wege, en Stephan 11 mıt der Salbung Pippins
ZU Patrizıus einer autonomen Tes publica Romanorum betreten
hatte Jenes Traumbild einer päpstlichen Verfügungsgewalt
ber ‚„Italien und die Provinzen des estens“” durch Schenkung
Konstantins Gr., das aus Pauls Kanzlei hervorgegangen WAar,

50) Ann gnN. Fr ad . S00 Cum TE  b ad m1ıssam ante confessionem
Petri apostolicı ab oratione surgerel. Vgl Ann Maxim.: um anie

mıssam ad confessionem Petri ah oratiıone surgerel.) Auch nach der
ıta Leonis 23 spielte der SanzZe Krönungsakt einschließlich der laudes

der confessio Petr1i ante SAaCTam contfessionem Petrı apostolicı
plures Sanctos invocantes ter dictum estT: ei ab omnıbus constıtutes est
imperator Romanorum.

51) Ann TORM Franec. ad 01 Vgl ıta eon. 11L
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un: Hadrians Anruf arl als den „„NCUC Konstantin , end-
lich das Mosaikbild 1 Triklinium des Laterans die
Stationen auf diesem Wege SCWESCH. Der Frankenherrscher, den
Stephan IL als fernen Retter und Schützer herbeigerufen hatte,
NVaT seither vA Herrn des Abendlandes geworden, und das 1{4n
tersuchimgsverf ahren Leo L1 hatte offenbar gemacht,
daß 11UT och eine formalrechtliche Schranke die Stellung des
König-Patrizius 1m italischen Rechtsgebiet päpstlicher Autonomie
Von se1lner vollen Königsgewalt 1m benachbarten ehemaligen
Langobardenreich talien trennie. In em Augenblick, da diese
letzte Schranke VOT der Gewalt der Tatsachen fallen mußte,
Jetz als ZU Majestätsprozeß - die Ankläger Leos L11
kam, verstand die päpstliche Politik, nachdem sS1€ lange 1m
Nachteil SCWESCH WAar, wieder Z U Zuge kommen und siıch

einem entscheidenden Punkt VO  — einzuschalten. In-
dem Leo LLL arl 7U Kaiser krönte, vollzog C eine Zeremonie,
die 1m Osten en Amtsobliegenheiten des Konstantinopeler
Patriarchen als des Hofbischofs gehörte. Im Abendlande aber,
WO solche J radition fehlte, mußte diese Zeremonie 1e]1 1öhere
Bedeutung gewınnNen; einmal VOo  Z der vorhergehenden Patrizius-
salbung her, annn aber VOor allem 1m Licht der konstantinischen
Schenkung: durch die Salbung hatte der Frankenherrscher für
seın VO Papst ihm übertragenes Patriziusamt die religiöse
Weihe erhalten, und der ‚„ NHCUC Konstantin“ erschien als om

Papst berufen ZU Herrschaft ber das abendländische Imperium
KRomanum, dessen geographischen Bereich der große Konstantin
dem Papsttum geschenkt hatte

Weil Clie Kaiserkrönung Karls ohne allen Zweifel der papst-
lichen Initiative NISprang, sind diese ideologischen Verknüp-
fungen des karolingischen Kaisertums für die historische Be-
trachtung nd Wertung wichtiger als die jJuristischen Formen,
welche INan wählte, der tatsächlichen Usurpation, die TEVO-
lutionär nd echt schaffend War W1€e die SaNzZe päapst-
iche Frankenpolitik VO  z Anfang a eiIne ormale Gesetzmäßig-
keit geben 52) Man wird jedoch aum VOo  e} einer persönlichen

52) Das 1ıst der Haupteinwand das wertvolle und bedeutende
Ztischr. Kın EIVa:
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Inıtıative 1.e0s {I1L sprechen können. Er spielte ın der SanzZch
Krise ohl eine ziemlich passıve un<d wen1g glänzende Rolle,
W1€e einst 5Symmachus ın seınem Prozeß. Hier wirkte vielmehr,
W1€e schon iın den Anfängen der Frankenpolitik, die in 'ihren Je-
weiligen JTrägern nıcht ımmer miıt Namen bekannte päpstliche
Tradition und vielleicht jener klerikale Kreis, der schon die
Wahl C0S 111 SC das Adelsregiment betrieben haben
scheint. So ıst C eın Zufall. daß ın uUuNseETCI Quellen-
überlieferung die Spuren der rechtsförmigen Bégründung
des NEUCIL Kaisertums csehr undeutlich und mehrdeutig sind
Sicher bezeugt durch die offiziösen Berichte VO  — päpstlicher nd
ränkischer Seite ist 1Ur dieAkklamatıon „Karl, dem allerfrömm-
sten Augustus, dem on ott gekrönten, yroßen nd frieden-
bringenden ]mperator Leben und Sieg‘ 513) eIn. Wortlaut in testen
KHormen miıt offiziellen Kaisertitulationen, also keine freie Im-
provısatıon, sondern eine verabredete un absichtsvolle Hand-
lung, die nach dem formlosen byzantinischen Kaiserwahlrecht
als konstitutive Kaiserwahl gelten konnte **) „Alle getireuen
Römer‘ aut dem päpstlichen, ‚‚das gesamte olk der Römer“
nach dem raänkischen Bericht vollzogen dıese Akklamationswahl,

tatsäachlich die ın der Peterskirche als Zeugen €es VO

Papst vollzogenen Krönungsaktes anwesenden römischen BUuür-
gerT. Anschließend stiımmten S1€, w1€e CS schon 1n Karls Patrizilats-
zeıt üblich SCWESCH War der contessi0 Petri laudes mıt

Je dreitacher Anrufung VO  S Heiligen < „und von allen‘”,

uch VO  — He  MLa I: Das Kaılsertum Karls des Großen T heorıen
und Wirklichkeit, Weimar 19028 Quellen und Studien ZU Verf.Gesch
des dtsch. Reiches 1m U, begr. VO  — Zeumer, V1, 2) das en
Schwerpunkt völlig auftf die rechtsiörmige Seite legte und damıt das
historische Wesen dieser Kalserkrönung und dieses Kaısertums glaubte
erschöpfen Z können. Vgl au cdıe „Anmerkungen” untien Dl E

53) Von diesem als authentisch anzusehenden Wortlaut der ıta
Leonis 11L Ö, weichen cdie Ann reSN. Franec. ad S01 durch
die Fortlassung VO  b PHUSSIMO und den Zusatz Romanorum hınter 1M-
peratorı ab

54) Sie hatte eshalb auch nıcht ıne vorangeSahNsSCHE formlose Wahl-
handlung, die Ina.  b TOLZ dem weigen der Quellen hat erschließen
wollen, Z Voraussetzung.

55) Man besitzt wel solcher laudes, die der Zeit VonNn 837992 und
795— 800 ehören (Einhardı Karol:i Anhang 4 ’ und Duchesne,
Lib pont. ä Anm
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schließt der Bericht des Papstbuches, ‚1st PE impera{for Roma -
gyesetzt worden. , während der rankische Bericht die dort

übergangene „Adoration.‘ durch den Papst, (11 € kniefällige
Proskynese, die nach byzantinischem Zeremoniell dem Kaiser
gebührte, erwähnt und. schließt: ‚und. unter Ablegung des Na-

Patrizius wurde Imperator und Augustus genannt .
Karl ıst durch diese eremonie unangenehm überrascht W

den, WI1e se1ine keiner Umdeutung fähige, Vo Einhard uüberlie-
ferte AÄußerung bezeugt. Hätte des Papstes Absicht vorher
w1issen können, hätte dem JTage trotz des hohen Hestes
die Kirche nıcht betreten. Was erwartet hatte, W äar die —

betene Salbung nd Krönung SCINES äaltesten Sohnes arl Z.U 01

König 56) die nunmehr nach der Kaiserkrönung erfolgte 57)
Seıin Unwille richtete sıch unmiıttelbar wohl SCSCH die Kigen-

mächtigkeit des Papstes, der eben noch wen1ıg rüuhmlich VOoOr
dem Forum der 5Synode gestanden hatte: arl erblickte darın
gewıiß eıne Überschreitung der Grenzen, welche selbst der
päpstlichen Tätigkeit In jenem Schreiben VO Jahre 796 SEC-

hatte, und e hat Leo BEL nachher wieder fest innerhalb
dieser Grenzen gehalten An einen. Protest ar gleichwohl 11n
Rahmen einer Teijerlichen Pontifikalmesse nd angesichts der
religiösen. Weihe dieser ınsplratorischen Akklamationswahl nicht

denken und 5 ar eine Ablehnung der Kaiserwürde hat arl

die päpstliche Salbung erhalten. Vgl ben 161
506) Die jJüngeren Brüder Pıppıin und Ludwig hatten bereits 1. 7{81

57) Die Vorbereitungen für die Festlichkeit bedurtten Aur der gering-fügigen Änderung, daß VoT den schon be1 Irüheren Gelegenheiten g' —
Ssungenen und auch für die Zeremonie der Königssalbung passendenlaudes jene bedeutungsvolle Akklamation als „InSspilratorische Kaiser-
wahl“ eingeschoben wurde, S! daß auch ın dieser Beziehungdie völlige Überraschung Karls Gr keine trıftigen Einwände erho-
ben werden können. Vgl vıta Leonis I C, 2 , S, 7 Ilico sanctissımus
antıstes et pontifex unxıt leo Sancto Karolo, excellentissimo tilio e1us,
LECSC, iın 1PSO die Natalıis domiıinı nostri Jesu Christi. Ungenau Alcuin

25 3: 360) Audivi DCLT domnum apostolicum reg1um 210IM€eEeN
domino excellentissimo avl consentiente ıum COTONEa regiae dignita-
t1s vobıs impos1ıtum. König wWwWAäar Karl bereits seıt 789 und nıcht gekrönt
wurde C sondern esalbt W1€e seEINE Brüder Pıppın und Ludwig be-
reıts 1m 781
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wohl sicherlich celbst nichti gedacht 58) ber CS kamen 1U die

FErwägungen und Schwierigkeıiten, W1€e das eu«c Kaisertum der

Tatsachenwelt der bestehenden Rechtsverhältnisse einzuordnen
el.; Der päpstlichen Inıtiatıve War allein darau{f angekom-
MCH, ın Rom einen Kaiser haben und ihn, wWı1e vorher den

Patrizıius, |dlll'dl eınen kirchlichen. Weiheakt %} die Krönung vonmn

päpstlicher Hand, relig1ös verpflichten. |)Die Wahl selbst
konnte sich juristisch Ur auft Reichsgebiet erstrecken, aber sollte
S1Ee 1 Unterschiede: VOo  —_ dem bisherigen Patrızıat ber die LCS

publica Romanorum hinaus für as Imperium Komano-
TU. gelten? Kine solche Erstreckung War 1 bisher geltenden
Begriff des Kaisertums sich gegeben, und S! mußte die päapst-
liche Kaiserkrönung einer Verschärfung der fränkisch-
byzantinischen Beziehungen führen, W as sicherlich eıine weıtere
Ursache der MiRßstimmung Karls ber den Akt des Weihnachts-
tages SO0 bildete. Denn diese Beziehungen wWarcen ın den letz-
ten Jahren. eben erst wieder 1ın normale Bahnen gelenkt W:

den Die Kaiserin Irene, deren Kegiment ach der Entthronung
und Blendung iıhres Sohnes und Mitkaisers Konstantin E
15 August 797) auf schwachen Stützen stand, und die sShnlich
W1€e Leo 1}4 bei einem Starken Anlehnung suchen mußte, hatte
1 Jahre 795 eINEe Friedensgesandtschaft arl gesandt nd
bei cieser Gelegenheıit offenbar den derzeıitigen rankischen Be-
sıtzstand in Benevent und strien rechtlich anerkannt 61) Irene

58) Die Frage, ob und in welcher Wel be1 Karl selbhst schon vorher
eıne Absiıcht und eın Plan bestand, Kaiser Z werden und damıt der tat-

diesächlichen universalen, abendländischen Herrschaftsstellung,
besaß, die sichtbare außere orm un Darstellung iın dem eiNZ1Ig
dafür gegebenen Kaisertitel hinzuzufügen, diıese Frage ist us den
Quellen nıicht eindeutig W1€e die entsprechende Motivenkette auf
päpstlicher Seite beantworten, und S1€E M 1m Rahmen einer Papst-
gEes  1  € zurückgestellt wWerden, doch vel. die Anmerkungen” A PE

59) Als solcher wird die Krönung VO  - fränkischer Seıte durchweg
aufgefaßt; schon die Ann. Lauresham. sprechen Von consecratlo, vgl
die übrigen VOoNn Simson 1L, 23() zusammengestellten Zeugn1sse,
dazu dıe „Anmerkungen ” unten 261 DE über arls 'Titel ın dem Kapı-
tular VO Frühjahr 801

60) Dölger Reg. Nr. 355
Ann regn. Fr ad 797 ıne epistola 1mM-61) Schon 797 Wäar lau

eratorıs durch Vermittlung des s1ızılıschen Patrızılers Theochistus an

arl elangt, se1 verspätet 1n Schreiben Konstantıns VL., GC1
eın ches Irene%.
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ließ diesg—:a Fäden auch nach SO TOLZ der Kaiserkräinung nıcht
abreißen, sondern sandte 1mMm Jahre ()2 abermals eine Friedens-
gesandtschaft 62) arl beantwortete sS1e mıt einer Gegengesandt-
schaft des Bischofs Jesse VON Amiens un des Graften ılm-
vand 63) ber noch während 1ese (Gesandten 1n Konstantino-
pel weılten, wurde Irene gesturzt und verbannt. Mit dem Nach-
Tolger Nikephoros brachen die Verhandlungen schr bald ab, als
arl den byzantinischen Gesandten, welche auch er nach Aachen
geschickt hatte, eınen schriftlichen Vertragsentwurf mitgab, In
welchem otfenbar die ygrundsätzliche Anerkennung des karolin-
gischen Kaisertums ausgesprochen un: die beiderseitigen Herr-
schaftsbereiche abgesteckt Nikephoros würdigte diesen
Vorschlag nıcht einmal einer Antwort. Der Kriegszustand kam
ZWarTr mangels orößerer Reibungsflächen zwischen der frankı-
schen Landmacht un der 1im Westen 1LUFr noch miıt der Flotte
aktiven byzantinischen acht aum ZU Austrag. Das halb-
SsOoOUuverane Herzogtum Benevent, dessen volle Unterwerfung
sich König Pippin von talien In jahrelangen Feldzügen VeCI-

gebens bemühte, legte sich W1IEe eiInNn Pufferstaat zwischen die fran-
kische und byzantinische Sphäre auf dem italischen Festlande
und hinderte die schon ın der Langobardenzeit vergebens VeCOT-

suchte Entscheidung ber die territorialen Herrschaftsverhält-
nısse der Halbinsel. 1nNne zweıte Reibungsfläche bildete das
venezlanısche Lagunengebiet, dessen Dogen ebenftalls zwischen
Franken und Byzantiınern eine selbständige politisch-wirtschaft-
liche Stellung anstrebten: tatsächlich WäarTen S16e. vielmehr Objekt
des Ringens beider Mächte 64) Anfänglichen Fa Vor-
teilen machte eiIn Flottenunternehmen unter dem byzantini-schen patricius Nicetus 1mM Jahre S06 ein. Knde, rd€I' Doge beugte

62) Ann reSN, Frane. ad 802

merkungen“
63) Über das Heiratsprojekt Karl-Irene nach Theophanes „Al'l-
64) Der Patriarch Fortunatus VO  — Gradi 1€e€ sıch dabei w1e€e sSeınVorgänger jJohannes AL fränkischen Seite. ar erwirkte ihm aTiur

Von Leo 11L 1m Jahre 803 das Pallium, vgl Aı

sandten M
Zu Weihnachten 805 erschien der, Doge mıt dalmatinischen (56:

holen
vgl Ann LCS Fr ad a, 806) bel Karl zhuld„igend ın Dieden-
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sıch ldß'l' Oberhoheit des östlichen Kaisers SO ıin erneuter CT -

Tolgreicher Vorstoß König Pippins bewirkte annn 1MmM Jahre 1 ()
bei Kaiser Nikephoros größere Bereitschaft Z Verhandlungen.
Eın Bote, den König Pippin sandte, wurde, da dieser
eben, 1MmM Juli 810., gestorben WAaTrL,; VOo arl nach Aachen beschie-
den Er brachte Anerbietungen, welche ohl enen Karls VO

Jahre S()5 nahekamen, jedenfTalls den Weg weıteren Verhand-
lungen öffneten. Sie kamen 1m Jahre 819 unter Nikephoros’
Nachfolger Michael ZU. Abschluß ()7) Eine byzantinısche (Z6:
sandtschaft empfing 1n Aachen die VOIL arl nıd seıiınen Großen
unterzeichnete Friedensurkunde un sprach darauf die ent-
scheidenden Worte, indem sS1Ee arl ın griechischen laudes als IM-
pera{ior un: Basıleus anredete O5 DDer Kaiser aber gab ihr
eiIn Schreiben Michael ‚seinen geliebten und geehrten
Bruder mı1t, das den Frieden ‚‚zwıschen dem östlichen und dem
westlichen Imperium ‘ begrüßte. er Friede '10) wurde schließlich
dadurch bekräftigt, daß Leo 144 das Instrument beı der Yurch-
reise des heimreisenden byzantinıschen esandten In Rom se1iner-
seıts unterzeichnete/ und der Konstantinopeler Patriarch iıke-
phoros die kaiserliche Ermächtigung erhielt, eine Synodale
den Papst richten. 72)

Diese Synodika * seıt langer Zeit wieder das erste Zeugn1s
brüderlichen. Verkehrs zwischen den Patriarchen des ()stens und
des Westens Wäar gleichsam eın spater Lohn für die ökume-
nısche Haltung Hadrians iın Sachen der siebenten 5Synode von

Nicaa, die TO1LZ Karls des Großen starkem Druck nıcht preı1s-
gegeben hatte. er Patriarch begann mıt einer Schilderung sel-

66) Kortunatus ficoh aus Gradi und Thielt urch Karls Verwendung
vorübergehend VONL Leo HY das Biıstum Pola (J D  5921

67) Der Preıis Wäar Karls bereıts 1m re 811 ausgesprochener Ver-
zıcht auf Venetien.

68) Ann regn Fr ad S12
69) BM.2 Nrt. 476
70) Die byzantınısche Gegenurkunde Kalser Leos traf erst nach

Karls Lode 11 August 814 e1In, vgl Nr.
71) UC| cAıe Reichsteilungsakten VO rTe 806 hatte Karl dem

Papst Z Unterzeichnung übersandt. Vggl Ann. regn Er ad 806
Einhard

72) eophan TON. ed e O0OT 494 TpO TOUTOU YAp EKWAÄUETO
UT  - Nıkn@möpou TOUTO mO1 TAL.

73) Vgl Mansı XIV, ff
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NCSs Lebensganges VO Notar 1n der kaiserlichen Kanzlei ber
eın Anachoretentum 1n der Propontis auf den Stuhl VOoO Kon-
stantinopel un erbat die äpstliche Gebetshilfe für dieses mıt
Widerstreben uübernommene Amt Höflich W1€eSs auf Paulus’
Lobpreis der römischen (GGemeinde hin, deren Glaube In der San
Z Welt verkündet werde Röm 1: 8) ber eutete ihn
nıcht, WwW1€ 1n Rom schon ıu  - 400 geschah, 1m Sinne des Lehr-
primats, sondern betonte, 1däß dieser Glaube nıcht aut die
Grenzen RKoms beschränkt, sondern weıt ber die Welt
verbreitet sel, Ja auch die jenseıtige Kirche des himmlischen
Jerusalem einbegreife. „ D0 sind auch WIT, die. WIT den Namen
‚Neu-Rom:' itragen, auf dem g leichen Glaubensfundament der
Apostel und Propheten gegründet un stehen, w as die Rein-
heit des Glaubens betrif{ft,. 1n keiner W eise hinter den Altrömern
zurück. Denn In der heiligen Kirche (‚ottes gibt keine Rech-
NUuNngS nach Irüher oder spater, sondern WIT sınd alle eines In
Christo Col. I )se Zur Erhärtung 1e8 der Patrıi-
arch eine sehr eingehende, eigenveriaßte Glaubenserklärung 75)
und ein. nıicht minder ausführliches Bekenntnis en S1e-
ben ökumenischen Synoden folgen 76) Dieser Überschau des
eben seıt {8C wıeder gesicherten gemeınsamen Glaubensbesitzes
fügte die Demutsbitte a der Papst mOge, etwa fehle,
ın Treundlichem nd väterlichem Sinne erganzen un au seiner
Fülle dem Mangel des Bruders autfhelfen, und entschuldigte sich
WCSCH der verspateten Synodica 77) nıcht „‚Dahinschwinden des
alten bischöflichen Brauchs SE1 die Ursache, sondern der harte
und unversöhnliche Ratschluß einer übermäßigen Gewalt“ *©):
als Vorwand habe die: Behauptung gedient, daß der Papst
sıch VO der Kirche (d On der ökumenischen eichs-
kirche) losgerissen habe, worüber e1inNn andermal bei gele-
SCH Zeit ZUuU reden séin_ werde. Genug, daß 1mM Augen-
blick dieses Hindernis beseitigt se1. Das Jange Schreiben schloß

74)
75) Beıim heılıgen Geist natürlıch hne das filioque ın der alten

orm des vymbols VO  I 5381 EK TOU MATPOC TV ÜMapELV EXOV
76) Bei der sechsten

dammten.
ynode steht der Papst Honoriug unter den Ve;-

77) 1kephoros amtıerte bereits seıt 806
78) das kaiserliche Verbot;
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mıt dem vorschriftsmäßRigen Seéenswunsd1 für die Kirche, mıt

der Empfehlung des Überbringers, Michael VO Philadelphia, un
der Bıtte, ihm e1In. päapstliches Antwortschreiben auszufertigen.

Eın solches ist nıicht vorhanden und ohl aum.
IIenn bezeichnend der Versuch der Schlußpartien der Kon-
stantinopeler Synodica WAar, gleichsam eın geistliches Einheits-
bewußtsein der Patriarchen des Westens und (Ostens gegenüber
den „übermäßigen Gewalten‘ schaffen, hieß das doch Aa
zusehr ber 1€| Cu€e Realıtäat der ‚„mittelalterlichen. Einheit bei-
der Gewalten hinwegzusehen, die 1 W esten unter Führung des
Kaisertums Karls entstanden WAaLr. Dieses eue Kaisertum
völlig mı1ıt Schweigen übergehen un: ignorl1eren, W1€
die Synodika tat, das WaLr nıicht minder unmöglich als das Ver-
fahren der s1iebenten Synode, welche be1 den Einladungen ach
dem Westen die yroßfränkische andeskirche: und ihren könıg-
lichen Herrn übergangen Illd 1ın alter Weise Wu.  — den Papst
eingeladen hatte: und wenn Hadrian dieserhalb VOo  a arl ın
en 1brıi Carolinı einen empfindlichen Denkzettel erhielt,
wird Leo 111 ohl kaum noch Sewagt haben, sich ungeifragt,
ohne VO Kaiser des Westens ermächtigt sSeIN, auft eiınen So1-
chen altkirchlich-ökumenischen Austausch patrıarchaler Syno-
diken einzulass

Aus Rücksicht auf Byzanz hat arl] 1m etzten Jahrzehnt G@1-
Ner Kegierung 1n der außeren Kundmachung der Würde
Zurückhaltung geübt 79) Der Titel, den d&[ eINıgeEmM fasten-

den Zögern annahm, vermied eine offene Konkurrenz mıt dem
offiziellen östlichen Kaisertitel ATIAEUG PWwWual0g (imperator
Romanorum) durch eıne Umschreibung: Romanum gubernans
imperium. Er ließ ferner ın dem Kaisertitel sSCINE bisherigen
'Titulaturen nicht aufgehen, sondern behielt den „König der HFran-
ken nd Langobarden ” bei, aber erkannte andererseits auch
rasch, daß in dem CUuUCIL 'Titel Gewalten schlummerten, die
VU. A wecken brauchte: verordnete durch Kapitular 1m

Jahre S02, daß alle Untertanen DU aut ihn als den Kaiser sSta
W1€ bisher auf den König vereidigt werden sollten. Darın kam,

79) Vgl ZUum fo\lgen‘den dıe „Anmerkungen“ 260 I
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Wahsend die Kanzleı e0Ss 111 dem formalen echt festhielt.
iındem s1€e sıch für Adresse un: Schlußwunsch der päpstlichen
Briefe arl strikt das alte Formular des 1Liber diurnus
für Briefe an den östlichen Kaiser hielt, auf fränkischer Seite
die Macht der Tatsachen siegrTeich ZAL Durchbruch der wirk-
iıche Machtbereich des NEUEN Kaisers umspannte vorzüglich das
ZU  mr Zeıt längst nıcht mehr E: Imperium RKomanum gehörige
Abendland, UunNn: be1 eiınem rankischen Annalisten findet sich
dann auch alsbald als Begründung tür Karls Kaiserwürde, daß
, „KRom, immer die Cäsaren ihren Sıitz hatten, un: die
anderen Residenzen 1n talıen, Gallien und Germanien, welche
ott ın se1ıne Gewalt gegeben hatte, besaß“ Als eiIn Frneuerer
des alten westlichen Imperiums wurde arl ONn den Seinen
gesehen, und auch diese uffassun deld amtlichen Ausdruck ın
der Legende einer seiner Bullen au  n der Kaiserzeıit: enovatıo
Roman. ımp

Die publica Komanorum, das theoretische Gebilde eines
autftonomen Reichsgebiets unter päpstlich-politischer Führung,
SINg damit zunächst auf in eınem einheitlichen eich Karls, der
„das Imperium der Römer un der Franken 1n einem Körper
vereinte  81) Das hedentete für die römische Kirche, daß s1e
nach der Meinung Karls ebenfalls der Reichskirche se1nes NECUCHN

Imperiums eingeordnet seın sollte. In der Tat zahlte seın
lTestament VO Jahre &11 Rom a{l erster Stelle untier en Metro-
polen des Reichs auft 82)

Was {al VO  m} Le0os 11L Verhältnis S Karl nach der Kaiser-
krönung VOoOT allem au  MN den päpstlichen Briefen allı den Kaiser  83)
entnehmen kann, aßt ihn 1n der FAr uüunbeschadet se1lner peir1-
nischen Lehrautorität 84) als aum mehr enn einen Metro-

80) Ann Lauresham. ad 501, „Anmerkungen“ 259
81) So Sderg1ius I7 In 2586 LEpp V’ 583 NT 1) Karoli

CU1US industria Romanorum Francorumque CONCOTrDOTaYıt 1m -
m.

82) Finhardıi Karoli ®
83) Fıne Gruppe ehn derselben scheıint uf ıne VoNn Karl

selbst nach Art und In WFortsetzung €es eExX Carolinus angelegteSammlung zurückzugehen, vgl Epp V
Vgl iwa die theologisch-exegetischen Anfragen Karls

Leo L1IL in 2518 KpPp. Nr A)) beantwortete. we  e
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politen der rankischen Kirche obendrein untier besonders g -
auUuCeT, argwöhnischer Aufsicht erscheinen
arl hat nach SOM römischen ur.hd iıtalischen Boden nıicht mehr

betreten } Beweıis dafür, daß das NEUC Kaisertum keines-
WCSS E1l Schwerpunktverlagerung des karolingischen Reichs
nach dem Süden mıt sich brachte, un vielleicht auch C1N€6

Nachwirkung der unerfreulichen Eindrücke JENCS Weihnachts-
ages Wohl aber hat Leo L11 Jahre 80O4d: noch einmal en Wex
11L Frankenreich gemacht Der Anlaß WäarTr nach dem Bericht der
Reichsannalen 9 CLE Anifrage des alsers WEZC Man-
tua geschehenen eucharistischen Blutwunders das habe der Papst
als Gelegenheit benutzt die Lombardei un VO  an dort ber
die Alpen gehen Da €eOS LEL Aufenthalt siıch VO  — dem Emp-
Tange St aurice November ber die erste Begegnung
VO  S Kaiser und Papst Keims, die Fejer der Weihnacht bei
Karl Kiersy, un der E,piphanie ZCINCINSAHN 881 Aachen > —r“s..
die Rückkehr ber Bayern bis Miıtte Januar 805 erstreckt hat
dürfte diese offiziöse Begründung die eigentlichen Ursachen eher
verhüllen Vielleicht hat I1a S 1C JENCH byzantinisch rankı-
schen Verhandlungen ber die Kaiserwürde, vielleicht auch
erneuten Schwierigkeiten eOSs 111 Rom ZU suchen, der 111

den alten Kernfragen ber den Besitz St Peters 88) un 11all

multe annn feststellen daß Cs Leo 111 nıcht gelungen WAarc,
den Kaiser noch einmal persönlichem Kingreifen bewegen

Für die römischen Dinge War uınmıiıttelbar vielmehr Jetz der
Kaisersochn Pippin als Unterkönig von talien zuständig kın
Brief eCos 111 VOoO Jahre SOS ZeiIeT daß CIN gespanntes Verhält-
11 zwıschen ihnen beiden bestand enn der Papst klagte VOoOr

dem alser —— über Leute, 1€ „Zwietracht saten VOT CUTCIN un
uUuNsSeCETECS Sohnes, des Herrn Königs Pippin, Angesicht Er hbe-

85) Die gyleiche Zurückhaltung hatte schon Pıppın nach 786 geübt
Es wWäar die gesunde S5orge, nıcht allzutief die iıtalıschen Dinge VCTI-
strickt werden

86) Ann rCSN. Franec. ad 804
87) Hier und Köln soll Leo 111 damals Kirchweihe vollzogen

aben, vgl auch Jaffe, Reg Ifi 312 ll. Ann Tielenses, MG IV

88) Dafür wüurde 2515 (s sogleı sprechen,
89) 2514:5 Epp Vl 8 »
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euerte seine Friedensbereitschaft und begrüßte miıt devotem
Dank, daß der Kaiser zu diesem Behuf eine persönliche usam-
menkunft zwischen ihm un! König Pippin angeordnet habe:
die einander auf dem Fuße folgenden, verschieden. autenden
kaiserlichen W eisungen dafür 90) ZCUSCH, wI1e völlig König und
Papst VO Karls Befehlen abhängig Sachlich handelte
s sich die ımmer noch nicht völlig eglichenen Fragen der
„Gewahrsame des Petrus”, diesmal insbesondere un Patri-
moniumrückgabe duf der Insel Korsika, welche 1m Jahre ZU

VO fränkischen Pfalzgrafen Burchard SCSCH die Araber verte1ı-
digt worden ar 91) Die „ Verteidigung der Küsten vor dem
Angriff der Heiden nd Feinde Nar e1in NEUECT Ton 1n
der alten päpstlichen Klagemelodie ber die „Restitutionen“  ®  .

sollte 112 en nächsten hundert Jahren immer stärker erklin-
SCH un schließlich wWwWI1€e eine Posaune des Gerichts den usam-
menbruch des VO arl dem Großen aufgerichteten kaıiserlich-
päpstlichen abendländischen Universalismus und die tödlichste
Bedrohung des Papsttums 1n seıner irdischen Kxistenz, die Je-
mals 1 Verlauf seiner Geschichte erleht hat, ankündigen 2}

Außer mıft König Pippin hatte der Papst w1e ınter dem VOTI1-
sCH Pontifikat mıft den m1Ss1ı Z Lun, und Reibungen blieben W C-

Nıg w1€e unter Hadrian au Finmal Wa  a 6* die richterliche nd
verwaltungsmäßige Tätigkeit solcher M1Sss1, die konkurrierend die
ordentliche der päpstlichen duces zeıtweilig ausschaltete®®), daß

90) Sicher SINd. wel m1ssı, die Grafen Helmengaud und Hunfrid mıt der
kaliserlichen Ankündigung, daß Pıppin f Mittfasten iın Rom eintreffen
werde. dann amn März Boten Pippins mıt einem anderen Kaiserbriefe
des Inhalts, daß der Könıg TST nach ()stern (16. pril) kommen könne,schließlich ine NECUE kaiserliche Botschaft der mi1ssı miıt der Weisung,siıch zunächst Pippin Zu egeben und 1N€e ZusammenkunIt am
dritten Ort verabreden. Weiter ıst nıchts bekannt.

91) Ann rCSN. Fr ad S07 KEıinhard
92) Über die byzantinischen Unternehmungen Ur Bekämpfung ara-bischer Piratenzüge ampedusa, Ponza und Ischia berichtete

Le0o 11L August 815 Karl GrT. e} 25924 Epp V!Nr 6) Noch konnte schreiben: De nOostrıs antea termıinibus
Omn1a salva et inlaesa ex1ıstunt. J UO Nnım de illorum adventu vestra
105 exhortavıt Sseren1ı1tas, SCHLDET postera ei Litorarıa nOostra ordınata
habuıimus ei abemus custodias.

93) Darum scheint CS sıch handeln ın der vielerörterten Stelle
2516 LpP. A Nr. 2) Nescıimus eN1Im, S1 vesira tTunt de-

mandatıo, quod m1ssı vestrl, qu1 venerunt ad 1ustit1am Tacıendam,
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der päpstlichen Kasse die Gerichtsf älle un die Bestal-
lungsgelder der duces entgıngen, da diesen die Erhebung der
Steuern, A U: welchen die Zahlungen bestritten wurden° yleich-
falls VO  a} den mi1ssı aus den HändeneWwWar. Kın ander-
mal ?°) C wieder die alten Schwierigkeiten In Ravenna.
Leo 111 beklagte sich, daß kaiserliche M1SS1, cdie gesandt WOT-

den seJ1en, ihm die ıiustıitlae leisten, Zwecken der
nıemals beendeten AÄuseinandersetzung zwischen päpstlichen nd
staatlichen Rechts- un Besitzansprüchen, inhm mehr Schaden als
Nutzen veschaffen hätten. Was die früheren Abgesandten auft
kaiserlichen Befehl ihm ehemaligen Finkünften aus dem —_

vennıischen Palatium 96) wieder zugew1esen hatten, das hät-
ten sS1€e€ ihm VOoO  a ZgSCHNOMMECN., Auch hıer fehlen die
Handhaben, prüfen, wıeweıt solche Klagen berechtigt oder
übertrieben %“

Leo 111 selbst, der miıt erdächtigungen SCS einzelne Per-
sönlichkeiten noch weniger SDarsalhıı als Hadrıan War und da-
bei sta offen sprechen, sich hınter halben Andeutungen un
de Hiiwes auf das Zeugni1s anderer versteckte BS) hatte selbst

detulerunt homıines plures et per singulas cıyvıtates consti-
uerunt. Qulia omn1a, secundum quod solebat dux qu1 nobis Tal
constıtutus, Der distrietionem diversarum ollere et nobıs
I1HNOTE solito NANNU* trıbuere, 1Ds1 homines peregerunt. Wt In  c
tam collectionem fecerunt de 1PS0 populo. nde 1ps1 duces mınıme
POSSUNT ouffra 1U nobıs plenissime praesentare.

04) Der Miß rauch der sulfragla War VO  . Justinıan gesetzliıch
verboten worden Nov VO. 535), WäalL aber noch Gregors Gr.
Zeit 1m Schwange und VO i1hm. gebrandmarkt worden. Vgl 1351,
Reg. Greg. I, Lib V! 3 9 Die Selbstverständlichkeıt, mıiıt welcher in

2516 VO  am} diesem sulfragıum gesprochen WIT: ist bezeichnen TÜr
den Fiskalismus des euen Adelspapstiums, der, aus finanzieller Not
geboren, In allen Verhandlungen und Klagen über dıe .„‚Restitutionen“
zulage trat

95) g 25928 Epp V5 100, Nr.
96) 101) De au videlicet palatı Ravennatıs tiam de

vulgarıa eti1am de mansıs omn1a Casıs, v1inels labor1-
bus atque peculiis, Es andelte sıch also 19804 Liegenschaftsbesitz bzw
-einkünfte Aaus Gemeinde- und Finzelgütern.

97) ıbıd nıhiıl exinde nobıs remansıt gemahnt dıe ın allen
diese „Restitutionen ” betreffenden Briefen S  eıt 754 wiederkehrenden
Übertreibungen.

98) Vgl namentlich die Postskrı ta (embolum) der Briefe 2516
(gegen Jesse VO Amıilens und Erzbischof VO  — Ravenna Ul

25921 Epp V9 S 94, Nr Fortunatas VO.  b Gradı), dıe
einen. PEr iden und höchst unerfreulichen Eindruck méchen.
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die Empfindung, dem Kaiser V„Verdruß Z bereiten, was iıhm
schwer aufliege 99) Dieser „Verdruß“ Karls kam schließ-
ıch iın einem amtlichen Schriftstück schneidend Aus-
druck D Es hieß darin, könne nächstens keine m1ssı mehr
Linden, die dem Papst genehm se1en, W as ıhn sehr betrübe. Frei-
willig nehme nıemand mehr solches Amt, sondern 1UL AaAU: (zE-
horsam gegenüber dem kaiserlichen Willen. Sie scheuten sich
geradezu, eine Mission nach Rom zu übernehmen, weıl, wWwW1€e s1e
behaupteten, niemand, der von der kaiserlichen Majestät komme,
nachher die volle Gnade des Papstes finden könne. Auch selen
bereits viele rühere mM1SSs]1, verstorbene und noch lebende, samt-
lich mıt Schimp{f beladen worden.

Leo HE aufs höchste bestürzt, erging sıch ın wortreichen Kla-
CH ber die Leute, ‚welche mıt solchen lügnerischen Machen-
schaften den (kaiserlichen) Sohn miıt seiner Mutter der Kirche)
entzweıen wollten“ Der Kaiıser solle ihnen nıcht vorzeıtıg Gehör
schenken, habe doch wiederholten Malen versichert, er

werde nıemandem, der Schlechtes (vom Papste) rede, Raum geben
„ Wahrlich, WITr denken 1n unserem Sınne, daß keiner vOon

Vorgängern auch dort (im Frankenreich) mıt solcher
Liebe gedient hat, W1€ WIT gedient ben ber H1SCT Dienst ıst,
W1€e WIT sehen, n1ıemandem nutze gewesen. Das waren von
beiden Seiten schärfere Töne als bei ahnlichen Reibungen unter
dem vorıgen Pontifikat. Auf Karls Seite fehlte Papst Leo L1
gegenüber Cdie alle: sachlichen Konflikte mildernde Treundschaft-
liche Gesinnung nd Achtung, welche der Persönlichkeit
Hadrians entgegengebracht hatte, und a& der wehleidigen
Lonart dieser päpstlichen Briefe sprach eine fTast sklavische
Furcht VOT dem räuenden Riesen, der tür diesen Nachfolger
Hadrians nach den Erfahrungen VO 99/800 11UTJNM eine lei ht1n Wallung bringende ‘Abneigung empfand.

Von der Angst des Papstes, durch den geringsten Schein poli-
tischer Selbständigkeit Mißfallen CITESCNH, zeug beredt e1IN

99) 2516;
Antwort auf seinen Briet JE

100 Vegl. eCOSs 111 Brieft 35920 Epp. V, 102 Nr N die
tulare des Kaisers,

2528, 100, Nr 9) ıIn einem Capl-
aus dessen sextum capıtulum die obigen Sätzezıtiert gind.
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anderer Brief 101). „(Heute) 11 November (813) empfingen
WIT eın Schreiben des sizilischen Patrizius Gregor, eine Antwort
auf das Schreiben GFBr Majestät, das WIT ıhm durch UUNSCeTEN

Boten übersandt hatten. Kınen Brief CUTE Adresse hat
nicht geschickt, u welchem Grunde., w1ıssen WIT nıcht Den
Brief, den ullSs geschickt hat mıt der Bıtte. e1INeE Abschrift mıt
päpstlichem Insiegel ach der Einsichtnahme euch schicken,
haben WIF, u entch SCHUS ZU tun, weder geöffnet noch Kennt-
nısS VvVOo  a} seinem Inhalt SCHOMUNCH, außer durch mündliche Mit-
teilungen de\s‘ Boten 102) Von der anfänglichen Hoffinung, eEINE
selbständige Haltung zwischen Byzanz un der fränkischen roß-
acht behaupten können, hatte schon Hadrian bald lassen
mUussen;: aber bis solchem Grade der Selbstausschaltung War

GTr doch nıemals herabgesunken 100)
ıcht einmal eınen Ol außen kommenden Appell al die papsit-

liche Lehrautorität wagte L e0 1441 entscheiden, ohne den
Fall der trüben Erfahrungen Hadrians in Sachen der s1eben-
ten 5Synode eingedenk cem Kaiser unterbreıten, zumal die
F rage, die siıch handelt, bereits vorher zwischen Rom un
dem Frankenkönig erortert worden WAarTt. Kine Kongregation
rankischer Mönche auf dem Ölberge be1 Jerusalem hatte Leo 1L
1m Jahre S()9 brieflich ***) eınen Streit unterbreitet, iın welchen
S1E mıt den yr1echischen Mönchen von Sala ber die ionischem

101) 2526 Kpp V, Nr.
102) Der Inhalt betraf die Verhandlungen des Patrızıus mıt den Sara-

Nen, E}  = S1E VO  = der kkupation der Insel abzubringen. er Papst
gibt ihm auch Jene müundlichen Mitteilungen wıeder und chreibt u

nochmals uod autem mınıme vobiıs epistolam ipse patrıcıus
misıt et ın am, nobis dixerit. nomen vestrum NO eXaraYı[l, L

vobıs perlecta uer1t, statım vesira eo data sapıentla COYNOSCETIC
poterıt, ur vobiıs epistolam ut decuıt 1L emisı1ıt. Tamen <} Pracsuhl-
110 NO  u nobıs ıimputatur, quod amando qUaEC de hac sent1imus,.
serenıtatı vesirae InsSınuamus videtur noöbıis, qu1a siıne consultu Leon1s
imperatorı1s SUu1 NO  b est vobis UuC epistolam s“a dirıgere. Diıe
korrekte Haltung des kaiserlichen BPeamten VOT förmlichem Friedens-
schluß miıt Karl WAar ebenso selbstverständlich wıe die päpstlichen Um-
chweile lächerlich

IDem Brief VO 11 NOov. (} 2526 schickte 1 .e0 111 I 95. Novr
einen zweıten nach (J 2527, MG KDp 99 8), als NnNeEUE
Kunde u  ber die I’hronwirren nach Michaels bdankung erhalten
hatte.

104) Epp V’ Nr
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und abendländischem Brauch entsprechende Formel 1m dritten
Glaubensartikel des Symbols VO. „heiligen Geist. der Vo Vater
un VO' Sohne ausgeht‘ qui paitre filioque procedit) geraten
waren. Man hatte S1€e des Zusatzes filioque WEeSCH, der 1m alten
nicaenisch-konstantinopolitanischen Symbol fehlte, der äresie
bezichtigt, und s1e hatten die örtliche Synode angerufen. Auch
VOoO  z dieser War ZWaT ihre Versicherung, den gleichen Glauben
W1€e€ die Kirche VO  a} Jerusalem und Rom haben, als ausreichend
ZUuU  v Kenntnis NOoMMeEN worden, aber sS1e erbaten 1U ın Rom
Aufklärung ihrer eigenen Beruhigung. Leo LEL sandte ihnen
INe Glaubensformel, welche das paire et filio aequaliter
procedentem enthielt 105) schickte die Lingabe der Mönche aber
gleichzeitig arl e1Nn un machte ihm Meldung VO jener
Übersendung des Glaubenssymbols, „weiıl Cs notwendig ıst, da
WIT alles, W as 13888  N mıt den einzelnen Ländern wıderfährt. ECUTCT
kaiserlichen Macht ZU Kenntnis geben 10'6) .
arl aber begnügte sich Kicht mıft der Kenntnisnahme. sondern

übergab die Frage seınen Iränkischen 1 heologen ZU  — weıteren
Behandlung: enn War schon einmal, anlaßlich des Streits

die sıebente Synode, auf sS1e gestoßen 107). Fr hatte S1e als eıne
geeignete dogmatische Waffe Byzanz erkannt und durch
Paulinus von Aquileja. auf einer Provinzialsynode Gividale
1im Jahre 796 erortern lassen. Dieser hatte ausgeführt, daß das
filioque nıcht e1IN neuarlıger Zusatz, sondern eine sınngemäße

10 Zit. in ]( 2520, unten
omnıbus eccles11s’ orlentalibus

Anm 106:; offenbar ıdentisch mıt dembersandten, 2534; vgl
106)

welche
Zugleich heß Boten des atriarchen Ihomas Von Jerusalem,ıhm einen T1e mıt der Bit

Karl überbrachtt hatten,
te u  3 e1in FKmpfehlungsschreiben an

befördern, 2520. Epp. V! 66
miıt einem solchen nach dem Frankenreich weıter

107)
SesecCNH

Nachdem schon die Synode VO  - Gentilly VO  b 767 sıch polemisch
tıgt

an mıt dem Problem der Process10 spirıtus anctı beschäf-hatte, hatte das Irankische Kapitular Hadrian (MG. Fpp V!x lei im ersten Kapitel dem Symbol des nstantınoplerPatriarchen Tarasius gerügT, daß dem ext des Nıcaeno-Constan-tiınopolitanum: paire procedentem eın e ılıum zugesetzt habe, unddıe Libri Carolini I4 über Hadrians Väterstelle ALT. Recht-fertigung des Tarasıus miıt anderen Väterstellen uhı hinwgggt_a_ga_ng_en‚W1€e denn das paire ei filio gemeinabendländischer, auch romı1stheologischer Meinung entsprach. Auf den ext des alten 1caeno-(Constantinopolitanum hatte sıch der Streit damals noch nicht gewortfen.
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Eirgänzung des Symböltextés darstelle, das Wort dementspre-
chend ıIn den lText des alten nicaeno-konstantinopolitanischen
Symbols eingefügt. In eInem Schreiben Karl hatte die
Synodalbeschlüsse der kaiserlichen Begutachtung und Entschei-
dung unterbreitet. Damals Wa indes VOoOn Kegierungsseite nıchts
weıter erfolgt; der AÄngriif Nar ohl aAUS allgemeinpolitischen
Rücksichten aut die schwebenden Verhandlungen mıt Byzanz
nıcht weitergetrieben worden. Jetzt erhielt Karl mehrere (Gutach-
ten. se1ner fränkischen 1 heologen 108) und legte S1€E einer Aachener
Synode VOoO  u 9 Vor 1‘09) ä Die Aachener erhandlungen liefen
gewiß 1mMm Sinne dieser Gutachten güunstig für das L1l10que, der
Synodalbeschluß a ber SINg dahin, Delegierte 110) Leo 111
TT gemeınsamen Entscheidung der Frage senden. ber die
römischen Verhandlungen 1m Sekretarium VOo  = St Peter exıistiert
eine VO einem Uhrenzeugen nachträglich aus dem Gedächtnis
aufgezeichnete Niederschrift 111)’ die somıiıt ZWaTtr nıcht PTOTO-
ollarıschen, aber schr beträchtlichen Stimmungswert besitzt.

(zemeinsame Grundlage WaT die Rechtgläubigkeitserklärung
des [1110que, das Leo 11L selbst Ja 1ın se1ne Glaubenserklärung

die fränkischen Mönche In Jerusalem aufgenommen hatte 112 )
Die fränkischen 1 heologen folgerten NUunN, diese: rechte Lehre des

"filioque MUSSE auch 1n den ext des 5Symbols, s1€ bisher
fehlte, aufgenommen werden, zumal das ilioque 1m ESUNSCHNCH
Credo der frankischen Messe längst verkündet werde. Sie be-
drängten den Papst mıt der Frage, ob ungeachtet der Ta
sache, daß die folgenden ökumenischen Synoden bis ZU sechsten
Abstriche ım ext verboten hätten die Verfasser des Symbols

108) E VOn ‘Th€rOdulf VOIl Orleans (Migne atr lat 0’30 F3 einem
nbekannten N Alcuin) (Mıgne CH [E und Smaragdus
VO  b St Mihiel ONC. I H 035

109) Ann. recgen Frane. ad 1018 129) : concıilıum habuit de
processione SPIT1LtUS sanctı. CU1LUS definiıendae causa Bern aT1lUS ePIS-
DU Wormacensis et delhardus as monasterı1 Corbelae Romam
a Leonem m1Ss1ı sunt.

110) Bischof Bernhard VOILl Worms und Abt ar VO  am Corbie
(vgl Ann. W Fr ad 809 un 05

111) ONC. : 11 30 f Wendungen W1E in quantium COL-
darı valeo, NO  am} satıs memorlae occurrıt, schließen Smaragdus Von
ihiel, der auf TUN!' einer Bemerkung VoO  e Binıius allgemeın als Ver-
fasser gilt, aUs, Nal nicht annımmt, lal: auch 1n Rom anwesend

112) Siehe oben 945War, wolür kein Zeugnjs vorliegt.
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Vo  a 381 nıcht gut getan hätten die rechte Lehre des L1LL10que 111

ihren ext einzufügen Er wich aus weder wollte diese Frage
vVvernNne1INeN, noch behaupten, da ß S16 uneinsichtiger als die Jetzıgen
] heologen FeEWECSCHN SCICH, als S1C das iıl1ıoque fortließen „du un
die Deinen sehet ce|bst Z W as ihr meı1net Was mich betrifft
SC1I ferne VO  w} INLF, mich Vätern gleichzustellen, geschweige
denn ber S.1C erheben IDieser tradıitionalistischen Ihese setiz-
ten die! Franken ıhre gegenwartıge 1)13) Gewissensverantwortung
für 1d 1€ Verkündigung der vollen TCINEN Lehre entgegen Der Papst
entgegnete daß doch auch andere rechtgläubige Wahrheiten nicht

5Symbol ausgesprochen SCICH, und siıch dabei beruhigen
könne „Darüber verwundere iıch mich (miramur) daß ihr euch
muhet DUr nıcht ruhen, WO ihr ohne STEeTis Iortgesetzte Mühe
ruhen könntet Die Franken erwiderten S16 mühten sıch
nıcht den Lohn frommen Mühens verlieren, nd erhöhten sich
nıcht hochmütig ber gutes Altes, sondern wollten das ute
durch das Bessere ersetzen Der Papst nannte das C116 „Aus-
Tucht (tergiversatio) enn die Väter hätten AÄnderungen
ihren Symboltexten keinem gestattet gleichgültig, ob S1e€e a us

böser oder guter Absicht erfolgten Nun lenkten die Franken
wieder auf die Tatsache zurück daß der Papst doch selbst das
Singen des Glaubensbekenntnisses redo der Messeı gestat-
tet habe, un:! daß höchste Verwirrung stitten M USSC, WEnnn

Jetz Al  N dem bisher eGSsUuUuNgeENCN ext as 11Li0que fortgelassen
werde Der Papst erwiıderte, habe das Singen Z WAaTr erlauht
aber nıicht befohlen, und hätte an ihn vorher WESCH des Wort-
lauts befragt hätte geraten, das Tilioque fortzulassen In
Rom werde das Symbol nıcht sondern verlesen und
ZWaT ı881 der alten Form, ohne en Zusatz Lilioque Sein Rat
nıicht Befehl gehe I1 dahin a solle Palast der
Aachener Pfalzkapelle, eren Vorbild für die rankischen Kir-
chen maßgebend War, den Brauch des Singens einstellen und
auf 16S6 Weise ohne Verletzung des Glaubens das Tilioque WI1IC-
der fallen lassen.

Man trennte siıch ohne Schroffheiten, ber auch ohne Kinigung
Für die Papstgeschichte ıst das Dokument gJeichwohl als unmıt-

113) secundum hulus temDpOrTIS qualitatem
schr.  KG IV
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telbares Momentbilc der geistigen Lage 1n mehrfad1@i Hinsicht
merkwürdig. Die „Verwunderung‘” ber das ruhelose Mühen der
Franken den vollen Ausdruck des rechten Glaubens War

nicht jene altpäpstliche Entrüstung ber die immer theo-
logischen Spitzfindigkeiten der Griechen, enn ber die recht-
gJäubige rundlage herrschte 1mMm KHall des filioque keine Mei-
nungsverschiedenheıt. ıs War noch wen1ıger das leise drohende
m1ıramur der Dekretalen; enn INa annn sich aum eıinen &TO-
Beren Gegensatz denken als die stolze altpäpstliche Forderung,
daß 1n allem kirchlichen Rıtus un Brauch das römische Vorbild
maßgebend SCIN mMUSsSe, un diese vorsichtig defensive Haltung
Leos 11L., der ablehnte, Befehle 1n der Frage des Credo-Ge-
ans: erteilt haben, den Franken die Verantwortung zuschob
und als Ausweg U  m eiınen Rat erteilte 1ın der nuüuchternen Kır-
kenntnis, daß eın Befehl nıcht befolgt werden würde. Wohl aber
bekundete sich 1er wiıeder einmal die echt römische statische
Haltung des Iraditionalismus aVl eOS des Großen un ela-
1US Tagen. Damals hatte siegreich die yanze abendländi-
sche Kirche erobert, jeizt stand diese römische Haltung 1n einem

Kontrast eıner dynamischen Haltung der Jungen gCr-
manıschen Kirche un Theologie, welhlche siıch War nicht ber die
„Väter” erheben wollte, aber eıgene dogmatische Verantwortung
au  N ihrer „Gegenwart‘ heraus empfand auch gegenüber den Vä-
tern un!‘ vollends gegenüber Rom, W1€e S1e e eben erst in den
Labri Carolinı bewiesen hatte. ber WI1€e 1im Bilderstreit Hadri-
. 11!|  N [E hat auch 1esmal Leo 111 eıne letzte Verteidigungsstelle
nicht geraum(1, un:! wieder War der jJenseıts des Gesichtskreises
der rankischen heologen gelegene alte ökumenische Gedanke
der kirchlichen Verbundenheit mıt dem Osten. So geringfügig
diesmal auch die Meinungsverschiedenheit zwıschen Papst un
arl und seıinen 1heologen be1 sachlicher Übereinstimmung ber
das ilioque schien, die Änderung des alten reichsökumenischen
Symboltextes War für Rom nıcht minder und aus dem gyJeichen
Grunde eiIne Unmöglichkeit wWwW1€e die Verdammung des siebenten
Reichskonzils. Auf diesem gemeınsamen Besitz der ökumeni-
schen Synodalkanones un! -symbole ruhte allein och die Univer-
salität der una ecclesia in eıner politisch un kirchenverfassungs-
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mäßig auseinandergerissenen Welt, die keine OIKOUMEVN, eın
orbis Romanus mehr Iwa -

Leo 111 hat der ergebnislosen römischen Diskussion ber das
Lilioque eiINne Kundgebung folgen lassen, die unzweideutig die-
SC grundsätzlichen Punkt betonte. Er heß 114) beıden Seiten
des Kingangs ZU  — Petersgruft zZzweı Schilde aufhängen, auf wel-
chen „der lext des Symbols, hier oriechisch, dort lateinisch, eiIN-
gegraben NVaTtr Der (Ost un West Besitz des
Nicaenum, des Symbols vVvon 5861, dessen Unantastbarkeit
eben gegenüber der raänkischen Kommission verteidigt worden
War 115)’ wurde durch r(].l€‘ Doppelsprachigkeit eindrucksvall her-
vorgehoben.

Es ist endlich lehrreich, einen Blick auf Leos 111 Beziehungen
ZUT englischen Kirche werfen. Nachdem durch Hadrians 6
gatıon die Verbindungen dorthin wıeder CN  ]  € geknüpft worden
Waren 116) ıst SeCIN Nachfolger mehrmals alc Oberhirte on dort
an  a  en worden. Eanbald I1 Vvon ork wandte sıch durch
Vermittlung Aleuins L‘17) 1m Jahre 797 ihn WCSCH des Pallı-
un un erhielt übersandt. Gleichzeitig betrieb Erzbischof
Ethelhard VON Canterbury die Kückgängigmachung der auf Ko-
sten seiner Metropolitanstellung erfolgten Erhebung von Lich-
field ZU Erzbistum. welche König ffa naıt jenem Angebot
einer Jahreszahlung VO  m] 365 Goldstücken bei Hadrian durch-
gesetizt hatte 118) . LEr richtete dieserhalb Von eiInNner Provinzial-synode einen Bl‘i€!f al den Papst _ un auch KönigCoenwulf VOon Mercia *?°), Offas Nachfolger, dafür. einen Abt

115)
114) ıta eon. 111 (1 &i 26

Im Frankenreich 1e 190828  — Jedo [ilioque 1m Symbol fest,und schließlich ist unter Kaiser Heinrich L1 1MmM Jahre 1014 uch Indas römische Symbol aufgenommen worden.
116) Siehe ben 207
117) Vgl Alecuin, Nr 12 KEpp. I s 144118) Siehe oben 10
119) icht erhalten, zıtiert iın Coenwulfs TIE (s nächste Anm Sed etillam ep1ıstolam uam Ethelardus archiepiscopus cunct1ıs PTO-vinclalibus eP1ISCODIAS nOsiIrISs multiplicius de SU1S ot1us BritanniaeCausıs et necessıitatibus tıbi Scr1psı1it, p10 perscrutarı digneris.Ein anderes Schreiben hards Leo I1T wırd in dessen AntwortCoenwulf zıtıtert, 2494 Vgl oben.
120) Vgl ZU folgenden dessen TI1e AaAl Leo LLL in Wiılhelm Mal-mester, Gesta Reg. Angl L, C. 58, Hardy 120 Ha and
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Wadan Verhandlungen nach Rom senden. Als dieser nichts
ausrichtete,, schickte Coenwulftf eiıne zweıte Gesandtschaft und
unterstutzte seiıne wiıiederholte Bitte durch e1In (G(eschenk VO  — 1 ()
Goldstücken 12.1). Nun kam Aaus Rom eine geneıigte Antwort 122) .
Leo 111 versaumte: Z WarLr nicht, auft cdas höhere, offenbar INZWI1-
schen bereits In Vergessenheit geratene, als jährliche Zahlung
versprochene Geschenk ()fifas hinzuweıisen 123) rechtfertigte auch
se1INESs Vorgängers Verhalten damıit, daß (O)ffa seınen Antrag als
einmütıge Bitte des SaNZCH Landes dargestellt habe, und daß
sıch sehr ausgedehnte Gebiete und E1n großes eich In Mer-
c1a gehandelt habe, aber erkannte das Argument a daß nach
des Gründers der englischen Kirche, Gregors des roßen, Willen
Canterbury den Primat ber 5 Suffragane besitzen colle als
Stiftung]

Darauf machte sıch Ethelbert ber das Frankenreich un: den
Königshof, Alecuin ıhm cChie W exge ebnete !*°) nach Rom aut

u S, Councıls and eceles. documents rel iO Great-Britam an Ire-
land, 1141 521

121) Ergo praeter1to an nO legationem INncam et1am et ep1scoporum
PCI Wadan abbatem M1ISIMUS: ille accıplens legationem iıllLam sSegNI-
ter, IM mo insıplenter deduxit. Sed modo tibı unnu modieum gratia
amorI1s CI Bryne presbyterum ei (ildas ET Ceolberht mınıstros MeOSs
m1S1, quod est centum vigint1 MaNncusas, CUu litteris, PTCCanNs te ut
benigne SUSC1p1aS ei benedictionem tuam nobis donare digneris.

122) 3494 KpDp. 18C07, Alec Nr. 127)
123) Vgl die ben zıtierten Sätze, nach denen der ext tortfährt

uod eti tecıt Offa), ut tam 1pse JUAMNMY UE posterI1s e1uUs, qu1 1DS0 Sn
tenere videntur, qu ın erpetuum propter eidem regn1ı viıctorla
Petro SU1S almıs suifrag1is concedente. Kt 61 vesira excellentia ampliores
victorlas et honores ın 1PSO habere gn CuD1t, instar persolvens, per
Ca amplıus Q Ua amplıus 1n erpetuum permaneat confirmatum,
ut 1pse Dei apostolus SCIHHN DE peTr VOS ın 1PS0 victoriam concedat sn
ei ın vıta aeterna Cu sanctıs omnıbus SINe fine VOS rFeSNATE faeciat.
ber Leo 11L gab sıch schließlich mı1ıt der alıquantula vesira facul-
tate benedictio ın VO  an 120 mancus], über dıe ın ] 2511 (sıehe
unten) nochmals quittierte, zuirieden.

124) Indem die VO  o Coenwulft aufgeworfene Frage, ohb nach den —

sprünglichen Plänen London al Stelle VO Canterbury stehen muUuSsse,
abwıles, fuhr fort (1 ( 188) et ideo cCanon1ce oportet illum DT1-
matum ex1istere (Canterbury) atique vocarı et PCTI ordinem, sıcut PTrae-
decessoribus nostris constituitur, archiep1scopalem sedem ıta
et honorare iın omniıbus.

125). Vgl seine Briefe Nr 24() 31 MG Epp. L 574 375) VO.
Jahre 801
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und erhielt Januar s()2 eiIn päpstliches Privileg das
ihm die Hoheit ber alle Kirchen Englands wW1e€e In Gregors Gr
unı Erzbischof Augustins Zeiten bestätigte. Kine Synode In (]6=
veshoe 1 Jahre S03 127) verkündete annn mıt Berufung auf das
Präzept C0S 164 zugunsten der alten Rechte von Canterbury
die Aufhebung des Erzbistums Lichfield und die: Nichtigkeit des
hadrianischen Palliumprivilegs, weıl ıunter falschen Vorstel-
lungen erschlichen worden sel.

Die Rolle, welche das Papsttum ın dieser Sache spielte., WAar
nıcht sechr rühmlich. Wenn auch Leo 111 SeIN Schreiben König
Coenwulf mıft einem Zitat 4& US einer C aelestin L-Dekretale der
dionysischen Sammlung schmückte 128) } S} War on der W ürde,
der yrundsätzlichen Haltung, der organisatorisch maßgebenden
Rolle des Papsttums der alten Zeit bei ihm doch nıchts SPU-
TCN. Wenn Hadrian Verfügungen In Sachen der englischen
Kirche trat un! Leo 144 sS1e wıeder aufhob. bequemten sich
beide 1UT den W ünschen der Könige und ihres Fpiskopats. Leo
LIT scheute sıch nıcht einmal, jene „Geschenke“ 1n barem Gelde
oftfen ın Zusammenhang mıt der päpstlichen Gewährung
bringen, während König Coenwulf noch offener schil-
derte, WI1€e diese Geschenke erst die anfangs fehlende päpstliche
Bereitwilligkeit beflügelt hätten.

Wenn sıch. aber kirchliche Fragen mıiıt politischen verquickten,
ann konnte der Papst 1UTr auf Aufforderung des Kaisers und
nach Maßgabe seiıner W eisungen auf der angelsächsischen Insel
eingreifen;: denn In arl sahen die dortigen Könige die höchsteAutorität 1n politischen Händeln. Vielfach oriff persönlich
oder durch Alecuin brieflich 1n dieselben eIN, un die Könige be-
zeichneten sich ın ihren eigenen Briefen als seine geireuen Un-
tertanen un Knechte 129) Im Jahre S06 der S07 eiıner VO

126 2516, dazu 2511 entsprechende BenachrichtigungCoenwulf als Antwort auf Wwel elbert überbrachte Briefe.127) Haddamand StuDb5BS HT:128) 2494, Alc. CD Nr 127 (1 187) ... prımatum ıllumsıcutı Doroverni constıtutus est prımam sedem ei concedimus ei CEN-

Caelestinus docuit INnqulens: SIl vana x’loriat
sentes promulgamus, qu1a sanctus et venere_l_bili5 praedecessor noster

epıscopali MOTE, qu]1 sun(, sequantur'. Vgl 10 palleatıis,
129) FEınhardi Karol, ® C 16 ubditos ei SCIVOS e1us, vgl dazu
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ihnefl, ‚Eardulf VOL Northumbien, durch eine Fmpörung, die
scheinend VOoO Episkopat unter Führung Eanbalds VOoO York
ausgıng, vertrieben worden nd hatte Zuflucht Karls Hof In
Nimwegen getunden ‚130) Der Papst hatte aus England selbst
Nachricht darüber erhalten un einen Legaten entsandt, aber
auch arl wandte sıch ihn miıt der ulforderung, KHanbald
VO  s ork mıt seinen Anhängern durch einen Legaten F CcTall-

lassen, sich nach Rom oder den Kaiserhof ZU  — Verantwortung
Z1U stellen. Leo 111 sandte eın Schreiben solchen nhalts den
Kaiserhof und bat, 65 durch einen rankischen esandten Se1-
neCn Legaten In Kngland weıterzuleiten: eine eue päpstliche 1,6:
gatıon, nachdem die alte noch nicht zurückgekehrt sel, könne die
Teindselige Stimmung 1ın FEingland, die schon aus den ihm on

arl übersandten Bocten Eanbaldı un!: König Coenwulfs VO

Mercia den Kaiserhof erhelle, noch weıter reiızen. Inzwischen
aber hatte der Legat 1ın Fngland, eın Diakon Aldulf von angel-
sächsischer Herkunft, mıt Eanbald bereits verhandelt und
schriftliche Vereinbarungen getroffen. Ihr Inhalt ist nıcht be-
kannt, aber diese päpstliche Aktion jet neben der VO

Kaiser DA  — Wiedereinsetzung König Eardulfs eingeleiteten selb-
ständig einher, un weil Aldulf sowohl W1€e e1in eıgener (Gesand-
ter EKanbalds auf der Reise ach Rom nicht, W1e auftrags-
gemäß und korrekt SCWESCH ware, ofe vorgesprochen un:
Bericht erstattet hatten, schöpfte Karl Verdacht: HKr schrieb
Leo ILL., die beiden esandten hätten ihre „betrügerische Bot-
schaft vorzuzeıgen Scheu getiragen un!| se1len deshalb eilig
zurückgereist, der Reise König Kardul{fs nach Rom ZUVOTZU-

kommen. Papst Leo LLL sandte umgehend das gesamte Brief-
materijal über die Angelegenheit den Kalser eiIn nd verwıes
besonders darauf, daß Kanbalds Bote e1INn. e1geENES Kmpfehlungs-
schreiben arl mitbekommen habe „Eure Majestät mOoge TA1LT
gylauben, daß die beiden Boten) nıcht aus eiınem bösen Plan her-
aus sich die Unterlassung) haben zuschulden kommen lassen,
sondern daß s1e diese törichte Route gemacht haben, weiıl sS$1€e€ 1n
Leo LLL ın 2529 an Karl LpPp V‚ 102, Nr. 10) nullus de
antecessorıbus nostr1is partıbus 1DS1S un Aanto servlerunt GUaN-tum NOS SEeTVIVIMUS.

130) Vgl LU tolgenden 516 247 Kpp 8 Nr 3)
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den Dingen dieser Welt nıcht bewandert sind  e diese Fnt-
schuldigung angesichts der verdächtigen Doppelheit des Falles

frankischen Hof überzeugend gewirkt hat, darf INa  S bezwei-
feln Fın sıicherer J1 atbestand, WOTUMmm sich bei der Differenz
handelte und wWwW1€e S1Ee ausgeglichen wurde, 1aßt sıch über-
haupt nıcht teststellen. Nur für das stimmungsmäßige Verhält-
NIs zwıschen arl und Leo I1L1 ıst der Fall lehrreich. Er zeigt
abermals un: besonders deutlich, w1e argwöhnisch an fran-
kischen Hof diesen Papst beobachtete, und w1€e beflissen un:
eilig Leo IL den Fügsamen spielte. Er wagie DU  —. die Bıtte,
daß selhbst nıcht VOT der englischen Öffentlichkeit bloßzgestellt
werden möchte. Der Bote EKanbalds sel, sovıJel ersichtlich, eın
getireuer Diener Gottes, „und tiehen WIT Deine Kaiserliche
Macht &. moge ıhm der Umstand, da ß den hi Petrus
als Bote gesandt wurde, ZU Vorteil, nıcht ZU Nachteil gerel-
chen Denn WIT besorgen sehr, daß gerade bei diesem Von der
römischen Kirche erworbenen olk durch unglückliche Umstände
die Mühen me1nes Vorgängers, des seligsten Papstes Gregor, die

dieses Land gesetizt hat, In meı1ner Zeit als vergeblich —
w1ıesen werden un mMır das ZU Gericht werde. Kurz KESaAZT,
WI1e der Bote) durch JTorheit ersichtlich Euren OTn erregt
hat, gebe der Geist, daß schleunigst Euer Erbarmen CT-
fahre“ 131)_

Es spricht AUS diesen Zeilen eoOos L11 eın n]ıederdrückendes Be-
wußtseınn, wohin mıt Gregors Gr Stellung ın der abend-
ländischen Germanenwelt 99 seınen Zeiten“ gekommen WAar.
Damals diese Welt das Neuland SCWCSCH, 1n welchem der
In seıner alten Umwelt auf Schritt und Irıtt eingeengte und g‘..
hemmte „Patriarch des Westens“ der cCaesaropapistischen Reichs-
kirche des Ostens die apostolische Autorität freier ZU  — Geltung
bringen konnte. Wie hatte sıch das alles gerade durch die Ereig-
N1ıSse des etzten Menschenalters gewandelt! Schien nıcht „der
erste Metropolit des Tränkischen Kaiserreichs‘“. in 1Ne€e noch 1e1

151) Karl wırd sıch über diesen Verdächtigen vermutlich nachträglichebenso beruhigt haben, W 16 über den anderen, den Diakon Aldulf,tal. leser Wäar 1n England In Gefangenschaft der Piraten gekommenund losgekauft worden, worüber Karl dem Papst briefliche aCnrTıC|
zugehen 1e8 Vgl 2518, MG pp V! 05 Nr
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nähere und drückendere Untertanenschaft unier eine weltliche
Universalherrschaft gebeugt als einst der „Patriarch des We-
stens‘ der byzantinischen Reichskirch:

Es schien 1U 0, un CS ıst eine ‚War häufig aufgeworfene,
aber falsch gestellte Frage, ob arl einen ((aesaropapIıs-
U: aufgerichtet habe, oder worın sıch se1n „Staatskirchentum ”
VOoO  s dem byzantinischen unterscheide. In Wahrheit handelt
sıch bei dem byzantinischen Kaisertum und dem Papsttum eıner-
seıts un Karls Universalreich andererseits nıcht un vergleich.”-
aTrTe Größen. Denn jenen 1n jahrhundertelanger Tradition fest-
gefügten Institutionen stand ]1er eiıne jah aufgeschossene, ın
jeder Hinsicht noch unfertige Schöpfung zweıer Herrschergene-
ratıonen, Pippins und Karls., gegenüber. Noch fehlte 1ın Aus-
gyJeich, geschweige eine organische Verbindung zwischen dem —

gestammten Erbteilungsrecht, das Karls erste Nachfolgeordnung
von S06 unverändert festhielt, und dem VO außen durch das
Bündnis muiıt der Kirche zugetragenen Kinheitsgedanken der
abendländischen Kaiserwürde, welche in jener Ordnung mıf
Schweigen übergangen wurde, indem dort den TEI erbberech-
tiıgten Söhnen U  _ die defensio-Pflicht des Vertrags VO  b Pon-
thion gesamter and auferlegt wurde. Noch Wr insbeson-
eTe völlig ungewiß, WI1Ie innerhalbhb der NEeEUECN ‚mittelalterlichen.
Einheit der ‚„‚beiden Gewalten , dem Papsttum und dem durch
Königssalbung und Kaiserkrönung kirchlich geweihten, ı1n die
religiöse Sphäre erhobenen Herrschertum die Verteilung der Gi@:-
wichte sich gestalten würde: ob das persönliche Übergewicht
Karls gegenüber dem institutionellen Übergewicht des römischen
Kirchentums, ld3.S seıt Bonifatius’ Wirksamkeit In ständig wach-
sendem Strom 1n das Frankenreich eingedrungen Wa  — un die
altmerowingische partıkulare Landeskirche „‚Tromanısıert - hatte,
sıch behaupten un selbst eine Institution gestalten werde.

132) Als ommentar dafür. w1e€e Außenstehende das erhältnis beur-
teılten, können Jjene schon Z Hadrians I5 wohl ıIn der Zeıt der Span-
NUung SCh der Synode VO  —; Nicaea, ın Fngland umgehenden Geruüchte
dienen, König ffa vVon Mercia habe Karl geraiten, Hadrian abzu-
seizen und einen Franken ZU Papst rheben Karl irat diesen
Gerüchten enigegen, und der Papst versicherte, nıchts davon w1issen
un:sıe  92, als völlıg unglaubwürdig anzusehen. Vgl J 470, Cod Car:
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Daß der Weihnachtstag des Jahres 0710 keineswegs bereıits
eiIn klares Rechtsverhältnis auch L1LUL zwischen Kalsertum und
Papsttum geschaftfen hatte, wurde klar, als das Leben des S50+
Ben arl Neige SINg Die Nachfolgerfrage Nar gegenüber
806 vereintacht durch das frühe W eegsterben der beiden alteren
Königssöhne. Nur eiIn ehelicher Sohn, Ludwig, Nar arl geblie-
ben, azu E1n FEnkel Bernhard, den nach dem ode seines Man
ters Pippin (gest. 810) dessen Nachfolger 1mMm italischen Unter-
königtum designierte (812) un dorthin ıunter Obhut des Abhtes
Wala VO Gorbie entsandte. Ludwig aber wurde, nachdem iINZWI-
schen die vertragliche Anerkennung der abendländischen Kaiser-
würde durch Byzanz erlangt WAar, auft eıner Aachener Reichsver-
sammlung 1mM September 815 ZU. Mitkaiser erhoben. An Stelle
des Erbgangs nach fränkischem Königsrecht tirat also eine Kaıi-
sererhebung nach byzantıinischer Weise., bei welcher aber die
fränkische Auffassung des kts VO Weihnachtstage 010 allein
maßgebend Wär. Der Bereich des an Ludwig übertragenen Kai-
sertums Nar nıcht das „Reichsgebiet” 1m Sinne des alten Impe-
1uUum Romanum und der päpstlichen 1 heorie VO  5 der TesSs publica
Romanorum, sondern das abendländische Gesamtreich Karls (ein-
schließlich des langobardischen Unterkönigtums Bernhards):
der das „römische lk“ noch der Papst als se1ın Repräsentant
hatten teil dieser Kaisererhebung, auch die päpstliche Krö-
HNUDNS tiel damit fort und wurcde ersetzt durch eIne Kronaufset-

des alten Kaisers oder nach einem anderen Bericht
eiıne Selbstkrönung Ludwigs, der sıch die auf dem Altar nıeder-
gelegte Krone aufsetzte: auch die Akklamationen der Tränkischen
Großen lauteten nıcht byzantinisch W1€e 1mMm Jahre S00, sondern
alttestamentlich „V1ıvat Imperator Ludovicus”, w16e dem aTro-
lingischen „Davids ” königtum entsprach.

Anmerkungen.
Das Verfahren Leo HIT Dezember S00

{Die Aufklärung, welche die prozessualen Vorgänge, dıe Aur in knap-
pech Notizen geschildert werden., VOon den aktenmäßig u Z VCT-
folgenden Verhandlungen des 5Symmachusprozesses VOoO 501 her erfahren
können, ist bisher iın der I ıteratur nıemals nutzbar gemacht worden.
5>imson, ahrbücher des Tan €l unter Nar Gr. 11
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429, Anm 1, hıelt die Interpretierungserklärung der Synode für 11N€e

„1In hierarchischer Tendenz als gefärbte” Darstellung, während doch
der Zusammenhang miıt den 5Symmachusfälschungen schon durch Alcuın

179 evıdent ist. eldm a Iı umgekehrt bemängelte dıe Behaup-
{Uung ET Fr ad SO nullus probator erımiıinum SSc
voluıt 104, Anm 2)9 als „sıcher übertrieben“ und ZOS dem
offizıiösen Bericht In diesem Fall die Ann Lauresh. ad SO0 VOT 1bı
venerunt in praesentla qu1 1pPSum apostolicum condemnare voluerunt
(ıb 10 mıt Anm 2) In ahrheı sind er päpstliche und der
Tränkische offizı Bericht sehr gul Zu vereınen, iNna4  — auf die
Rolle sıeht, welche dıe förmliche Anklageschrift, mıt welcher ersti das
eigentlıche Prozeßverfahren eröffnet werden konnte, 1M 5Symmachus-
prozeßR spielte. Damals gelang den S5Symmachusgegnern erst iın der
{{ (September-) Session die otftfizıelle Finreichung der Anklageschrift
durchzusetzen. Ihre ktennahme ist dann allerdings nachträglıch in
dem parteisch symmachlanıschen Schlußbericht der Synodus palmarıs
VO Oktober wıeder unterdrückt und durch ine Polemik e1IN-
zeine Punkte derselben erseizt worden. Daß S1e gJeichwohl rfolgt
WAar, besagt das Fragm. Laurent., ed Duchesne lıb pontif. I’ ft
constitui1t Synodus ut ıbellus, qUCH offerebant aCCusatores Sym-
machı. SUSCEPIUS ıinter gestia sollemniter panderetur. Vgl meılıne esch.
des Papsttums I8} 96. Im erfahren Leo 111 hat die 5ynode
ıne Anklageschrift und damıt die Eröffnung eines törmlichen Prozeß-
verfahrens Sar ıcht TST elassen. |DITS Gegner Leos HE die als aäft-
lınge Karls nach Rom ZUTUÜC ebracht worden 1, sind In den außer-

rozessualen Verhandlungen vielleicht wıeder verhört worden. in Pader-
OL 799 ber sınd S1e ZUT Rolle offkizieller nkläger nıcht zugelassen

worden, und hat nullus probator erımınumM SsSS5c voluit; denn
jemand anders hat sıch. angesichts der politischen Lage UunNn: der Aus-
sichtslosigkeit des Versuchs natürlıch als nkläger nıcht hervorgewagt.
Irrig ist endlich die Beha VO  a} 1, 104, der Reini-
yungseld E1 „den Vorschrıiten  iun römiıschen entsprechend ” (mıt
inwels aul 4 C Leo zugeschoben worden. In einer Synodalver-
andlung Lib pont. V. Leonis 11L M 21 Sedentes parıter tam MAasShus
TE  b UUa beatissımus pontifex, tfecerunt resedere ei sanct1ıssımos archl1-
ePISCODOS SC H €PISCODOS ei abbates, stantes rel1quos cler1cos) jelt das
bürgerliche Recht keine O Statt dessen ist auf andere eispiele
kirchenrechtlicher Verfahren P verwelsen. Gregor Gr. setizte Tür das
Verfahren Maximus VOo  S Salona fest S1 isdem Maxıiımus
vobis (Marınılan VO  S Ravenna) et praedicto cartularıo nOostro de S1ImMO0-
nıaca heresi praestito S! sacramento purgaverıt atque de alııs ante COL-
DUS sanctı ollınarıs tantum modo requlsıtus ıberum TES-
onderıt eic. 1704 Reg. L IS Epp I! 172); vgl I1 436
adrıan (J 24.78, Cod Car Nr 04) schildert anläßlich e1ines VO  H den

karolingischen m1ss1ı gerüugten Simonietfalles 1ın avenna das Verfahren
bei der €l. des ravennatıischen Bischofs ıIn Rom Epp EBR

‚.. qualıs clero et plebi CUNCLOqUE populo electus Canon1ıce
Iuerit, et nullus sıt qu1 C obsıt ordinae, solita tradıcione Td1-
HNan us Nos qu1ıppe, L subscriptione deecreti Cuncto pDopulo robora-
i1m electum suscıplentes nostris apostolicıs praesent1s 1psum dedu-
cCentes electum., enucleatıus Cu de sıngulıs indagantes capıtulis, SIN-
gillatim orthodoxae el atque diyıinorum voluminum interrogarent
habere perıt1am. Eit postquam nobis 1delem respoNnsioNEmM edıxerit
ceterısque olıtanıs capitulis, JUAC sacerdotibus cavendi sunt, mundum

SSe perhiberit, maxımae de erese simon1aca obtestantes SCIscC1ıtamus:
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simon1lacum .€et conira CanonNnes est.  ‚0 H dum omnıbus nobis 1N-„ Vide, alıquam promissionem CUlquam aut dationem TeCISSseS, qula
terrogatur respondit: m:  „absıt Eit 105 INquit: 210 viderIı1s, et S1 conscıul
SUunT, capıtı respilclat periculum ” nde simıli modo sub 1US1IU-
randum In SCT1D11S respondent, l1ıquid aCccepiuros de INa us

imposı1ıtion1s. Danach Wäar eiINn Reinigungseld reSp. eıne eidliche erpilich-
Lung insbesondere bezüglich simon1ıistischer Vergehen Wenn CS 1LUN
ın Leos Reinigungse1d LDDR V, 6 Nr. 6) heißt KgO Leo Ne-
mıne iudicatus qUu! cpactus_, sed spontanea mea voluntate pur1f1co
eti u  5 quı1a istas Cr1M 1058 ei sceleratas F, qUas iıllı mıhl
obiclunt, neC perpetravı NC per trare 1uss], wıird sıch el in
ersier Linlıe den Vorwurtf der yX>1imoni1e gehandelt haben dasema,
das se1ıt lange beständig iın der tTränkischen rechtlichen Korrespondenzabgehandelt wurde, vgl arıls Anweisung Angilbert bzw den
neugewählten Le0 I1T LDD 3 Lit de simon1aca subver-
tenda heres1 diligentissime suadeas 117, sanctum ecclesiae COTDUSmale multıs maculat in locıs. ei qu1dqu1id mente teneas 110585 Saep1uUSquereli1s agıtasse ıinter 110S$S denn uft adulterium und per1ur1ium, dıe
Vorwürie ın aderborn. assch dıie Schlußworte des E1ıdes NC PDC-
irare 10SSs1 nıcht. Soviel. daß in der entsprechenden ase der 5Y-Il-odalen Verhandlung cıe Simonie als Klagegegenstand 1m Vordergrundstand, ıst also aln der JThese hrs (Zeitschr. Kırchengesch.
19035, B I45); daß siıch HUU Simonie gehandelt habe, richtigVgl uch Fragm Laur. Accusatur etiam ah unıverso clero Romano,
quod contra decretum SUl1s“ decessoribus observyatum ecclesiastica
dilapıdasse praedia ei PCI hoc anathematıiıs vinculıs inretisset.

ZUr Kailiserkrönung Karls Gr
Grundlegend und die gesamte rühere Forschung zusammentassend

K.Heldmann, Kalsertum Karls GT., T’heorien und Wirklichkeit
ue. 5 Stud Verf.Gesch. dtsch Reichs begr. Zeumer X O 1928,dazu die Kritiken VOoO  a In 1950, 5” E und S -

of ın Moyen Age SEeT. I’ 1930, 214 FE und die Kontroverse e
I1- ın davilgny-Stift. German.

1950, 625 I I: h Ü Zum Kaıisertum Karls des Großen
und Sseiner Nachfolger, 1n Zeıtschr. Kirchengesch. XX 1950., 301 DEendlich Feviltain: Le Couronnement ıimper1al de Charlemagne, 1n
Rev. d ‘ hıst. de Veglise de France 19532, DE

Der außere Anlaß und die nächste Motivenkette der römischen Er-
e1INISSE, die Kaisererhebung Karls ührten. ist durch H
wohl endgültig geklärt: Leo H4 hat die rhebung eiInNes alsers inder tTür römische Auffassung selbstverständlichen altüberkommenenBedeutung bewirken lassen. Der dokumentarische Beweis liegt, wI1ıe
ergänzend hinzugefügt werden muß, In Adresse und Schlußwunseh
selinerT Briefe ar nach S00, die wörtlich nach dem alten 1UTNUS-
Hormular (superscr1pti0 ad princı1pem) abgefaßt sind. In Byzanz ıst
In  —_ auch anfangs eINESs Angriffs des Kaisers, als eines Gegen-kalsers Irene, gewärlig IECWESECN. eindeutig sicher, wı1e

meınte, ist dagegen, daß cie Krhebung Karls In Rom
selbst und VO seiten des Papstes bewußt als eine SO für das

Imperium Romanum gemeılnt SCWESCH Sel1. Hs 151 ine wesent-
ıche chwäche SeINES uches, daß 1m Kamp ine „Kmanzıi-patıonstheorie“ che Kalserkrönung Von ihrer päpstliıch-römischen Vor-
geschichte se1t Gregor 11 und Stephan FF künstlich isohert hat [Die
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Kalserkrönung Wäar In der Tat „eEINn 1€e iın der Kette der auf Los-Osung
Bestrebungen des Papsttums)“ ” wr

VO Osten und Verselbständigung des estens gerichtetenBaethgen 1ın RGG 2 diekonstantinische SchenkungKonstantin“ und das ate
Hadrians Apostrophe an Karl als ‚,11CUCMNranmosaık C0S I1T sınd mıt(ın Geschichtliche tudien Hauck gewidmet 1916 s 1 {T.) als die letzteappe dieser päpstlichen Vorgeschichte der Kaiserkrönung werten.Die Tormalrechtliche Erhebung elines Imperator Romanorum alten11S andert nıchts der historischen Tatsache. daß die päpstlichePolitik be1 der Kaiserkrönung W16€e seıt Jahren 1Ur ihre eigenen,Reichsinteressen 1m Auge gehabt hat och in einemzweıten Punkt ist durch

auf die Jurıstisch-staatsrechtliche
die Finengung seliner Betrachtungvermeıntliche ‚ Wirklichkeit“ ZU einerverfehlten Auffassung gelangt. Indem den Akt des Weihnachtstagesals 1ıne Iın allen Formen Rechtens vollzogene akklamatorische Inspira-tionswahl eines alsers UrCc| die das Gesamtvolk repräsentierendenRömer definierte., wI1es der päpstliıchen Kaiserkrönung die Rolleeiner echtlich unerheblichen Begleiterscheinung Dieser auf demWege begrifflicher Konstruktion EWONNENEN Auffassung wldersprechenaber die Quellen Von päpstlicher und Traänkischer Seite, welche die

deutlichste. Der Krönun
Auffassung der Handelnden und Miıtlebenden wliderspiegeln, auf das

ysakt iıst nach der päpstlichen Schilderung das
erstie L.e coronarvıt Cu. JTune unıversı tideles Romanı.. 6  —clamaverunt „Karolo“ eic. Ante 5S»acramı confessionem ter dietum estdie laudes) et ab omnıbus constıtutus est imperator Romanorum. ben-dıe Reichsannalen 12) Leo DaDa COTONAam capıtı eIUSs 1mMDO-sult, ei CUnNcCctioO Romanorum populo adclamatım est LEt pDOst laudesah apostolico . adoratus est Diese päpstliche Kaiserkrönung ıst alsonıcht mıt den bloß zeremonıiellen Kronaufsetzungen ” der Konstan-tinopler Patriarchen auf iıne Stute ZUu stellen, und ıst geradezu wıderdie Quellen, WEn sagt „Kar wırd 1m Weıihnachts-hochamt 1n einem Hymnus der Liturgie als Imperator begrüßt, h-rend ihm Jleichzeitig der Papst e1 Krone aufsetzt und ihm dıieProskynese leistet.““ 302) der Sar „d1ie feierliche Akklamation ıst eIN-wandtftrei berichtet Ihr olgti die Krönung und die Proskynesedes Papstes.“ 303/304). Gerade umgekehrt lagen die Dinge: Der Haupt-akt Wäar die päpstliche Krönung. SO taßte auch der byzantinische Chro-
nıst T'heophanes, TON. ed de OOT 4A79 auftf | EVOMEVNCG TNS PuunGÖTE EKELVOU TOU KA1LPOU (seıt der gewaltsamen KRückführung Leos 411 nachRom) \  v> TNV ESOUOLAV TUWV DpayYY WV, dE (Leo 1IL.) TOV KAPOUAOV AuUELIROME-
VOoC EOTPEWEV QÜUTOV EiC BATUlEM Pwuaiwv EV (S- VaWw TOU ÄNLOU ÄTNOOTOAOUTTeETpOu, Diesem 1m Grunde revolutionären Akt, Ww1e alle vorangehen-den seıt 754 äl; gab der Papst auch diesmal durch ıne „InSplrato-rische Akklamationswahl des römiıschen Vol einen ormell egalenAnstrich. Aber indem Leo Hr Karl die Krönung erteilte, rgr1ff dasPapsttum erneuf, w12e bei der Salbung Pıppins und seliner rhebungpatrıcıus, relig1ös Besitz VOoO  — dem Kaisertum. Rıchtig 1B
Yl aın ( 11 T DU miıt der auf die Ann Lauresham. als „LEX TEcapıtal” gestützten verfehlten Deutung, da €e1 die Absicht Karls auf
eine Kalsererhebung nach der Regel durch einen päpstlichen Streichur reuzt worden se1.) Hier SCTZ der Unwille Karls eIN, der nachEinhards Vıta Karoli) Zeugn1s nıcht hinwegzudeuten ıst Er richtetesıch sıcher die WForm., vielleicht auch den Zeitpunkt. Mıt derKrönung und kklamations.,wahl“ 1M. Weihnachtsgottesdienst 711 StPeter hat Leo 11L in der Jat Karl überrascht und NUur ist auch das
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nesclente Carolo der Ann Maxımilan1ı verstehen. Daß Karl über-
haupt nıchts VOoNn einem „Kaiserprojekt“ gewußt habe., ist damıt noch
nıcht gesagt IS ıst angesichts der dreiwöchigen vorangehenden Ver-
handlungen nıicht wahrscheinlich: 1ne völlige Überrumpelung hätte
der Papst ohl auch nıcht Wa können, und VOT allem steht dawider
der Bericht der Ann Lauresham., welchen an gES!184 noch die „glaubwürdigste und verständlichste‘“‘ aCcnKrıc| über
die Dinge nannte, ad a. S01 (3 38) Eit quıa jam tunc cessabat
parte Graecorum ımperatorıs et temineum imper1um apudabebant. Iiunc visum est et 1DSO apostolico Leoni ei unıversis sanct1ıs pQa-trıbus qu1 In 1PSO concıilio der Synode miıt der Kidesreinigung Leos 111.)aderant, sCW rel1quo christiano populo, ut 1PpSsum Carolum S Fran-
chorum imperatorem nNnominare debuissent, qu1ı 1psam Romam tene-
bat, ubı SCHIDETK aesares sedere soliti erant, SC  e reliquas sedes QJUas 1pse
DEr taliam SCWH (Galliam HC 110 et Germaniam tenebat, quı1a Deus
omn1ıpotens has sedes In potestate eE1IUSs Concessıit, ideo 1ustum e1Ss
S56 v1idebatur, ut 1pse 13 Dei adıutor1i0 el un1ıverso christiano populopetente 1psum aberet. Quorum petiıtionem 1pse PCxXx Karolusdenegare noluit, sed Ccu. mnı humilitate subjectus Deo ei petıtionesacerdotum et unıversı christianı populi 1psum impera-tor1ıs Cu cConsecratione dominı Leonis suscepıt. Man hat ındiesem Bericht 1m Unterschied VO  a} dem knappen O  i1z1ösen Tat-sachen- und Augenzeugenbericht der Ann rCgnN. Francorum inebereits mıt Raisonnement, das vielleicht Sa TST dem Chronistenangehört, durchsetzte Spiegelung des Weihnachtsereignisses, WI1e derfr erschlen. Daß Tränkische und päpstlıche Auf-Tassung ohl Von einander scheiden seJjen. Wäar 1ne VOoO  —
wlıeder verwischte methodische Besinnung, die ZuUuerst rack-

an . a. iın Übereinstimmung mıiıt den VO  b mMır ın „Pippin unddıie Römische 1r 1914 für dıe Ereignisse Von 754 FE beoh-achteten Interpretationsgrundsätzen ZU Geltung ebracht hatte Indem Bericht der Ann Lauresham. ist der augenfälligste Unterschied
zZuU den offiziösen Berichten der mıt den Worten Cu consecrTationedomini Leonis iın den Hintergrund gerückte aktıve Anteil Leos HLder eigentlichen Handlung, die hiıer 1m übrigen vıel kürzer abgetanist. Man wird nıcht fehlgehen In der Meinung, daß hiıer eın Zusammen-hang mıt dem „Unwille  66 Karls über eben diese Handlung bestehtDafür berichtet die Ann Lauresham ıne Tatsache. Die Initia-
tıve des Papstes und der Übrigen (vyısum estT, vgl vorher die Inıtiative(visum est) arls ın dem erfahren Leo L11.) hat dıe Nomination
Z 1mperator bereits vorher Karl herangetragen, und dieser hat‚nicht Nein gesagt”. Damit ist aufs stärkste die Inıtiative der ande-
ren, nıcht Karls selbst, betont und zugleich die Sache selbst als ıne
Titelfrage dargestellt, übrigens ın Übereinstimmung mıt dem frän-kisch-offiziösen Bericht ablato patrıcıı nomıne imperator ei augustusest appellatus. Darın hegt im Gegensatz der päpstlichen Darstel-
lung und Auffassung eine gewollkte Herabminderung des anzch Zeug-n1lsses. Dazu kommt bei dem Chroönisten 19838 eın doppeltes Raisonne-
ment: Das omen ıimperatoris iıst vakant, weiıl ıne Frau In Byzanzregıert; Karl besitzt bereıits Rom und die übrigen ehemaligen Kailser-
residenzen des Westens) iın talien, Gallien un: Germanien. Wollte
na dieses doppelte Raisonnement für die häufig gestellte Frage:„Kaiser ist Karl geworden?‘ verwerten, müßte auch dieAntwort doppelt und damit widerspruchsvoll lauten, nämlıch: Kailser
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les erledigten byzantinischen Kaisertums. des ()stens und eichs-
italiens dies die Meinung eld Ss und in YEWI1ISSeET Hınsıicht
die päpstliche Auffassung ınd Kaiser des ehemalıgen WEeSsSi-
römıschen Reichs dies die Iruher allgemeine, auch VO an VeTr-
retene Meıinung, Tür dıe umgekehrt In gEWI1ISSET Hinsıicht die Trän-
15 Auffassung angeführt werden kann, vgl den offiziösen Bericht:
ah apostolico 1NOTE antıquorum prıncıpum adoratus esT, und ONC.
emense &15 (Conc 1L, 253) In conventu metropolitanae sedis Re-
mensıs ecclesiae domino Karolo PpUsSsSImMoO aesare INO DI1SCOorum
imperatorum cCongrega(to, endlich die Legende der Kaiserbulle eNO-
vatıo Rom IMD., S1E miıt chramm, Kaiser, Rom und Renova-
t10 I, 1929, Karl GT., nıcht Karl K zuzuschreiben ist: 1ın al
diesen WKällen schlıelt sıch das Kalisertum nıcht unmittelbar das CIledigte“ byzantinische, sondern a das „a_lte“, dem gleichen geo  5  (  Taphı-schen Raum zugehörige westliche Imperium Al Aber ıst dıe Frage„Kaiser wovon®?“ ezüglı der iränkischen Auffassung hier überhauptrichtig gestel t?

wichtigste, weıl einzıge dokumentarische Zeugn1s für die Iran-
15 Auffassung des Ka1lısertums ist der VO  — Karl angChOoMMENEKalısertitel: Karolus seren1iSssımMus augustius Deo Coronatus
Magn us PaCcıficus ıimperator oman ım gubernans imper1um qu1 et
DEr m1ser1icordiam el TE  d Francorum et Langobardorum. INn
6a ın ihm die Bestätigung seiner ese |)as Franken- und Lango-bardenreich se1l disjunktiv neben dem Imperium Romanum aufgeführt,Iso das Kaisertum sSCe1 gyJeich dem byzantinischen Reıich plus Reichs-
italien, umfasse dagegen dıe angestammten Lande nıcht Aber (:a 5 —
hof{f d., erneuerte die sehr triftige, durch Heldmann 405
gegenüber alteren Forschern keineswegs entkräftete Kinwendung, daß
arl durch Kapıtular VO  - w()O Capıt 91) die Neuvereidigungder Untertanen In tO10 FCSNO S WLO auf das 10MEN (Zaesaris STa' des
Oolmnen reg1s anordnete. 1L erblickte ın diesem Jıtel 094noch mehr, nämlich das eigentliche allumfassende Weltherrschaftspro-
Sra Karls gegenüber der päpstlichen Kinengung, über welche Karl
„unWIillig“ DECWESCH Se1. SCHram.m. d. 1 ® Ssprach dagegen
VON einem ‚sonderbaren und aller Parallelen entbehrenden Litel®,den D deutet: „Daß (Karl) sıch nıcht ‚Kaiser der Römer‘, sondernomanum gubernans 1imper1um nannte, kann DUr den TUn gehabtaben, daß vermeıden wollte, die UTrC| die Krönung geschaffeneRivalität (mit Byzanz) r die Spitze . zu treıben.“ Das sınd wıieder
die einander widersprechenden Antworten aut die Frage: .„‚Kaiserwovon®?‘ S1ie führt auch hler keinem eindeutigen Ergebnis. Ich stelle
STa dessen dıie andere Frage „Wie ist dieser Kaisertitel entstanden ?“Es g1ibt VO  _ der Königszeit her bıs hın ZUuU iıhm einige Vor- und wiıischen-stufen, die bisher 1n der Forschung kaum berücksichtigt worden sınd.Das Material ıst das Folgende:

öÖN1ıgszeilt:
a) Rex Francorum et Langobardorum atique patrıcıus Romanorum.b) Libri Carolin!: INnc1ipit OPDUS Caroli nutu Dei reg1s Francorum,Gallias Germaniam Italiamque regentI1s.C) Laudes 781—800 Karolo excellentissimo et Deo CoTronato

agn et pacif1ico
C10 Romanorum. 5 f‘rancorum et Langobardorum patrı-

LL Kaiserzeit:
a) Akklamation Weihnachten 800 Lib ont. V. Leonis 11L.) KarolopUssimo Augusto Deo cCoronato agn et pacıf1co imperatore.
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b) Kapitular Frühjahr SÜ1, Intitulatio Capıt. 204) Karo-Ius divino nutiu Coronatus omanum ICSCNS imperium, SerenN1S-SIMUS augustius TrESSE:) omnıbus ducibus comiıtibus gastaldıısSC  ©- cunctıs reı publicae PCTI provınclas taliae nosira INan-suetudine praeposıiltıs. (Datum:) 4aNNO IN L VeTITO
regn]1ı nostrı In Tancia XX-XTEL in I1talıa AXVIUIL, consulatusautem nostr1 prımo.

C) Urkunden Capıt i 126 1E:) Karolus seren1ıSSIMUS auUSu-STUS Deo COTrOoONatus MAasSnus pacıficus imperator, Romanumyubernans imper1um, qu1 et PCI m1ser1icordiam Dei FEX: Franco-
TU ei Langobardorum.—” Brief Kaiser Michael 815 EpDp. I 9 556) Karolusdivina largiente gratia imperaFrancorum ei Langobardorum.

tOr ei augustus idemque DeEs  b

e) Briefe £0OS J4L Karl vgl S, Epp Na 66) DominoP1USSIMO ei seren1ss1ımo victorı trıumphatori filio amatorIıDei ei dominı nostrı Jesu Christi Karolo augusto SUDET-scr1pt10 ad priıncıpem des Lib diurn.) vgl ebendaher denchlußwunsch: Piıssimum domini imper1ium gratia SUDETNAacustodiat, e1que omn1ıum gentium olla substernat.Die enesis des Kaisertitels 1S dıe CNAUE Illustration der Worteder Ann. FT Ablato patrıcıl NnOmMINe 1mpellatus. Der Kaisertitel (11 C)
peraitor eti augustius est

gewachsen. LEr hat a) die Dreit
ist 4 USs dem Königstitel (1 a) heraus-
eilung beibehalten, 1U  — daß der a ilStelile des abgelegten Patriziustitels tretende Kalsertıtel al die ersteStelle statt die dritte gestellt 15  o b) die Prädikat Deo coronatuspacıficus stammen unmıiıttelbar aus der Akklamation (I1 8')9mıttelbar aber aus denen er Litanelen der Königszeit (1 C) So rıchtigBrandi, in Arch Urk.Forsch. 1908 D während Heldmann3068 statt der Litaneien den .„„.kaiserlichen Kanzleistil, W1€e Ma iıhn inRom und talien aus 1NSs Lateinische übersetzten Kaiserurkunden unKonzilsakten kannte“, als mittelba Quelle amhaft machte Tatsäch-lich ist der „kaiserliche Kanzleistil‘

und 1m nterschied VoO  — dem VO  b Ka
jedo die noch entierntere Quelle,r{ gewählten un: geführten Kaiser-titel ist vielmehr die päpstliche 11tulatur für iıh: (11 Cl) unmittelbardem „kaiserlichen Kanzleistil“, nämlich dem Kaiserformular des Libdiurn. form. I! entnommen. Die päpstliche Kanzlei hat also Karls Kalser-ium 1n viel höherem Maße dem byzantinischen gleichgesetzt, alsKarl selbst getian hat, der 1n SE1nem Jıtel vielmehr die Verbindung1n seine königliche Vergangenheit hınein festhielt. Es heißt also diedokumentarischen Latsachen auf den KopfI stellen, MmMan, WIEe

N, die „Unzu{friedenheit“ Karls darauf zurückführt, daßKaiser 1m vollen byzantinischen Ausmaß habe werden wollen, wäh-rend der Papst ihn auf 1n Aaus dem Patriziusamt herausgewachsenes(abendländisches) Kaisertum eingeschränkt habe
il stiutzt sSe1INe These auf die Tatsache, daß Karl „dUuS Ab-ne1gung den Kaisertitel“‘ (Einhard noch bıs März S01 196) mıtalten Königstitel geurkundet habe, wobel die [ -sche Emendation des überlieferten n  M Francorum ei Romanorum atque

kanzleimäßig feststehender
Langobardorum zugrunde le te, aber dessen Erklärung „nNnoch nıcht
M

alsertitel als „enfantillage“ ablehntie
w as angesıichts 11 unmöglich ıst) Umgekehrt hat (Karls(3 erste Urkunde aus der Kaiserzeıt, 1931 durch den versuchtenNachweis der Originalität vVvon 196 als VO.  b Parteiseite herge-stellter Nebenausfertigung) und unter inweis auf orm. Morbac.



26 Untersuchungen
Horm. 351 Nr 5) Indieulum ad I  e Viro g ]0r10S1SSIMO A Dei

1lo gratia Del reg1 Francorum et Langobardorum Komanorumgque 1ın
„Zwischenstadium “ mıt dem J ıtel „Könıg der Römer“ erschließen wol-
len ber dıe Grundlage Originalıtät VO  — 196 hat Keh
1mM NäÄrchiv X LIX 1952, 702 Nr 285, abgelehnt, und damıt scheidet

196 und miıt i1ıhm die Murbacher Formel, ebenso aber die emendierte
Form als Königstitel UuSs der Reihe der dokumentarischen und sıcheren
Zeugn1sse für en Kailisertitel aus, 1Läßt INa  > 196 also Tüglich besser
3anz beiseıite., S bleibt doch das auch Hel  mannn DUr neben-
her erwähnt) als Zeugn1s aIur, daß ia  — Iiränk Hof In der Tat
nıcht sogleıch. zZU der endgültigen (Kanzlei-) Fassung des Titels
gekommen ist kın erglei I1 Banlı ıst lehrreich. a) Statt des for-
melhaften eingebauten Deo Coronatus OEOOTETNTOG) ın ILe steht
in I4 b noch 1n eigengeprägtes nutiu Del Coronatus, das auf das
Weıhnachtsereign1s VO  — SO0 unmiıttelbar bezogen ist. Eıs steht ın I1 b
noch betonter telle OTAanN, während nachher die eigentlichenKalserprädikate seren1SsSImMuUs augustus die erste Stelle geholtist einmal wıiedersSınd. |Diese Betonung a) ıne Illustration
SA den übrıgen Quellenstellen, welche bezeugen, daß die Krö-
1U H: für die fränkische (wıe für die päpstlıche). Auffassung das
Wesentliche dem Weihnachtsakt WAaT, nıcht „Kaiserwahl“‘
römiıischen Stils Der Zusatz diyıno nutu aber kann jener In den AnnnLauresh beobach:teten Zurückdrängung des päpstlichen Anteıils an SC-nähert werden und ugleıich als 1ne weıtere Brücke 1n die KöÖön1gs-zeıt zurück dem nutu Dei des Titels der Spıtze der Laibri ( aro-
iını (1 b) Karl hat se1ın Kalisertum W1E vorher se1ın Königtum unmittel-
bar auf Gott, nıcht aut päpstliche Vermittlung zurückgeführt. Kür das
erständnis des Romanorum gubernans imper1um der eiıgentlichen
T’UX interpretum g1ıbt e1in erglei mıt dem Labrı Carolini- Litel,welcher bisher ın diesem Zusammenhang n]ıemals gewürdıgt worden
ist (Heldmann, S, 59 Anm. 1 zıtlert iıh ledig lı als „noch POMP-haftere‘“ Wiederaufnahme des „gelehrten Scherzes‘“ ın Alc. Nr. 110
Adresse Carolo reg1 Germanlae Galliae atque taliae: das e1ıBßt doch
wahrlich dıe Labri Carolinı talsch einschätzen), NEUE AnhaltspunkteDieser letztere Titel Caroli reg1s Francorum Gallhlias Germanlam-
qUE ltaliıamque regent1s nthält bereits das regens VO  [a 11 b, das ın
ILe dem sinngleichen gubernans geworden 1st, und beıides steht ın
Parallele eiınem Aleuinbrief (ep 148, KEpp. 237) VO  a Z{98,
der VO Christianum 1Imper1um, quod diyına pıetas tiıbı tuı1sque Hs
commisıt regendum atque gubernandum sprach: also auch. hler Brücken
aAaUs der Kön1igs- 1ın die Kaiserzeit. Das Kıgentümliche des Tıtels 1 b end-
lich 1st, daß eınen personellen Bereich (Francorum) mıt einem s CORTäa*hıschen der alten römiıschen Provinzlaleinteilung entnommenen GallıasGermanliam Italiamque verbindet. Beide Bereiche decken sıch, und IHNall
muß VO  b hıer aus 1ne Verbindung Zzu dem Ra1isonnement der Lorscher
Annalisten zıehen, daß arl die alten Kaliserresidenzen (per talıiam SCUH
Galliam NeC NO  ; et Germanliam) bereits besıtze. Wichtiger noch ıst, daß
dıe gleiche Figentümli  keit WI1e ın auch 1mMm Kaisertitel 11 wıieder-
kehrt neben TCX Francorum ei Langobardorum, einem persönlichenBereich, steht Romanum yubernans imper1um, eın geographischer Be-
el 'Lrotz der disjunktiven Korm qu1 et PCI mi1isericordiam Dei DPCX
Francorum et.Langobardorum wird sıch die Interpretation e ] 5 —

daß Karl selbst iın seinem Jıtel seınen alten Herr-schaftsbereich eutlich VO  b dem u€en, dem imper1um Romanum, scheide.



Caspar Papsttum üuntier irän Herrschait 263
411 esichts dieser Analogie nıcht aulrechterhalten lassen. Wenn Karl
sel ST VO  I sıch bereıts ın den T1 Carolini als (‚allias Germanlam
Italıiamque regenls sprach, WeNn Alecuin bereits 7985 den Herrschafts-
ereıich arls als imper1um christianum regendum aique gubernandumzusammenfaßte, scheint unmöglıch, daß das Romanum imperiumdes Kaisertitels plötzlı eiwas anderes und nıcht vielmehr ebenso w1€e
Alcuins 1imper1um. Christianum dıe /Zusammenfassung der vorher
gesondert genanntien römiıschen Provinzen Galliae (‚ermanla und Italia
meınen sollte. In der Tat der letztie 111e Karls GT ın dem
Briefe Kaiser Michael VOoO  b 815 (1L d) imperator augustius idemque
TE  A Francorum ei Langobardorum, daß uch das quı et des Kalser-
tıtels nıcht disjJunktiv F verstehen ıst, sondern ebenfalls besagenwill, daß arl gleich Kailser und WI1e bisher König der Franken
und Langobarden 1s1.

Diese Beobachtungen der Entwicklungsgeschichte des Kaisertitels
tiutzen Thesen VO  u der doppelten päpstlichen und
TIräaänkischen Auffassung des Kalsertums. Von der römisch-päpstlichenAuffassung, die In der Tat iın dem Gedankenbereich des bestehenden,
byzantinischen Imperiums verharrte und eiwas w1e e1IN Gegen-kaisertum Irene 1m Auge hatte eın Reflex davon ıst das ın
cdıe Ann auresham. übergegangene erste Ra1isonnement (sıehe obenund das 1Ur bel Theophanes überlieferte Projekt einer ehelichen Verbin-
dung Karls miıt Irene, das DUr 1ne der vielen Fabeln dieses Autors über
das Ereignis sein dürtte hebt sıch dıie Iränkische VO  —_ vorneherein
deutlich ab Kür die Zeit se1ıt Ludwig Fr stellt Da HN en au
selbst ıne „Germanisierung des Kaisertums“ fest Der Jıtel ımperator
augustus verdränge die Teiltitel PE Francorum ei Langobardorum,Ludwig bezeichne also sSeıIN aNnzes Herrscha{ftsbereich als imperium.In Wahrheit War diese „Germanisierung“, besser dıie Ifränkische Auffas-
ung, bereits bei Karl vorhanden. uch als sıch iın dem 11e VON
815 (11 d) noch i el e  D Francorum ei Langobardorum nannte, bezeichnete

mıt dem Kaisertitel imperator augusius selınen gesamien Herrschafts-
bereich als identisch mıt dem, welchen als F  D4 Francorum et Lango-bardorum beherrschte,; 1eß NuUur e1iIN Ergebnis der Verhandlungenmıt Byzanz Romanum gubernans imperium wegcn der Qualifizie-
runs sSEeINESs Kaisertums als „Trömisch” fallen wahren: Michael
gerade umgekehrt seinem 1te BAGIAEUG Kal QUTOKPATWP eın  x Pwuaiwv

hinzufügte: dazu teln, 7um mittelalterlichen 'Tıitel „Kaiser
der KRömer“, Forschungen und Wortschritte VIL, 1950, 189 {t) 1 €
KaisertuTist klar und deutlich HUL eiINn ıte uUuC VOoO  s der Ert-
hebung dwigs Mitkaiser mıt anschließender Selbstkrönung
1m September/Oktober &15 kann U  F miıt sehr gewaltsamen Argu-
mentationen behauptet werden, daß S1e byzantıniıschen Kaisersuk-
Zessionsnormen ın dem Sinne angepaßt worden sel, daß daraus der
Charakter dieses Kalisertums qls mi1t dem byzantınischen WESECNS-
gyleich erhelle. Das ömische Volk, nach n-D 11-
b au 6 T der eigentlich konstitutive WYaktor des Kaisertums Karls, hatte

dem Akt VO  > 815 ebensowenig WI1e der Papst Anteıl, s  1€ fränki-
schen Großen handelten, als ob S1E das Reichsvolk des Imperiums
selen“. In ahrheı lag die Sache S' daß Karl bei diesem nla das,
W as dem Weihnachtsakt VON S00 seınen „Unwillen“ erregt hatte,
nämlich die römiısch-päpstliche Formgebung und Auffassung, korri-
g1erte. Seine Auffassung des Kaisertums Wäar VO.
vorneherein 1ne andere. Es va e1nNn Titel, der ıhm angeiragen worden

Zischr. RS E V,
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WAäarT, und den, W1€e vorher den Patriziustitel. „N1ı ablehnte“,  . der
aber weder raäumlich noch inhaltlıch seinem Machtbereich., WwI1e VOTLI-
her bereits WAäTrL:, EIiwas hinzufügte, und der au diesem Grunde auch
1n der FErbteilungsordnung VO  Z 806 keine FKrwähnung erfuhr:; galt
iıhm als persönlicher Bes1iz, w1€e ebenfalls schon vorher der Patrizius-
titel, den auch nıcht miıt seıinen Söhnen teilte., während Pıppın g-
meınsam mit seinen Söhnen OLl Papst mıiıt diesem 1ıte geschmückt
worden WAÄär.
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